


Zu erst be wun dert
man den glü hen -

den Ei fer, mit dem
man che Chris ten ihre
Leh ren wei ter ge ben,
Brie fe und eMails
schrei ben und mit je -
dem, der sie an hö ren

will, dis ku tie ren und te le fo nie ren. Sie
sind völ lig über zeugt, zu den We ni gen
zu ge hö ren, die noch die rich ti ge Leh re
ver tre ten. Doch ei ni ge Zeit spä ter
kommt man ins Fra gen. Schließ lich
fragt man sich er schro cken, wo denn
der Un ter schied zu de nen ist, die kei ne
Chris ten sind. Denn man che der Ei fe rer
scheu en sich nicht, den schein ba ren
Geg ner auch in der Öf fent lich keit (zum
Bei spiel im In ter net) zu dif fa mie ren.
So gar Schimpf wor te ge hö ren zu ih rem
„geist li chen“ Re per toire. Und wenn
selbst das Al ter ei ni ge Gläu bi ge noch
nicht zu Rei fe und Weis heit ge führt hat,
son dern zu Här te und Un duld sam keit,
blei ben tatsächlich Fra gen of fen.

Doch ge sun de Leh re be steht eben
nicht aus der Be haup tung, sie zu ver -
tre ten. Ge sun de Lehre ist auch nicht
ein fach die Leh re, an die man schon
lan ge ge wöhnt ist. 

Fünf mal schreibt Pau lus in sei nen
Brie fen an Ti mot heus und Ti tus von
gesun der Leh re. Sei ne Mit ar bei ter
soll ten eine ge sun de bi bli sche Leh re
un ter zum Teil schwie ri gen Men schen
ver tre ten. Er er mu tig t sie, da bei nach
fol gen den Prin zi pien vor zu ge hen:

1. Ge sun de Leh re grün det sich
auf dem Fun da ment der Schrift. Ihr
Aus gangs punkt ist nicht die ei ge ne
Über zeu gung, son dern aus schließ lich
die Schrift. Nur wer sei ne Denk ge -
wohn hei ten im mer wie der an der Bi bel 
schärft, wird das Wort „in ge ra der
Rich tung schnei den“ (2Tim 2,15). Das
Fun da ment un se rer Theo lo gie ist die
Hei li ge Schrift, nicht Ideo lo gie, Psy -
cho lo gie oder Phi lo so phie. Auch neue
oder un ge wohn te Ge dan ken prü fen wir 
an der Schrift!

2. Ge sun de Leh re folgt der Aus -
ge wo gen heit der Schrift, ver mei det
also sek tie re ri sche Ein sei tig kei ten,
Über spit zun gen, Über trei bun gen. Die
Ein sei tig keit kann so weit ge hen, dass
jemand es nicht mehr er tra gen kann,
wenn eine be stimm te Bi bel stel le vor -
ge le sen wird. Ge sun de Leh re be tont
nicht nur eine Sei te (die alle an de ren
angeblich ver nach läs sigt hät ten), son -
dern pre digt den gan zen Rat schluss
Got tes (Apg 20,27).

3. Ge sun de Leh re rich tet sich
nach den Maßstä ben der Schrift, ge -
ra de auch in Be zug auf das per sön li che
Ver hal ten. Das be tont der Apo stel be -
son ders. Der ge sun den Leh re steht
nämlich nicht eine fal sche Leh re, son -
dern eine Lis te von Sün den ge gen über
(1Tim 1,9f).  Wie un ge sund muss die
Leh re sein, die ein kran kes Ver hal ten
her vor ruft – sie he oben.

Ihr

Der Schrift lei ter:

Ge sun de Leh re 



Ge sun de Leh re be steht nicht aus der Be haup -
tung, sie zu ver tre ten. Ge sun de Leh re  ist auch

nicht ein fach die Leh re, an die man schon lan ge ge wöhnt ist. Es ge -
hört mehr da zu.

Je sus, der ewi ge Gott. Die Zeu gen Je ho vas
und an de re Sek ten stel len die Gott heit des
Herrn eben so in Fra ge wie der Is lam. 

Bi bel aus le gung und Hei li ger Geist. Teil 1: Ein füh rung und bi bli -
sche Grund li nien. Die Fra ge nach der Be zie hung von Geist und
Wort stellt sich häu fig in der Ge mein de und selbst im Ge spräch mit
Nicht chris ten.

Bi bli sches Seg nen. Teil II: Gren zen des bi bli -
schen Seg nens. Wer darf seg nen? Wer oder
was, wann und wo darf ge seg net wer den? 

Krank heit und Hei lung im Licht der Bi bel. Ein He alth and We -
alth- Evangelium ver sucht, das Pa ra dies vor weg zu neh men und ver -
gisst das „Jam mer tal”.

Sün den fall, Welt ge schich te, Hoff nung und Er lö sung. Ei ne Be -
trach tung zu 1Mo 3,1-19.

Reif zur Be keh rung. Die Neu schöp fung ge schieht wie die Schöp -
fung durch das Wort Got tes

Der evan ge li ka le Skan dal. Die evan ge li ka le
Be we gung ist vol ler Heu che lei – zu min dest in
den U.S.A. – In ter view.

Ging der Haupt mann von Ka per naum selbst zu 
Je sus? Was ist mit den ver schie de nen Rück -
wan de rer lis ten bei Es ra und Ne he mia?

Couch, Mal. Le xi kon zur End zeit. Prak ti scher  
Füh rer zu Per so nen, Stand punk ten und dem
Stu di um bi bli scher Pro phe tie und Heils ge -

schich te. Lu ca ri ni, Dan. Wors hip bis zum Ab win ken. Be kennt nis se
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Pe ter (Hg.).  Kei ne Po sau nen vor Je ri cho? Bei trä ge zur Ar chäo lo -
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Strauch, Alex an der. Zu sam men wirk sam lei -
ten. Neu en hau sen, Ul rich. Phä no men Welt re -
li gio nen. Fra gen, Fak ten, Ant wor ten.
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Bibelbund im Siegerland
Regionaltreffen am Samstag, den 19. November, im

Vereinshaus der Evangelischen Gemeinschaft
Neunkirchen-Salchendorf

15:00 Uhr In for ma tions ver an stal tung für die Mit glie der der Re gi -
on Sie ger land

16:30 Uhr 1. Vor trag: Vom Se gen geist li cher Er mu ti gung 

18:15 Uhr Abend es sen (bit te an mel den)

19:30 Uhr 2. Vor trag: Ge mein de Jesu in Chi na –  ak tu el ler
Mis sions be richt 

Re fe rent: Wolf gang Büh ne, Ver le ger und Pub li zist

Aus kunft/ 
Anm.: 

Ul rich Krä mer (0271/385409) oder Fried bert Gu de li us 
(02735/5336)   eMail: F.Gu de li us@t-online.de

Bibelbund im Internet

Herz li che
 Ein la dung!

Gäs te sind
 Will kom men!

www.bi bel bund.de

Schau en Sie
 ein mal hin ein!

Eine Fund gru be
für wich ti ge

 The men, Stel -
lung nah men,

Aus sa gen,
 alles auf

bi bel treu er
Grundlage



Für die meis ten
Chris ten ge hö ren
die Tri ni tät und

da mit die Gott heit von
Je sus Chris tus zum
selbst ver ständ li chen Glau bens in -
halt. Die se ist heu te je doch auch im
Um feld christ li cher Kir chen bei
wei tem nicht mehr un um strit ten.a

Ein Bei trag zur Klä rung der Fra ge
nach der Gott heit von Je sus Chris -
tus soll in fol gen dem Auf satz un ter -
nom men wer den. Da bei han delt es
sich nicht um ein fach in ter nes Ste -
cken pferd, hängt die se Fra ge für
über zeug te Chris ten doch un trenn -
bar mit ih rem Got tes bild, mit bi bli -
scher So te rio lo gie und dem Wahr -
heits an spruch der Bi bel zu sam men. 
Gott wird in der Hei li gen Schrift als 
in sich kom mu ni zie ren des We sen
vor ge stellt. Ret tung hängt mit dem
un über biet ba ren Wert des sünd los
dar ge brach ten Op fers von Je sus
Chris tus – al so sei ner Gott heit – zu -
sam men (vgl. Kol 1,17ff). Da rü ber
hin aus wird Je sus Chris tus selbst
mehr fach in der Bi bel selbst als
Gott be zeich net.

1. Ar gu men te ge gen die Gott -
heit von Je sus Chris tus

Auch wenn ei ne ein ge hen de
Aus ein an der set zung mit den ein -
zel nen Ar gu men ten der Kri ti ker der 
Gott heit von Je sus Chris tus auf -

grund der räum li chen
Be grenzt heit des vor lie -
gen den Auf sat zes hier
nicht ge bo ten wer den
kann, soll die Kri tik je -

doch exem pla risch do ku men tiert
wer den.

1.1 In fra ge stel lung durch den Is -
lam

In zahl rei chen oft mals po le mi -
schen Ver öf fent li chun gen wen den
sich mus li mi sche Au to ren ge gen
die Gott heit von Je sus Chris tus.b

Aus gangs punkt der Ar gu men ta ti on 
ist zu meist die strik te Ab leh nung ir -
gend ei nes gött li chen We sens ne ben 
Al lah im Ko ran: 

Und wenn Al lah spre chen wird: „O
Je sus, Sohn der Ma ria, hast du zu
den Men schen ge sagt: ‚Nehmt mich
und mei ne Mut ter als zwei Göt ter
ne ben Al lah?’„ wird er ant wor ten:
„Ge prie sen sei est Du. Nie könn te ich 
das sa gen, wo zu ich kein Recht hat te. 
Hät te ich es ge sagt, wür dest Du es si -
cher lich wis sen. Du weißt, was in
mei ner See le ist, aber ich weiß nicht,
was Du in Dir hegst. Du al lein bist
der All wis sen de des Ver bor ge nen.“
(Su re 5:116)
Die für christ li che Exe ge ten in -

ter es san ten Ar gu men te is la mi scher
Ab leh nung der Gott heit von Je sus
Chris tus ent stam men zu meist den
Wer ken bi bel kri ti scher Au to ren
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Jesus, der
ewige Gott

Michael Kotsch

Mi cha el Kotsch, Jg.
1965, verh., drei Kin -
der, Stu di um an der
FETA Ba sel, ist seit
1995 Leh rer an der Bi -
bel schu le Bra ke und
Vor sit zen der des Bi -
bel bun des 

An schrift:
Det mol der Str. 40,
D-32805 Bad Mein -
berg. 
Mi chal.Kotsch @gmx.
de

a Vgl. www.aber hal lo.de/le xi kon/in dex.php/Drei fal tig keit / www.le xi kon- de -
fi nition.de/Drei fal tig keit.html / www.wi ki pe dia.org/wiki/Drei fal tig keit /

b Vgl. bei spiels wei se: Ah med Dee dat: Chris tus im Is lam, Abul Qa sim Pbu lis -
hing Hou se, Sau di Ara bien, 1995 / Ah mad v. Denf fer: Je sus im Chris ten tum
und Is lamHrsg.: Is la mi sches Zen trum Mün chen, 3. Auf la ge 2000 / Ah mad v.
Denf fer/ Is la mi sches Zen trum Mün chen: Vor trä ge über den Is lam 1, Mün chen 
1995 / Mu ham mad Ah mad Ras soul: Je sus der Pro phet Al lahs, Is la mi sche Bi -
blio thek, Köln / Ami na Adil: Ga ben des Lichts. Die wun der sa men Ge schich -
ten der Ge sand ten Got tes, Spohr Ver lag / Sa hib Mus ta qim Ble her: Das Zeug -
nis der Bi bel, Haus des Is lam, ohne Jahr.



und christ li cher Son der grup pen. In
fol gen dem Auf satz aus zug wer den
ei ni ge der im mer wie der an ge führ -
ten Ar gu men te für Je sus als ei nem
Al lah un ter ge ord ne ten Pro phe ten
zu sam men ge fasst: 

„1. Gott ist all wis send ... Aber Je sus
war es nicht. ... Dass Je sus, wie er
selbst ge steht, nicht weiß, wann der
Jüngs te Tag ist, ist ein kla rer Be weis
da für, dass er nicht all wis send ist und 
da her nicht Gott ist. 
2. Gott ist all mäch tig ... aber Je sus
war es nicht (Jo han nes 5:19). ... Dass 
Je sus, wie er selbst zu gibt, nichts von 
sich al lein aus tun konn te, ist ein kla -
rer Be weis da für, dass Je sus nicht
all mäch tig und da her auch nicht Gott 
ist. 
3. Gott hat kei nen Gott ... aber Je sus
hat te ei nen Gott (Mat thäus 27:46). ... 
Dass Je sus in sei nen Wor ten und Ta -
ten ein an de res We sen als Gott ak -
zep tiert, ver ehrt und zu ihm be tet, ist
ein kla rer Be weis da für, dass Je sus
selbst nicht Gott ist. 
4. Laut Bi bel ist Gott ein un sicht ba -
rer Geist ... aber Je sus war Fleisch
und Blut (Jo han nes 1:18). ... Dass Je -
sus sa gen kann, dass nie mand Gott
ge se hen oder ge hört hat, wäh rend
ihn sei ne An hän ger so wohl sa hen als 
auch hör ten, ist ein kla rer Be weis da -
für, dass Je sus nicht Gott war. 
5. Nie mand ist grö ßer als Gott und
nie mand kann ihn lei ten ... aber Je sus 
hat be stä tigt, dass es je man den gab,
der grö ßer ist als er selbst und des sen
Wil le sich von sei nem un ter schei det
(Jo han nes 8:42). .... Dass Je sus zu -
gibt, dass er nicht durch sei ne ei ge ne
In itia ti ve auf die se Welt kam, son -
dern da zu an ge wie sen wur de, dass er 

ein We sen aner kennt, das grö ßer als
er ist, und dass er sei nen ei ge nen
Wil len ne giert und dem Wil len ei nes 
an de ren Re spekt be zeugt und ihn be -
stä tigt, sind kla re Be wei se da für,
dass Je sus nicht das Höch ste We sen
ist und Je sus da her nicht Gott ist. … 

Mein Bru der oder mei ne Schwes -
ter, der Glau be, dass das Höch ste
We sen ei ne Drei fal tig keit ist, ist
falsch und steht im völ li gen Wi der -
spruch zu den Wor ten von Je sus, wie 
sie in der Bi bel vor ge bracht wer den.
Gott ist EINER, nicht drei. Er ist die
voll kom me ne Ein heit. Wenn Sie an
der Wahr heit Got tes in ter es siert sind
und an Ih rer Be zie hung zu Ihm, so
la den wir Sie ein, die Re li gi on des Is -
lam nä her zu be trach ten.“a

1.2 In fra ge stel lung durch Sek ten 

An grif fe auf die Gott heit von Je -
sus Chris tus fin den sich bei klas si -
schen Son der grup pen wie den
Mor mo nen, die Je sus zwar als Gott
be zeich nen, die sen Be griff je doch
der ma ßen auf wei chen, dass sie je -
den Men schen als po ten tiel len Gott
an se hen und da mit sei ne in der Bi -
bel de fi nier te Ex klu si vi tät in Fra ge
stel len. Auch neue re Be we gun gen
wie Scien to lo gie oder Uni ver sel les
Le ben ge hen ei nen ähn li chen Weg,
in dem sie die Gott heit von Je sus le -
dig lich als Ti tel ei nes spi ri tu el len
kos mi schen Leh rers an se hen.
Wahr schein lich am de tail lier tes ten
ar gu men tiert die Re li gions ge mein -
schaft der Zeu gen Je ho vas ge gen
die Gott heit von Je sus Chris tus.
Ent spre chend ih ren theo lo gi schen
Grund sät zen ist Chris tus für sie
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„Gott hat
 kei nen Gott

…
aber Je sus hat te

ei nen Gott!“

Jesus,
der ewige Gott

a Ist Je sus wirk lich Gott? http://www.is la mic.org.uk/deutsch/je sus god.html,
15.10.2004



wahl wei se der Erz en gel Mi cha el,
das ers te Ge schöpf Got tes oder so -
gar Gott, al ler dings nur ei ner un ter
vie len. Ein zig wirk li cher Gott blie -
be dem nach Je ho va. 

„Chris tus ist der Sohn Got tes und ist
ihm un ter ge ord net (Mt 3:17; Joh
8:42; 14:28; 20:17; 1Kor 11:3;
15:28). Chris tus war der An fang der
Schöp fung Got tes (Kol 1:15; Offb
3:14). ... Chris tus gab sein mensch li -
ches Le ben als Lö se geld für die ge -
hor sa men Men schen da hin (Mt
20:28; 1Tim 2:5, 6; 1Pet 2:24). ...
Chris tus wur de als uns terb li che
Geist per son von den To ten auf er -
weckt (1Pt 3:18; Röm 6:9; Offb
1:17, 18).“a

Zeu gen Je ho vas he ben her vor,
dass der Be griff Tri ni tät im Neu en
Tes ta ment ver geb lich ge sucht wird. 
So wohl den Ju den als auch den
apo sto li schen Vä tern sei die se Leh -
re fremd ge we sen. Erst nach lan gen 
theo lo gi schen Aus ein an der set zun -
gen sei es un ter heid ni schen und
pla to ni schen Ein fluss zur For mu -
lie rung der Tri ni täts leh re und da mit 
zur Be stim mung der Gott heit von
Je sus Chris tus ge kom men. Die von
Zeu gen Je ho vas ins Feld ge führ ten
Bi bel stel len be zie hen sich meis tens 
auf ei ne ih rer Mei nung nach man -
gel haf te Lo gik. Tat säch lich wen den 
sich ih re Ar gu men te eher ge gen ei -
ne als Drei gott heit (Tri the is mus)
miss ver stan de ne Drei ein heit und
ge gen ei nen von Gott Va ter ge -
trenn ten Gott men schen Je sus, bei
dem das Be kennt nis über Chris tus
als gan zem Men schen und gan zem
Gott au ßer Acht ge las sen wird. Ge -
be te von Je sus zu sei nem Va ter (Mt

26,39), sei ne Be zeich nung als Erst -
ge bo re ner (Kol 1,15) oder die vor -
bild lich de mü ti ge Un ter ord nung
von Je sus un ter den Va ter (Mt
20,20-23; Mk 13,32; Joh 14,28;
1Kor 11,3) zei gen für Zeu gen Je ho -
vas ei ne völ li ge Tren nung zwi -
schen Je ho va und Je sus Chris tus.
Da rü ber hin aus sind für sie die bi -
bli schen Be stä ti gun gen der Ein heit
Got tes (Joh 17,1-3; 1Kor 8,5f) und
die Be zeich nung des Schöp fers als
„Gott und Va ter un se res Herrn Je -
sus Chris tus“ (1Petr 1,3) Hin weis
ge nug, Je sus Chris tus le dig lich als
Ge schöpf Je ho vas an zu se hen.

Durch aus nimmt die Wach turm -
ge sell schaft in ih ren Pub li ka tio nen
auch Stel lung zu Bi bel ver sen, die
von der Gott heit von Je sus Chris tus
spre chen. Zu meist setzt man sich
je doch nur ober fläch lich ex ege tisch 
mit die sen aus ein an der, um, un ter
dem Hin weis auf die Va rian ten der
ei ge nen Bi bel über set zung oder den
Be zug auf an de re Bi bel stel len
schnell zu der selbst fa vo ri sier ten
Un ter ord nung von Je sus un ter den
‚Je ho va’ zu kom men.b

Sto ßen Zeu gen Je ho vas wäh rend
ih res Pre digt dien stes an den Haus -
tü ren auf Chris ten, die von Tri ni tät
oder der Gott heit von Je sus Chris -
tus spre chen, wird ih nen emp foh len 
fol gen der ma ßen zu ant wor ten: 

„Je mand könn te sa gen: ‚Glau ben Sie 
an ei nen drei ei ni gen Gott?’ Da rauf
könn te man er wi dern: ‚Die ser Glau -
be ist heut zu ta ge weit ver brei tet. Ist
Ih nen aber be kannt, dass Je sus und
sei ne Jün ger et was an de res lehr ten? 

... Je sus be haup te te nie mals Gott
gleich zu sein ...’ Dann könn te man
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der ewige Gott

a Http://www.watch to wer.org/langua ges/deutsch/library/jt/in dex.htm 
b Vgl. Watch To wer Bi ble and Trac So cie ty Hrsg.: Un ter re dun gen an hand der

Schrif ten, New York 1985 / 1990, S.91-111; 227f; 241-245



hin zu fü gen: ‚Wenn der Sohn und der 
Va ter ein an der gleich sind, wie
kommt es dann, dass der Va ter Din -
ge weiß, die der Sohn nicht weiß? … 

Ich hal te mich eben aus schließ lich 
an das, was die Bi bel lehrt. Ha ben
Sie das Wort Drei ei nig keit ... je in
der Bi bel ge le sen?’„a

Chris ten, die ent ge gen der of fen -
sicht li chen Ar gu men te der Zeu gen
Je ho vas an der Leh re der Gott heit
von Je sus Chris tus fest hal ten, sind
laut Wach turm ge sell schaft Heuch -
ler, die kei nes falls in das Reich Je -
ho vas kom men kön nen. 

„Zu den geist li chen Füh rern der Ju -
den des 1.Jahr hun derts sag te Je sus:
‚Da mit habt ihr Got tes Wort um eu -
rer Über lie fe rung wil len au ßer Kraft
ge setzt. Ihr Heuch ler! ...’ Das trifft
auch ge nau auf die je ni gen zu, die in
der Chris ten heit heu te mensch li che
Über lie fe run gen den un miss ver -
ständ li chen Wahr hei ten der Bi bel
vor zie hen.“b

1.3 In fra ge stel lung durch christ li -
che Se pa ra tis ten

In der Kir chen ge schich te sind
aber auch im mer wie der Theo lo gen 
(z.B. K.-H. Oh lig) und klei ne re Ge -
mein schaf ten auf ge tre ten, die die
Tri ni täts leh re ab leh nen. Ab dem
zwei ten Jahr hun dert stel len sich
Ebio ni ten und jü disch ge präg te
Theo lo gen ge gen die Auf fas sung
der Gott heit von Je sus Chris tus.
Der Adop tia nis mus lehrt, dass der
Mensch Je sus erst durch ei nen Ein -

griff des Schöp fers (z.B. durch die
Tau fe) in den Sta tus Got tes er ho ben 
wird. In der Re for ma tions zeit sind
es ein zel ne Täu fer grup pen und Hu -
ma nis ten wie Mi cha el Ser vet die
ein zig den Schöp fer als Gott an se -
hen und Je sus al len falls als ein von
Gott be son ders her vor ge ho be nes
Ge schöpf be trach ten. In der Mit te
des 16. Jahr hun derts ent stan den un -
ter dem Ein fluss Faus to Soz zi nis
ins be son de re in Po len an ti tri ni ta ri -
sche Ge mein den, auch Uni ta rier
ge nannt, die in ganz Eu ro pa ver -
folgt wur den. Auch der in der Auf -
klä rung auf kom men de Deis mus
lehn te die Tri ni tät ab. Im 17. Jh. bil -
de ten sich auch in Eng land und ab
dem 18. Jh. in den spä te ren USA
uni ta ri sche Ge mein den. Je sus als
ei gen stän di ge gött li che Per son wird 
bis heu te bei spiels wei se von den
One ness-Pfingst lern in den USA
ab ge lehnt.

Stell ver tre tend für ver schie de ne
christ li che Grup pen, die sich ge gen
die Leh re der Gott heit von Je sus
Chris tus stel len, sol len hier die US
ame ri ka ni schen Theo lo gen Ant ho -
ny Buz zards und Char les Hun tings
zu Wort kom men. In ih rem Buch
‚Die selbst zu ge füg te Wun de der
Chris ten heit’ ver su chen sie die Tri -
ni tät als tra gi schsten theo lo gi schen
Irr tum der Kir chen ge schich te seit
der Kon stan ti ni schen Wen de dar -
zu stel len.c Vie le Bi bel stel len, die
of fen kun dig von der Gott heit von
Je sus Chris tus spre chen wer den
hier an ti tri ni ta risch um ge deu tet. In
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a Watch To wer Bi ble and Trac So cie ty Hrsg.: Un ter re dun gen an hand der
Schrif ten, New York 1985 / 1990, S.110f

b Watch To wer Bi ble and Trac So cie ty Hrsg.: Un ter re dun gen an hand der
Schrif ten, New York 1985 / 1990, S.109

c Ant ho ny Buz zards / Char les Hun tings: Die Leh re von der Drei ei nig keit Got -
tes  (eng lisch: Die selbst zu ge füg te Wun de der Chris ten heit), Linz 2001



die sem Zu sam men hang ent wi ckeln 
Buz zard und Hun ting ei ne sehr in -
ter es san te The se. Die Brie fe des Jo -
han nes sei en des sen Ant wort auf
gnos ti sche Ket zer, die sein Evan ge -
li um miss brauch ten, in dem sie Je -
sus zu Gott er he ben. Jo han nes be -
zeich ne ih re Be hand lung sei nes
Evan ge li ums als an ti christ lich. In
sei nem Vor wort fasst Sid ney A.
Hatch die Kern ge dan ken des Bu -
ches fol gen der ma ßen zu sam men: 

„... Kei ne Stel le, die schein bar tri ni -
ta risch ist oder für die Prä exis tenz
spricht, bleibt un wi der spro chen. ...
Es ist ein wich ti ger Punkt und die
Grund la ge die ses Bu ches, dass die
Be haup tung der Prä exis tenz von
Chris tus als „Gott, der Sohn“ ei ne
Be la stung für die Wirk lich keit sei nes 
Mensch-Seins im theo lo gi schen
Den ken dar stell te, das die ses nicht
er tra gen konn te. ... Pau lus er klär te
den Ko rin thern, „es gibt kei nen Gott
au ßer dem Ei nen“ und de fi nier te die -
sen ei nen Gott als den Va ter. Er fuhr
fort zu sa gen, dass „nicht al le die se
Er kennt nis ha ben“. 

Die Au to ren fü gen hin zu: „Wir
sind in Ver su chung zu sa gen, dass
sich seit dem ers ten Jahr hun dert
nicht viel ge än dert hat.“ ... Letzt end -
lich ist die Leh re der Drei ei nig keit in
die ser Hin sicht ein aus ge wach se ner
theo lo gi scher My thos. Das Chris ten -
tum ver ur teilt die Mensch heit für ihr
Fest hal ten an der un be wie se nen
Theo rie der Evo lu ti on. Doch die Or -
tho do xie be steht auf et was gleich -
wer tig Pro ble ma ti schem: ei nem
Mehr fach-Perso nen- Gott ... 

Um es an ders aus zu drü cken …
das Dog ma der Drei ei nig keit war

die ser Gift trank, den die gnos tisch
zu ge neig ten Theo lo gen ab sicht lich
als Ge tränk wähl ten, in dem sie den
rei nen Strom he bräi scher Leh re mit
dem Gift der grie chi schen Phi lo so -
phie ver misch ten. Dann zwan gen sie 
die Mix tur ih ren Jün gern auf. Die
Stra fe im Fal le ei ner Ver wei ge rung
soll te die ewi ge Ver damm nis sein.a 
Sich selbst se hen die Au to ren als

„ei nen über ge blie be nen Rest“ de -
rer, die „das Prin zip der Schrift“
(die Ab leh nung der Gott heit von
Je sus Chris tus) ge gen die Mehr heit
der ir re ge lei te ten Chris ten heit be -
wahrt hät ten.

Stell ver tre tend für den deutsch -
spra chi gen Be reich soll hier auf die
Aus füh run gen von Wolf gang
Schnei der hin ge wie sen wer den.
Auf ei ner von ihm be treu ten In ter -
net sei te fin den sich .b Ver tre tern der 
Tri ni tät wirft Schnei der vor, ih ren
Got tes be griff nicht klar ge nug zu
de fi nie ren und da durch Ver wir rung
zu stif ten. Bi bel stel len, in de nen Je -
sus Chris tus als Gott be zeich net
wird, woll ten nach Schnei der le dig -
lich sei ne über nor ma le Men schen
he raus ge ho be ne Stel lung be to nen,
kei nes falls ihn aber auf ei ne Stu fe
mit dem Schöp fer stel len. 

Gott ist nur Ei ner, nicht zwei oder
drei oder mehr ... Für uns Chris ten ist 
nur Ei ner Gott, näm lich der Va ter
von Je sus Chris tus. 1. Ko rin ther 8,6
– ‚ so ha ben wir doch nur ei nen Gott,
den Va ter, von dem al le Din ge sind
und wir zu ihm; und ei nen Herrn, Je -
sus Chris tus, durch den al le Din ge
sind und wir durch ihn’ ... ‚Gott’ ist
ein Ti tel. Das Wort ‚Gott’ be zeich net
je man den (oder auch ei ne Sa che),
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der als hö her ge stellt ein ge stuft wird
und dem man sich un ter ord net.
‚Gott’ ist an sich kein ab so lu ter Be -
griff, der ein zig und al lein auf Ei nen
(den ei nen wah ren Gott) an ge wen det 
wird, son dern es ist ein re la ti ver Be -
griff, der im je wei li gen Kon text nä -
her be stimmt wird, wo dann steht,
wer oder was wem un ter ge ord net
wird. ... Nur weil das Wort ‚Gott’ in
an de ren Zu sam men hän gen für an de -
re Per so nen oder so gar Sa chen be -
nutzt wird, so heißt das nicht, dass
die se da mit zu Gott wer den im Sin ne 
ei nes mit dem ei nen wah ren Gott zu
iden ti fi zie ren den Le be we sens. Nie -
mand un ter den Tri ni ta riern kommt
auf die Idee, Mo se oder die Rich ter
im AT zu ‚Per so nen der Gott heit’ zu
ma chen, weil sie in der Bi bel als
‚Gott’ bzw. ‚Göt ter’ be zeich net wer -
den.a 
Wann der Be griff ‚Gott’ ge nau

wie zu deu ten sei kann auch
Schnei der al ler dings nicht plau si bel 
ma chen, au ßer durch sei ne dog ma -
tisch be stimm te Zu ord nung, im mer 
wenn vom Schöp fer die Re de ist sei 
der ein zig ar ti ge Gott ge meint, an
al len an de ren Stel len le dig lich ein
re la tiv Hö her ge stell ter.

Die lo gi schen Pro ble me der Tri -
ni tät be schreibt er fol gen der ma ßen:

„Gott hat sich ver än dert – aus Geist
wur de Mensch und dann wie der
Geist. Gott, ob wohl als Mensch auf
Er den, war trotz dem als Geist im
Him mel. Gott hat ei ne Frau (Ma ria)

ge schwän gert, und der glei che ei ne
Gott wur de dann von Ma ria ge bo ren. 
Gott war gleich zei tig sein ei ge ner
Va ter, aber auch sein ei ge ner Sohn.
Gott ist am Kreuz ge stor ben und war
drei Ta ge und Näch te tot im Grab,
aber auch im Him mel am Le ben.
Gott hat zu sich selbst ge be tet bzw.
Selbst ge sprä che ge führt. Gott hat
sich selbst ge sandt. Gott ist Ei ner
aber trotz dem Drei.“b 
Die von ihm skiz zier ten in tel lek -

tu el len Schwie rig kei ten dürf ten in
ers ter Li nie al ler dings an dem
mensch li chen Un ver mö gen lie gen
mit rein in ner welt li chen ir di schen
Ka te go rien über ir di sche Rea li tä ten
er fas sen zu wol len. 

Si cher, rein lo gisch ge se hen
klingt die Tri ni täts leh re ab surd,
ver tre ten wird sie al ler dings nicht
auf grund lo gi scher Re fle xio nen,
son dern im Nach voll zug bi bli scher
Selbst aus sa gen, wie un ten noch zu
zei gen sein wird. Wer al ler dings
von der Wirk lich keit Got tes aus -
geht, soll te auch nicht er war ten,
dass sich die se al lein mit im ma nent
an thro po zen tri schen Ka te go rien
be schrei ben lässt.

2. Ar gu men te für die Gott heit
von Je sus Chris tusc

Nach ei ner knap pen Dar stel lung
ei ni ger Geg ner der Gott heit von Je -
sus Chris tus in der Ge gen wart wol -
len wir im zwei ten Teil un se res
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Auf sat zes auf bi bli sche Ar gu men te
für Je sus als ewi gen Gott zu spre -
chen kom men.

Na tür lich kann die Gott heit von
Je sus Chris tus im ei gent lich na tur -
wis sen schaft li chen oder phi lo so -
phi schen Sinn nicht be wie sen wer -
den. Das be ruht je doch nicht auf
der Un si cher heit oder Feh ler haf tig -
keit der be haup te ten Fest stel lung,
son dern auf dem feh len den wis sen -
schaft li chen und er kennt nis theo re -
ti schen In stru men ta ri um, Gott
nach wei sen zu kön nen. 

Un ter su chen kann der Wis sen -
schaft ler nur, was er sich zum
Zweck ei ner Mes sung oder all ge -
mei ner Da ten er he bung ver füg bar
ma chen kann. Da Gott de fi ni tions -
ge mäß ab so lut und für den Men -
schen prin zi piell un ver füg bar ist,
wird ihm da mit die Grund la ge ei ner 
mög li chen Be weis füh rung ent zo -
gen. Ein still in sich ru hen der, sich
in ei ne an de re Di men si on oder zum 
Rand des Uni ver sums zu rück zie -
hen der Gott wä re für ei nen
mensch li chen Be ob ach ter ab so lut
un zu gäng lich. 

Nur wenn die ser Gott sich aus ei -
ge ner Mo ti vat ion oder durch „Zu -
fall“ er kenn bar macht, könn ten
Men schen Da ten über sein We sen
und Han deln er fas sen und ana ly sie -
ren. Bes ser noch al ler dings wä re ei -
ne ziel ge rich te te Selbst mit tei lung
Got tes, ge rich tet an ein zel ne In di vi -
du en oder die mensch li che Ge sell -
schaft als gan ze. Auch dann wä re
zwar ein neut ra ler Be weis Got tes
nicht mög lich, zu min dest könn ten
Men schen aber die Stim mig keit der 
be haup te ten Aus sa gen, so wie de ren 
his to ri sche und lo gi sche Glaub wür -
dig keit kri tisch nach voll zie hen. Ei -
ne eben sol che Selbst mit tei lung

Got tes mei nen Chris ten in der Bi bel 
vor lie gen zu ha ben. Die durch aus
plau si blen Grün de da für las sen sich 
in die sem Aus satz na tür lich nicht
dar le gen. Wird die Bi bel je doch
erst als Er kennt nis grund la ge aner -
kannt, deu ten zahl rei che Be ob ach -
tun gen auf die Gott heit von Je sus
Chris tus.

2.1 Je sus Chris tus wird als Gott
be zeich net

Jah we stellt fest, dass es nur ei -
nen Gott gibt, ihn selbst: 

Und sonst gibt es kei nen Gott au ßer
mir. ... Wen det euch zu mir und lasst
euch ret ten, al le ihr En den der Er de!
Denn ich bin Gott und kei ner sonst.
(Jes 45,21-23).
Als der Jün ger Tho mas nach der

Auf ers te hung vor Chris tus nie der -
fällt, um ihn mit den Wor ten „Mein
Herr und mein Gott!“ an zu be ten
(vgl. Joh 9,38; Apg 7,59), lässt Je -
sus dies ge sche hen, ob wohl ei ne
sol che Ver eh rung al lein Gott zu -
stand, we der Men schen noch En -
geln (Joh 20,28; vgl. Ps 5,3; 84,4;
Lk 4,8; Apg 10,26; Offb 19,10;
22,8.9). Je sus Chris tus hin ge gen
soll von Men schen und En geln an -
ge be tet wer den, im Auf trag Got tes
(Mt 4,11; Joh 1,51; Phil 2,10f; Hebr 
1,6). 

„... da mit in dem Na men von Je sus
je des Knie sich beu ge, der Himm li -
schen und Ir di schen und Un ter ir di -
schen und je de Zun ge be ken ne, dass
Je sus Chris tus Herr ist, zur Eh re Got -
tes, des Va ters. .“ (Phil 2,10f). 

Wer Je sus nicht an be tend ehrt,
wen det sich ge gen Gott den Va ter: 

„da mit al le den Sohn eh ren, wie sie
den Va ter eh ren. Wer den Sohn nicht
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ehrt, ehrt den Va ter nicht, der ihn ge -
sandt hat.“ (Joh 5,23; vgl. Jes 42,8).

Von Pau lus wird Je sus Chris tus
mehr fach als Gott be zeich net. In
sei ner Pre digt ver kün digt er Chris -
tus, „der über al lem ist, Gott, ge -
prie sen in Ewig keit.“ (Röm 9,5).
Ent spre chend al ter Les ar ten hat
Gott „durch sein Blut“ Ver ge bung
der Sün den be wirkt, wo durch auf
Je sus Chris tus als Gott hin ge wie sen 
wird: „Habt acht auf ... die Ge mein -
de Got tes ..., die er sich er wor ben
hat durch sein ei ge nes Blut!“ (Apg
20,28; vgl. Eph 1,7; Hebr 9,12;
1Petr 1,19).

In sei ner Funk ti on als Hei land ist
Je sus gleich zei tig Gott:

 „Denn die Gna de Got tes ist er schie -
nen, heil brin gend al len Men schen, ... 
in dem wir die glück se li ge Hoff nung
und Er schei nung der Herr lich keit
un se res gro ßen Got tes und Hei lan -
des Je sus Chris tus er war ten.“ (Tit
2,11.13; vgl. Tit 2,10; 2Petr 1,1). 

Nach Aus sa gen des He brä er brie -
fes wird Je sus Chris tus so gar von
Jah we selbst als Gott an ge spro -
chen: 

... von dem Sohn aber: „Dein Thron,
o Gott, ist von Ewig keit zu Ewig keit, 
und das Zep ter der Auf rich tig keit ist
Zep ter dei nes Rei ches ... dar um hat
dich, o Gott, dein Gott ge salbt mit
Freu de nöl ...“ (Hebr 1,8f).

2.2 Je sus Chris tus ist eine Ein heit
mit Gott

Je sus nimmt für sich in An spruch 
eins mit dem Va ter zu sein (Joh
10,30). Spä ter kon kre ti siert er die se 
Aus sa ge, in dem er ver kün det: „Wer 
mich sieht, sieht den Va ter!“ (Joh

14,7-9; vgl. Joh 8,18f; 12,45). Die
Iden ti tät zwi schen Je sus und Gott
dem Va ter kommt auch durch die
Aus sa ge in Jo han nes 3,13 zum
Aus druck: „Und nie mand ist hin -
auf ge stie gen in den Him mel als nur 
der, der aus dem Him mel he rab ge -
stie gen ist, der Sohn des Men -
schen.“ (vgl. Joh 14,23). Jü di sche
Ge lehr te konn ten den An spruch
von Je sus zu tref fend in ter pre tie ren:
„Dar um nun such ten die Ju den
noch mehr, ihn zu tö ten, weil er ...
auch Gott sei nen ei ge nen Va ter
nann te und sich so selbst Gott
gleich mach te.“ (Joh 5,18; vgl. Joh
10,33; 19,7).

In sei nem Pro zess vor dem Ho -
hen Rat wird Je sus ge fragt, ob er
der Sohn Got tes sei und er be jaht
(Mt 26,63; Joh 19,7). Da rauf hin
wird er als Got tes läs te rer ver ur teilt.
Die ex klu si ve Be zeich nung „Sohn
Got tes“ be deu te te für die Ju den
weit mehr als „Kind Got tes“. Als
Kind Got tes ver stan den sich die
meis ten Ju den, des halb wur de nie -
mand hin ge rich tet (Jes 63,16; 64,7;
Mal 2,10; Lk 3,8; Joh 11,52).

Pau lus be kennt Je sus als ex ak tes
Eben bild Got tes (Joh 12,45; 2Kor
4,4; Kol 1,15). Die gan ze Macht,
al le Ei gen schaf ten und Fä hig kei ten
Got tes fin den sich auch in Je sus
Chris tus: „Denn in ihm wohnt die
gan ze Fül le der Gott heit leib haf -
tig.“ (Kol 2,9; vgl. Joh 1,14-16; Kol 
1,9). Je sus war auch schon vor sei -
nem ir di schen Le ben in sei ner Ge -
stalt und sei nem We sen ganz Gott
(Phil 2,6).

2.3 Je sus Chris tus tat, was Gott tat

An zahl rei chen Stel len in der Bi -
bel wird das glei che gött li che Ver -
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hal ten von Jah we und Je sus aus ge -
sagt. Bei spiels wei se soll nur der
Ret tung er fah ren, der wahl wei se
Gott den Schöp fer oder sei nen
Sohn Je sus Chris tus ver ehrt: „Und
es wird ge sche hen: Je der, der den
Na men des Herrn an ruft, wird er -
ret tet wer den.“ (Jo el 3,5) und 

„dass, wenn du mit dei nem Mund Je -
sus als Herrn be ken nen und in dei -
nem Her zen glau ben wirst, dass Gott 
ihn aus den To ten auf er weckt hat, du
er ret tet wer den wirst ... denn je der,
der den Na men des Herrn an ru fen
wird, wird er ret tet wer den.“ (Röm
10,9.13; vgl. Apg 2,20f) 
Ähn li che par al le le Aus sa gen

über Gott den Va ter und Je sus
Chris tus fin den sich in 1Petr 3,15
und Jes 8,13. Ei ni ge wei te re Bei -
spie le sol len hier the ma tisch ge ord -
net vor ge stellt wer den.

Gott/Je sus ist Herr über die En -
gel

Je sus sag te, er wür de sei ne En gel
sen den (Mt 13,41), an je der an de -
ren Stel le je doch wird von ih nen als 
„En gel Got tes“ ge spro chen. In
dem sel ben Zu sam men hang ver -
weist Je sus auf „sein Kö nig reich“
und meint da mit das Reich Got tes.

Gott/Je sus ist nicht ver such bar
So wohl im Al ten wie auch im

Neu en Tes ta ment wird die Ab sicht
von Men schen, Gott zu ver su chen
schwer ver ur teilt. „Je sus sprach zu
ihm: Wie der um steht ge schrie ben:
Du sollst den Herrn, dei nen Gott,
nicht ver su chen.“ (Mt 4,7). Gleich -
zei tig wird be tont, dass Gott letzt -
lich nicht ver such bar ist (Jak 1,13).
Die ver such te Ver su chung Got tes
wird un mit tel bar mit dem sel ben
Vor ge hen ge gen Je sus iden ti fi ziert:

„Lasst uns auch den Chris tus nicht
ver su chen, wie ei ni ge von ih nen
ihn ver such ten und von den Schlan -
gen um ge bracht wur den.“ (1Kor
10,9; vgl. 2Mo 17, 2-7; 4Mo 21,5.6; 
5Mo 6,16; Mt 4,7; Apg 5,9).

Gott/Je sus ist Schöp fer der Welt
Un zwei fel haft wird Gott Jah we

in der Bi bel als Schöp fer die ser
Welt be zeich net: „Durch des Herrn
Wort sind die Him mel ge macht und 
all ihr Heer durch den Hauch sei nes 
Mun des.“ (Ps 33,6; vgl. 1Mo 1-2)
Gleich zei tig fin den wir im Neu en
Tes ta ment ein deu ti ge Aus sa gen,
die Je sus Chris tus als Schöp fer der
Welt vor stel len: 

„Denn in ihm ist al les in den Him -
meln und auf der Er de ge schaf fen
wor den, das Sicht ba re und das Un -
sicht ba re, es sei en Thro ne oder Herr -
schaf ten oder Ge wal ten oder Mäch -
te: al les ist durch ihn und zu ihm hin
ge schaf fen.“ (Kol 1,16; vgl. Joh 1,3;
1Kor 8,6). 
Im He brä er brief wer den bei de

Aus sa gen mit ein an der ver bun den.
Dem nach hat Gott die gan ze Welt
durch Je sus Chris tus bzw. durch
„das Wort“ (Joh 1,1ff) ge schaf fen
(Hebr 1,2.10; 11,3). 

Gott/Je sus ver gibt Sün de
Sün den ver ge bung ist nach jü -

disch-alttestamentarischer Auf fas -
sung al lein Gott dem Schöp fer und
Rich ter der Men schen mög lich.
Weil kein Ge schöpf im stan de ist,
für die Sünden ei nes an de ren ein zu -
ste hen (Hes 14,14), kann Je sus kein 
ge schaf fe nes We sen sein, das an
Got tes Stel le die Men schen er löst.
Durch den Tod sei nes Soh nes en ga -
giert sich Gott viel mehr selbst, um
die Sünder zu ret ten. Er wälzt die

Theologische
Aufsätze

11
Bibel und 
Gemeinde

4/2005

Sün den ver ge -
bung ist al lein
Gott dem Schöp -
fer und Rich ter
der Men schen
mög lich

Jesus,
der ewige Gott



Be rei ni gung der Schuld nicht auf
ei nen Un be tei lig ten ab, son dern
steht per sönlich für sei ne Ge -
schöpfe ein.

Der An spruch von Je sus, die
Sün den der Men schen ver ge ben zu
kön nen (Mk 2,5), be grün det das
ihm ent ge gen ge brach te Miss trau en
der Pha ri sä er und füh ren schließ -
lich zu sei ner Ver ur tei lung. 

„Es sa ßen dort aber ei ni ge von den
Schrift ge lehr ten und über leg ten in
ih ren Her zen: Was re det die ser so?
Er läs tert. Wer kann Sün den ver ge -
ben au ßer ei nem, Gott? ... Da mit ihr
aber wisst, dass der Sohn des Men -
schen Voll macht hat, auf der Er de
Sün den zu ver ge ben - spricht er zu
dem Ge lähm ten ...“ (Mk 2,6.7.10;
vgl. Mt 9,6; Lk 5,20f) 
Zu Recht er in ner ten sich die jü di -

schen Ge lehr ten, dass nur Gott
Sün den ver ge ben kann (vgl. Jes
43,25; 44,22), die Kon se quen zen,
Je sus als Gott an zu er ken nen, zie -
hen sie al ler dings nicht.

Gott/Je sus ist Rich ter
Im Mat thäus evan ge li um nimmt

Je sus Chris tus für sich die Au to ri -
tät als letz ter Wel ten rich ter in An -
spruch (Mt 25,31-46): „Wenn aber
der Sohn des Men schen kom men
wird in sei ner Herr lich keit und al le 
En gel mit ihm, dann wird er auf
sei nem Thron der Herr lich keit sit -
zen; und vor ihm wer den ver sam -
melt wer den al le Na tio nen, und er
wird sie von ein an der schei den ...“
(Mt 25,31f; vgl. Mt 7,22; Joh
5,22.27; 2Tim 4,1; 1Petr 1,5). Er
wird kom men in der Voll macht
und Herr lich keit Got tes, um zu
rich ten (Mk 8,38). Sein Amt als
Rich ter der Welt steht in voll kom -
me nem Ein klang mit dem Wil len

von Jah we Gott  (Joh 5,22.27;
2Tim 4,1).

Die ses end gül ti ge Ge richt über
al le Völ ker wird an an de rer Stel le
Gott dem Va ter und Schöp fer zu ge -
spro chen (Jo el 4,2; 3,12; Zeph 3,8;
Jer 25,31; Jes 33,22), wes halb es
wohl ei ne ge wis se Iden ti tät zwi -
schen bei den ge ben muss, will man
nicht be haup ten, die bi bli schen Au -
to ren wi der sprä chen sich wis sent -
lich.

In fast der sel ben For mu lie rung
wird auch das Ge richt über die
Chris ten so wohl Gott dem Va ter als 
auch Je sus Chris tus zu ge schrie ben: 

„Du aber, was rich test du dei nen
Bru der? ... Denn wir wer den al le vor
den Rich ters tuhl Got tes ge stellt wer -
den.“ (Röm 10,14) und „Denn wir
müs sen al le vor dem Rich ters tuhl
Chris tus of fen bar wer den, da mit je -
der emp fan ge, ... dem ent spre chend,
was er ge tan hat, es sei Gu tes oder
Bö ses.“ (2Kor 5,10).

Gott/Je sus ist Ge setz ge ber
„Ei ner ist Ge setz ge ber und Rich -

ter, der zu er ret ten und zu ver der ben 
ver mag“, Gott (Jak 4,12; vgl. Ps
119; Mt 5,17ff). Das Neue Tes ta -
ment be rich tet von der au ßer ge -
wöhn li chen Voll macht von Je sus
Chris tus, gött li che Ge set ze au to ri -
ta tiv zu in ter pre tie ren (Mt 5,21ff;
Mk 2,27f). Gott selbst hat te be foh -
len, den Sab bat hei lig zu hal ten
(2Mo 20, 8-11). Je sus Chris tus aber 
sieht sich als Herrn des Sab bats
(Mk 2,27f), ei ne Stel lung, die ei -
gent lich nur Gott als Ge setz ge ber
selbst zu kommt. Par al lel zu der alt -
tes ta ment li chen Of fen ba rung Got -
tes an sei ne Pro phe ten stellt Je sus
mit den Wor ten „Ich aber sa ge euch 
...“ (Mt 5,22) ab so lu te für al le Men -
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schen ver pflich ten de Re geln auf.
Sei ne Aus sa gen und Ge bo te ha ben
ewi ge Gül tig keit: „Der Him mel
und die Er de wer den ver ge hen,
mei ne Wor te aber sol len nicht ver -
ge hen.“ (Mt 24,35).

2.4 Je sus Chris tus ver fügt über
Got tes Ei gen schaf ten

Die ge gen wär ti ge mensch li che
Vor stel lung von Gott wird stark
durch die Ei gen schaf ten be stimmt,
die ihm zu ge schrie ben wer den.
Nach An ga ben der Bi bel ver fügt
Gott ein zig ar tig über Ei gen schaf -
ten, die kein an de res ge schaf fe nes
We sen be sitzt. Auf fäl lig ist je doch,
dass ei ni ge die ser Per sön lich keits -
merk ma le im Neu en Tes ta ment Je -
sus Chris tus zu er kannt wer den.

All wis sen heit
Wäh rend sei ner ir di schen Le -

bens zeit ver füg te Je sus Chris tus
über ein Wis sen, das nor ma len Men -
schen un zu gäng lich ist (Lk 2,46f;
4,22). Je sus weiß über das Le ben
und Den ken Na ta na ëls (Joh 1,47ff)
eben so Be scheid wie über die Bio -
gra phie der Frau am Ja kobs brun nen
(Joh 4,16.29) oh ne ih nen bis da hin
auf Er den be geg net zu sein. Chris tus 
kann auch die Ge dan ken sei ner
Geg ner zu tref fend er ken nen und ih -
re Mo ti ve nach voll zie hen (Lk 5,22;
6,8). Glei cher ma ßen ver fügt Je sus
über In for ma tio nen be züg lich der
Zu kunft. Er kann sei ne ei ge ne Ge -
fan gen nah me (Lk 9,22.44; 22,21),
die Um stän de sei nes Ein zugs in Je -
ru sa lem (Lk 19,28ff), die Zer stö rung 
des Tem pels (Mt 24,2; Lk 21,20ff)
und die Ver hält nis se der End zeit (Mt 
24,4ff; Lk21,25ff) kor rekt vor her sa -
gen.

Je sus Chris tus kennt die Ein zel -
hei ten der Schöp fung (1Kor,8,6;
Kol 1,16f) und der Ge schich te,
auch kennt nur er We sen und Ge -
dan ken Got tes (Joh 10,30; 17,22). 

„Al les ist mir über ge ben von mei -
nem Va ter; und nie mand er kennt, ...
wer der Va ter ist, als nur der Sohn,
und wem der Sohn ihn of fen ba ren
will.“ (Lk 10,22)

Wenn Je sus ver spricht bei all de -
nen zu sein, die sich in sei nem Na -
men ver sam meln, er for dert dass
na he zu un be schränk tes Wis sen
über das Le ben je des ein zel nen
Men schen zu je dem Au gen blick
(vgl. Mt 18,20; vgl. Joh 14,13; Hebr 
7,25).

Recht deut lich be zeu gen die Jün -
ger die All wis sen heit von Je sus: 

„... Pe trus wur de trau rig, dass er zum
drit ten Mal zu ihm sag te: Hast du
mich lieb? und sprach zu ihm: Herr,
du weißt al les; du er kennst, dass ich
dich lieb ha be.“ (Joh 21,17)

All ge gen wart
Je sus gibt an, au gen blick lich so -

wohl bei Gott in der Ewig keit (Joh
7,33; 14,2.12.28; 16,10) als auch
auf der Er de bei den Chris ten zu
sein (Mt 28,20). Da rü ber hin aus
will er sich so gar gleich zei tig bei
al len mo men tan le ben den Mil lio -
nen von Chris ten auf hal ten: „Denn
wo zwei oder drei ver sam melt sind
in mei nem Na men, da bin ich in ih -
rer Mit te.“ (Mt 18,20; vgl. Joh
17,26; Röm 8,10; 2Kor 13,5; Gal
2,20).

All macht
All macht ist ei ne ex klu si ve Ei -

gen schaft des ein zig wah ren Got tes
Jah we: 
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„... da er schien der Herr dem Abra -
ham und sprach zu ihm: Ich bin Gott, 
der All mäch ti ge ...“ (1Mo 17,1; vgl.
1Mo 35,11; 43,14; 48,3; 2Mo 6,3;
4Mo 24).
Ist Je sus Chris tus, wie die Bi bel

mehr fach be zeugt, Schöp fer des
Uni ver sums, muss er wohl auch all -
mäch tig sein (Joh 1,3; 1Kor 8,6;
Hebr 1,3). 

Je sus Chris tus heilt Kran ke al ler
Art (z.B. Lk 4,38ff; 5,12ff; 5,17ff),
treibt zahl rei che Dä mo nen aus (Lk
4,33ff; 8,26ff; 11,14ff) und hat
Macht so wohl über die Tie re (Lk
5,1ff; Joh 21,4ff) als auch über die
Na tur ge wal ten (Lk 8,22ff; 19,40). 

„Als aber die Son ne un ter ging,
brach ten al le, die an man cher lei
Krank hei ten Lei den de hat ten, sie zu
ihm; er aber leg te je dem von ih nen
die Hän de auf und heil te sie al le.“
(Lk 4,40; Joh 20,30f) 
Über sol che Mög lich kei ten ver -

fügt ei gent lich al lein Gott, der All -
mäch ti ge.

Chris tus ver fügt über die ein zig -
ar ti ge Macht sei ne Jün ger zu be -
wah ren ge gen al le ir di schen und
au ßer ir di schen An grif fe: 

„... und ich ge be ih nen ewi ges Le -
ben, und sie ge hen nicht ver lo ren in
Ewig keit, und nie mand wird sie aus
mei ner Hand rau ben.“ (Joh 10,28)

Macht über Le ben und Tod hat
al lei ne Gott Jah we. Er ist der ein zi -
ge, der Men schen aus dem Grab zu -
rück ru fen kann: „Der Herr tö tet und 
macht le ben dig; er führt in den
Sche ol hi nab und wie der he rauf.“
(1Sam 2,6; vgl. 5Mo 32,39; 1Kön
17,22; Joh 5,21). Je sus Chris tus
ver fügt als ein zi ger auch über die se
Macht. Er rief die Toch ter des Jai -
rus (Mt 9,18ff), den Jüng ling aus

Nain (Lk 7,11ff) und La za rus (Joh
11,11ff) aus dem Grab, auch in Zu -
kunft wird er die längst Ver stor be -
nen zu rück ins Le ben ru fen: 

„Wahr lich, wahr lich, ich sa ge euch,
dass die Stun de kommt und jetzt da
ist, wo die To ten die Stim me des
Soh nes Got tes hö ren wer den, und
die sie ge hört ha ben, wer den le ben.“
(Joh 5,25; vgl. 1Thess 4,16; Phil
3,21). 
Durch Je sus Chris tus er hält Pau -

lus al le Macht und Kraft, die er nö -
tig hat: „Al les ver mag ich in dem,
der mich kräf tigt.“ (Phil 4,13; vgl.
2Kor 12,10; Eph 3,20).

Je sus gibt an, al les tun zu kön nen, 
was Gott Jah we tun kann: 

„Da ant wor te te Je sus und sprach zu
ih nen: Wahr lich, wahr lich, ich sa ge
euch: Der Sohn kann ... tun, ... was er 
den Va ter tun sieht; denn was der tut,
das tut eben so auch der Sohn.“ (Joh
5,19).
Nicht nur die se ein zig ar ti gen Ta -

ten be zeu gen sei ne Macht, in der
Of fen ba rung wird Je sus so gar un -
mit tel bar All macht zu ge schrie ben: 

„Ich bin das Al pha und das Ome ga,
spricht der Herr, Gott, der ist und der
war und der kommt, der All mäch ti -
ge.“ (Offb 1,8). 

Auch Je sus selbst nimmt für sich
um fas sen de Macht in An spruch: 

„Und Je sus trat zu ih nen und re de te
mit ih nen und sprach: Mir ist al le
Macht ge ge ben im Him mel und auf
Er den.“ (Mt 28,18; vgl. Mt 11,27; Lk 
10,22; Eph 1,21.22; Phil 2,9; 1Petr
3,22).

Macht Le ben zu ge ben
Im Al ten Tes ta ment ist es al lein

Gott, der Le ben schafft und er hält
(1Mo 1,27; 2,7; 1Sam 2,6; Ps
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104,30; Sach 12,1; Apg 17,25). Im
Neu en Tes ta ment be an sprucht Je -
sus die se Macht für sich: 

„Denn wie der Va ter die To ten auf er -
weckt und le ben dig macht, so macht
auch der Sohn le ben dig, wel che er
will.“ (Joh 5,21; vgl. 5Mo 32,39;
1Sam 2,6). 
Er wird ge ra de zu als „Fürst des

Le bens“ be zeich net (Apg 3,15) und 
be haup tet so gar das Le ben selbst zu 
sein (Joh 11,25; 14,6).

Ewig keit
Ob wohl Je sus Chris tus erst nach

Jo han nes dem Täu fer ge zeugt wur -
de (Lk 1,5-57), hebt Jo han nes der
Täu fer, die Prä exis tenz des Soh nes
Got tes her vor, in dem er des sen hö -
he res Al ter be tont: 

„Die ser ist es, von dem ich sag te:
Nach mir kommt ein Mann, der vor
mir ist, denn er war eher als ich.“
(Joh 1,30; vgl. Joh 1,15). 
Je sus exis tier te nicht al lein vor

der Zeu gung des Jo han nes, er ist äl -
ter als selbst der Pat ri arch Abra -
ham:

 „Je sus sprach zu ih nen: Wahr lich,
wahr lich, ich sa ge euch: Ehe Abra -
ham war, bin ich.“ (Joh 8,58). 
Wenn Je sus Chris tus Schöp fer der 

Welt ist, wie zahl rei che oben ge -
nann te Stel len be zeu gen (Joh 1,3;
1Kor 8,6; Kol 1,16), muss er äl ter
sein als die ge sam te Schöp fung: 

„... ein Herr, Je sus Chris tus, durch
den al le Din ge sind und wir durch
ihn.“ (1Kor 8,6). 
Schon lan ge vor dem An fang der

Welt war der Sohn Got tes in der
Herr lich keit Jah wes: „Und nun ver -
herr li che du, Va ter, mich bei dir
selbst mit der Herr lich keit, die ich
bei dir hat te, ehe die Welt war!“
(Joh 17,5).

Auch in der Of fen ba rung stellt
sich Je sus als der ewi ge Herr scher
dar, der schon lan ge vor al ler
Schöp fung exis tier te: „Ich bin das
Al pha und das Ome ga, der Ers te
und der Letz te, der An fang und das
En de.“ (Offb 22,13; vgl. Offb
1,8.17; Je sus ist hier der Spre chen -
de vgl. Offb 22,12.16.20) An dern -
orts in der Of fen ba rung wird der
Eh ren ti tel „Al pha und Ome ga/Ers -
ter und Letz ter“ übri gens auf Gott
Jah we be zo gen (Offb 21,6), wo mit
wie der um die Iden ti tät bei der na he -
ge legt wird. Auch ist zu be den ken,
dass „im An fang“, al so zu der Zeit,
auf die sich Je sus be zieht, le dig lich
Gott und sonst nichts exis tier te
(1Mo 1,1; vgl. Ps 8,4; 33,6; 115,15;
Jer 10,12.16).

Nicht nur in Be zug auf die Ver -
gan gen heit von Je sus Chris tus ken -
nen wir kein An fangs da tum, auch
in der Zu kunft wird er, nach Aus -
kunft der Bi bel, ewig le ben. Un ter -
stüt zend re den alt tes ta ment li che
Bi bel ver se von der Ewig keit des
ver hei ße nen Messi as: 

„Denn ein Kind ist uns ge bo ren, ein
Sohn uns ge ge ben, und die Herr -
schaft ruht auf sei ner Schul ter; und
man nennt sei nen Na men: ... star ker
Gott, Va ter der Ewig keit ...“ (Jes 9,5;
vgl. Mi 5,1). 
Dem nach wä re Je sus, der ver hei -

ße ne Messi as, gleich zei tig ewig
und Gott.

Die alt tes ta men ta ri sche Pro phe -
tie über die ewi ge Herr schaft des
Messi as wird von Lu kas auf Je sus
an ge wandt: „... und er wird über
das Haus Ja kobs herr schen in
Ewig keit, und sei nes Kö nig tums
wird kein En de sein.“ (Lk 1,33; vgl. 
2Sam 7,13.16; Jes 9,6; Dan 2,44;
7,14; Mi 4,7).
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Aus sa gen und Ge bo te von Je sus
gel ten dau er haft: 

„Der Him mel und die Er de wer den
ver ge hen, mei ne Wor te aber sol len
nicht ver ge hen.“ (Mt 24,35; vgl. Jes
40,8; 1Petr 1,25)
Der Sohn Got tes lebt ewig und

ver än dert oder ent wi ckelt sich
nicht: „Je sus Chris tus ist der sel be
ge stern und heu te und in Ewig keit.“ 
(Hebr 13,8; vgl. Hebr 7,24; Offb
1,18).

2.5 Je sus Chris tus trägt die Ti tel
Got tesa

Die bi bli schen Au to ren le gen Je -
sus Chris tus ver schie de ne Ti tel bei,
die sei ne Stel lung und Wür de be -
son ders her vor he ben sol len; dar un -
ter auch sol che, die ei gent lich für
Gott den Va ter re ser viert sind.

Je sus Chris tus ist mehr als ein
nor ma ler Mensch, er ist mehr als
der Ge setz ge ber Mo se (Hebr 3,1-6) 
mehr als der Ho he pries ter (Hebr
4,14-5,10) und mehr als ein En gel
(Hebr 1,4-2,9).

Kö nig
Mehr als drei ßig Mal wird Jah we

Gott in den Psal men und von den
Pro phe ten als au ßer ge wöhn li cher
Kö nig be ti telt: 

„Denn der Herr, der Höch ste, ist ge -
fürch tet, ein gro ßer Kö nig über die
gan ze Er de.“ (Ps 47,3; vgl. Ps 95,3;
Jes 43,15). 
Auch Je sus wird als Kö nig be -

zeich net, des sen Reich al ler dings
nicht in die ser Welt auf geht (Lk

1,33; Lk 23,2ff.38; Joh 18,36).
Chris tus ist je doch noch weit mehr,
er ist Kö nig der Kö ni ge: 

„... und das Lamm wird sie über win -
den; denn es ist Herr der Her ren und
Kö nig der Kö ni ge ...“ (Offb 17,14;
vgl. Apg 10,36; 1Tim 6,15; Offb
19,16). 
Im Al ten Tes ta ment wird von

Jah we Gott als dem „Gott der Göt -
ter und Herrn der Her ren“ ge spro -
chen (5Mo 10,17). Glei cher ma ßen
könn ten Gott der Va ter und Je sus
Chris tus mit fol gen der Aus sa ge
über die Zeit der Wie der kunft des
Soh nes ge meint sein: 

„Die wird zu sei ner Zeit der se li ge
und al lei ni ge Macht ha ber zei gen, der 
Kö nig der Kö ni ge und Herr der Her -
ren, der al lein Uns terb lich keit hat
und ein un zu gäng li ches Licht be -
wohnt, den kei ner der Men schen ge -
se hen hat, auch nicht se hen kann ...“
(1Tim 6,15f).

Gott
Ob wohl in der Bi bel auch heid ni -

sche Göt zen als Gott be zeich net
wer den kön nen, ist die se An spra -
che auf ei nen Men schen be zo gen
äu ßerst un ge wöhn lich. Da Je sus
Chris tus kaum in die ne ga ti ve Ka te -
go rie Göt ze pas sen dürf te, muss er
wohl im po si ti ven über al le Men -
schen he raus ge ho ben sein. Von
dem Sohn aber sagt Gott: 

„Dein Thron, o Gott, ist von Ewig -
keit zu Ewig keit, und das Zep ter der
Auf rich tig keit ist Zep ter dei nes Rei -
ches ...“ (Hebr 1,8; vgl. Joh 1,1;
2Petr 1,1)
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Ky ri os
In der grie chi schen Über set zung

des Al ten Te sta ments (LXX) wur -
den die Got tes na men ‚ado nai’ und
‚jah we’ schon bald mit dem Be griff
‚ky ri os’ über setzt. Die ser Ti tel ky ri -
os wird im Neu en Tes ta ment so -
wohl auf Gott Jah we (Mt 1,20;
9,38; 11,25; Apg 17,24; Offb 4,11)
als auch auf Je sus Chris tus (Lk
2,11; Joh 2,28; Apg 10,36; 1Kor
2,8; Phil 2,11) an ge wandt.a Ky ri os
(Je sus) steht im Neu en Tes ta ment
öf ters im glei chen Kon text wie ky -
ri os (Gott) im Al ten Tes ta ment (vgl. 
Jes 45,23 und Phil 2,10, Jo el 2,32
und Röm 10,13, Jes 8,13 und 1Petr
3,15). Als Be zeich nung für Gott be -
tont es die Über le gen heit und die
Herr schaft Got tes (Mt 2,15; 5,33;
11,25; Mk 5,19). In die sem Sinn
steht es auch für Je sus: 

„Des halb tue ich euch kund, dass
nie mand, der im Geist Got tes re det,
sagt: Fluch über Je sus! und nie mand
sa gen kann: Herr [ky ri os] Je sus! au -
ßer im Hei li gen Geist.“ (1.Kor 12,3)
„und je de Zun ge be ken ne, dass Je sus 
Chris tus Herr [ky ri os] ist, zur Eh re
Got tes, des Va ters.“ (Phil 2,11) „Und 
er trägt auf sei nem Ge wand und an
sei ner Hüf te ei nen Na men ge schrie -
ben: Kö nig der Kö ni ge und Herr [ky -
ri os] der Her ren.“ (Offb 19,16; vgl.
auch Apg 5,14; 9,1; 10,36; Röm
9,29; 13,14; 1Kor 8,6; 12,13; 1Thess
3,11; 2Thess 2,8; Offb 11,8; Offb
22,20).
Da für die neu tes ta ment li chen

Chris ten die Iden ti tät zwi schen Jah -
we und Je sus fest stand, wird an ei -

ni gen Stel len nicht ein mal deut lich
ge macht, wer von bei den ge nau mit 
ky ri os an ge spro chen wird (Apg
1,24; 2,47; 8,39; 9,31; 11,21;
13,10ff; 16,14; Röm; 14,11)

„Ich bin“
Je sus Chris tus stellt sich vor wie

Gott der Schöp fer und Va ter sich im 
Al ten Tes ta ment ge of fen bart hat: 

„Da sprach Gott zu Mo se: Ich bin,
der ich bin. Dann sprach er: So sollst
du zu den Söh nen Is ra el sa gen: Der
„Ich bin“ hat mich zu euch ge sandt.“
(2Mo 3,14) 
Ähn li che Selbst vor stel lun gen

Got tes mit der fest ste hen den grie -
chi schen For mu lie rung „Ich bin ...“
(gr. ego ei mi) fin den sich auch an
an de ren Stel len des Al ten Te sta -
ments (vgl. 1Mo 15,1.7; 17,1; 5Mo
32,39; Jes 41,4; Jes 43,10). Je sus
greift das im Neu en Tes ta ment auf
und weist nicht nur auf sei ne Prä -
exis tenz hin (Joh 8,58), son dern be -
schreibt sich und sei ne Sen dung mit 
der sel ben Aus gangs for mu lie rung: 

„Je sus sprach zu ih nen: Ich bin das
Brot des Le bens ...“ (Joh 6,35). 

Al lein im Jo han nes evan ge li um
ver wen det Je sus die se auf sich
selbst be zo ge ne Re de wen dung in
23 ver schie de nen Ver sen: „Ich bin
das Licht der Welt.“ (Joh 8,12)
„Ich bin die Tür der Scha fe.“ (Joh
10,7.9) „Ich bin der gu te Hir te.“
(Joh 10,11.14) „Ich bin die  Aufer -
stehung und das Le ben.“ (Joh
11,25) „Ich bin der Weg und die
Wahr heit und das Le ben.“ (Joh
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14,6) und „Ich bin der wah re
Wein stock.“ (Joh 15,1.5; vgl. au -
ßer dem Joh 4,26; 6,20.41.48.51;
8,18.24.28.58; 13,19; 18,5.6.8).
Als fest ste hen de For mu lie rung der
Selbst vor stel lung wird der Aus -
druck „Ich bin“ in der Bi bel le dig -
lich von Gott dem Va ter und Je sus
Chris tus ver wen det.

Sohn Da vids
Je sus Chris tus wird in den Evan -

ge lien als Sohn Da vids be zeich net:
„Buch des Ur sprungs von Je sus
Chris tus, des Soh nes Da vids, des
Soh nes Ab ra hams.“ (Mt 1,1; vgl.
Mt 22, 42; Joh 7,42). Dem nach ist
Chris tus iden tisch mit dem ver hei -
ße nen Messi as, in dem Gott selbst
den Men schen be geg nen will. Die -
sem Da vids sohn wer den im Al ten
Tes ta ment un ter an de rem auch die
Got tes na men Ado nai, Elo him und
Jah we zu ge spro chen (Ps 45,7f;
110,5; Jes 9,5; 10,21; Jer 23,6).

Sohn Got tes
Auch der ex klu si ve Ti tel „Sohn

Got tes“ deu tet auf die in ten si ve
Ver bin dung zwi schen Jah we und
Je sus. Nur wer in Je sus die sen ein -
zig ar ti gen Sohn Got tes er kennt,
kann Zu gang zu Gott selbst be -
kom men: „Wer be kennt, dass Je -
sus der Sohn Got tes ist, in dem
bleibt Gott und er in Gott „ (1Joh
4,15; vgl. Mt 16,16; Apg 9,20;
1Joh 5,5.10.12).

Gu ter Hir t
Die alt tes ta men ta ri sche An kün -

di gung Jah wes als „gu ter Hir te“ be -
zieht Je sus Chris tus auf sein ei ge -
nes Auf tre ten: „Er wird sei ne Her de 
wei den wie ein Hir te, die Läm mer
wird er in sei nen Arm neh men ...“

(Jes 40,11; Hes 34,12ff; Mi 5,3) Je -
sus spricht: „Ich bin der gu te Hir te;
der gu te Hir te lässt sein Le ben für
die Scha fe.“ (Joh 10,11)

Herr der Herr lich keit
Ver schie dent lich wird Je sus der

gött li che Ti tel „Herr der Herr lich -
keit“ zu ge spro chen: „Mei ne Brü -
der, habt den Glau ben von Je sus
Chris tus, un se res Herrn der Herr -
lich keit ...“ (Jak 2,1; vgl. 1Kor 2,8).

In He brä er 1 wer den die Ti tel von 
Je sus Chris tus in ei ner un über biet -
ba ren Stei ge rung auf ge zählt: zu erst
wird er als Sohn Got tes vor ge stellt,
dann als Gott (theos) und schließ -
lich als Jah we (ky ri os).

Zu sam men fas send wird ein bi -
bel gläu bi ger Christ dem kirch li -
chen Be kennt nis der ver gan ge nen
Jahr hun der te zu stim men: Je sus
Chris tus ist Gott.

3 Kon se quen zen der Gott heit
von Je sus Chris tus

Er kennt ein Mensch Je sus Chris -
tus als Gott, kann er bei die ser in tel -
lek tu el len Wahr neh mung nicht ste -
hen blei ben, sie muss und wird sich
in sei nem Den ken, Füh len und
Han deln wi der spie geln. Wer Je sus
Chris tus als Herrn des Uni ver sums
ak zep tiert, wird des sen Aus sa gen
ei ne ho he Glaub wür dig keit und ei -
nen ho hen Stel len wert in der ei ge -
nen Wirk lich keits wahr neh mung
und Zu kunfts pla nung ein räu men.
Es wä re ver nünf tig, gött li che Mit -
tei lun gen zum un hin ter frag ba ren
Aus gangs punkt (Pa ra dig ma) mensch -
li chen Den kens und Le bens zu ma -
chen.
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3.1 Je sus Chris tus ist Herr des
Uni ver sums

• In der Er for schung und Deu tung
der Schöp fung soll Je sus Chris -
tus ver herr licht wer den.

• Maßstä be und Wer te von Je sus
Chris tus sol len in der Ge sell -
schaft zu Ge hör ge bracht, in ei -
ge nem En ga ge ment und im Be -
ruf vor bild lich ver wirk licht wer -
den.

• In Ge bet und Le ben soll die
Sehn sucht nach der Herr schaft
des Herrn Je sus Chris tus zum
Aus druck kom men.

• Der Cha rak ter von Je sus als Herr 
des Uni ver sums spricht ge gen
eine Ver nied li chung von Je sus in 
Ge sprä chen, bil den der Kunst,
Ro ma nen und Fil men.

• Weil Je sus Herr ist, soll te un wür -
di gen An grif fen auf sei ne Per son 
mit ei ner kon se quen ten An wen -
dung ei nes zu min dest ge meind -
li chen Blasphe mie ver bots be -
geg net wer den.

3.2 Je sus Chris tus ist Herr der
Theo lo gie

• Äu ße run gen und In ter pre ta tio nen 
von Je sus sind ver pflich tend für
die Her me neu tik und Exe ge se.

• In der Exe ge se müs sen Aus sa -
gen von Je sus wie Aus sa gen
Got tes als ab so lut und über zeit -
lich gül tig ak zep tiert wer den. Es
gibt kei ne sub stan tiel le Ver än de -
rung sei nes Wil lens im Über -
gang von Al tem und Neu em
Tes ta ment.

• Aus sa gen von Je sus dür fen kei -
nes falls ei ner kul tu rel len oder
schein wis sen schaft li chen Kor -
rek tur un ter wor fen wer den.

• Theo lo gi sche Un ter neh mun gen
dür fen nicht der Pro fi lie rung von 
Men schen die nen. Ihr Ziel muss
aus schließ lich die Ver herr li -
chung Got tes sein.

• Ge meind li che Ver kün di gung
muss auf die Er kennt nis Got tes
aus ge rich tet sein und kann sich
nicht in der Be frie di gung an thro -
po lo gi scher Be dürf nis se er -
schöp fen, wenn Je sus Chris tus
als ewi gem Herrn Rech nung ge -
tra gen wer den soll.

• Die Gött lich keit von Je sus um -
fasst die Un ver än der lich keit sei -
ner Per son und Leh re. Die se Er -
kennt nis steht ge gen die Idee ei -
ner Evo lu ti on der Re li gio nen
oder ei ner Ver än de rung des
christ li chen Glau bens.

• Die Gött lich keit von Je sus steht
ge gen ei nen als tot und beer digt
pro kla mier ten Je sus von Na za -
reth ei ner neo li be ra len Theo lo -
gie.

• Die Ewig keit von Je sus spricht
ge gen eine Re la ti vie rung der
christ li cher Hoff nung auf den
bal di gen An bruch der Herr schaft 
von Je sus durch den Hin weis auf
die ‚irr tüm li che’ Nah er war tung
der ers ten Ge mein de.

3.3 Je sus Chris tus ist Herr der Ge -
mein de

•  Ist der Gott Je sus Chris tus tat -
säch lich Herr der Ge mein de,
darf die se sich nicht als Selbst -
zweck ver ste hen, son dern muss
in ih rem Sein und ih ren Ak ti vi tä -
ten su chen, Je sus der Welt op ti -
mal vor Au gen zu ma len und zu
ver herr li chen.

• Au ßen ste hen den Men schen soll
nicht die Ge mein de nahe ge -
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bracht wer den, son dern die Per -
son von Je sus.

• Je sus Chris tus gibt An lei tung für 
den Auf bau und die Ak ti vi tät der 
Ge mein de. Nicht die Be dürf nis -
se des zeit geist lich ge präg ten
Men schen oder psy cho lo gisch-
öko no mi sche Op ti mie rungs stra -
te gien kön nen als ge recht fer tig te
Grund la gen des Ge mein de baus
he ran ge zo gen wer den.

• Die Er kennt nis von Je sus Chris -
tus als ewi gen Herrn ver pflich tet
zu nach hal ti gem mis sio na ri -
schen En ga ge ment, um dem An -
spruch sei ner Herr schaft Nach -
druck zu ver lei hen und um Men -
schen zu hel fen, ein rea lis ti sches
Bild ih rer geist li chen Exis tenz zu 
be kom men.

3.4 Je sus Chris tus ist Herr des
Chris ten

• Als irr tums lo sem und lie ben dem 
Gott ge bührt Je sus Chris tus ein
Mit spra che recht in der Le bens -
pla nung des Chris ten.

• Die Er kennt nis der Gott heit von
Je sus soll te sich im ethi schen
Ver hal ten des Chris ten eben so
zei gen wie in den Prio ri tä ten sei -
ner All tags pla nung. Der als Gott
und Herr pro kla mier te Chris tus
soll te im in di vi du el len Um gang
mit Zeit, Geld und Ta len ten
sicht bar wer den.

• Wird Je sus als Gott aner kannt,
kann sich das Le ben nicht in der
Aus ge stal tung des Pri va ten er -
schöp fen, son dern muss den
Dienst für Gott an den Mit men -
schen um schlie ßen.

• Je sus Chris tus ist höch ste Au to -
ri tät in Den ken, Glau ben und Le -
ben des Chris ten, kei ne macht -
vol len Pro phe ten, be gab te Wis -
sen schaft ler, um ju bel te Show -
stars oder ver füh rer ischen Ideo -
lo gien.

• Ist Je sus Chris tus all mäch ti ger
Gott, soll te der Christ be strebt
sein, sei ne Per sön lich keit, ent -
spre chend der Auf for de rung sei -
nes Herrn, nach gött li chen An -
for de run gen zu op ti mie ren. Die
zu er stre ben den Wer te sind dann
die Ei gen schaf ten von Je sus:
Lie be, Frie de, Freu de, Ge duld ...

• Chris ten soll ten in der freu di gen
Ge wiss heit und der heil sa men
In fra ge stel lung der ab schlie ßen -
den Be wer tung ih res Le bens
durch den un be stech li chen Rich -
ter Je sus Chris tus den ken, re den
und han deln.
„Da mit ih re Her zen ge trös tet

wer den, ver ei nigt in Lie be und zu
al lem Reich tum an Ge wiss heit des
Ver ständ nis ses zur Er kennt nis des
Ge heim nis ses Got tes, das ist Chris -
tus, in dem al le Schät ze der Weis -
heit und Er kennt nis ver bor gen
sind.“ (Kol 2,2f) ¡

______________
Neu en hau sen, Ul rich. Phä no men
Welt re li gio nen. Fra gen, Fak ten,
Ant wor ten. Dil len burg: CV 2005.
126 S. Ta schen buch: 3,50 €. ISBN:
3-89436-454-8 

Ei ne knap pe, sehr an schau li che
und durch durch 13 Farb ta feln un -
ter stütz te Dar stel lung der Welt re li -

gio nen, ein schließ lich des Sä ku la -
ris mus (Athe is mus). Der Ver fas ser
geht auf al le we sent li chen Din ge
ein, zeigt die Un ter schie de und den
Aus weg. Vier Er leb nis be rich te und
ei ne In fo über die Aus stel lung Welt -
re li gio nen be rei chern das Büch lein. 

Karl-Heinz Van hei den 
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Im ers ten Teil wur de
fest ge stellt, dass
Gott al lein seg net.

Die Wir kung und Kraft
der Seg nun gen kom men 
im mer von Gott. Bi bli -
sche Seg nun gen sind ei -
ne be son de re Art der Für bit te, wo -
bei die Brei te der Bit te be tont wird.
Im aa ro ni ti schen Se gen wird Is ra el
in je der Hin sicht ge seg net, ein -
schließ lich Be wah rung, Got tes Ge -
gen wart und Kraft für den Sieg
über Fein de bis zu Frie den (Scha -
lom), Ge sund heit und Wohl er ge hen 
in ei nem all um fas sen den Sinn. Ei ne 
Seg nung be tont nichts Spe zi fi sches, 
son dern Got tes Wohl wol len über
das Gan ze. Seg nun gen kön nen und
sol len durch Für bit te er gänzt wer -

den, wo bei spe zi fi sche 
An lie gen be tont wer -
den. Gott er hört Bit ten 
um Se gen, wie bei
nor ma ler Für bit te,
nach sei nem wei sen
und sou ve rä nen Wil -

len. In die sem Teil wer den prak ti -
sche Fra gen be han delt: Wer darf
seg nen? Wer oder was, wann und
wo darf ge seg net wer den? Soll mit
Hand auf le gung ge seg net wer den?
Die Gren zen des Seg nens müs sen
er kannt und kon se quent ein ge hal -
ten wer den. Aber manch mal wer -
den auch Be gren zun gen auf er legt,
die nicht mit der bi bli schen Leh re
über ein stim men. Die se müs sen um
der bi bli schen Frei heit wil len ver -
mie den wer den.

1. Wer darf seg nen?

Im Al ten Tes ta ment durf ten al le 
gläu bi gen Men schen an de re Men -
schen seg nen, d.h. um den Se gen
Got tes für an de re Men schen bit ten.
Nicht nur die Pat ri ar chen wie Isaaka

und Ja kob;b Lei ter der Na ti on wie
Mo se,c Jo sua,d Da vide und Sa lo mo;f

und Pries ter so wohl Aa rong als
auch der Pries ter Mel chise dek,h

son dern auch Is ra el als Volki und
Men schen aus dem Volk wie Nao -
mij durf ten an de re Men schen seg -
nen. Wie bei den Feld ar bei tern von
Bo as durf ten die Is rae li ten so gar
täg lich mit dem Se gens gruß „Scha -

lom“ („Frie de [sei Dir]“) seg nen.k

Der Se gen von ge rech ten Men -
schen bringt Got tes Wohl wol len
auf ei ne Stadt: „Durch den Se gen
der Auf rich ti gen steigt ei ne Stadt
auf, ...“l Agur be schreibt die Schan -
de, wenn „ei ne Ge ne ra ti on, ... dem
Va ter flucht und die Mut ter nicht
seg net ...“m Al le ge rech ten Men -
schen sol len in der La ge sein, an de -
re zu seg nen.

Im Neu en Tes ta ment wer den
auch al le Chris ten er mu tigt, an de -
re zu seg nen. Wie Chris ten Gott
seg nen, sol len sie auch an de re
Men schen seg nen.n So oft Chris -
ten ver flucht,o ge schmähtp oder
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Dr. James E. An der -
son, Jahr gang1938,
ver hei ra tet, vier Kin -
der, stu dier te un ter an -
de rem am Dal las Theo -
lo gi cal Se mi na ry und
ar bei tet seit 1980 als
Do zent an der Freien
Theo lo gi schen Aka de -
mie in Gie ßen.

An schrift:
Fich ten weg 8 
35447 Reis kir chen-
 Ettingshausen
jim123fta@aol.com

a 1Mo 28,1.
b 1Mo 47,7.
c 5. Mose 33,1.
d Jo sua 14,13.
e 2. Samu el 6,18.
f 1. Kö ni ge 8,54-55.
g 3. Mose 9,22; 2. Chro nik 30,27.
h 1Mo 14,18-19.

i 1. Kö ni ge 8,66.
j Ruth 2,19-20.
k Ruth 2,4.
l Sprü che 11,11.
m Sprü che 30,11.
n Ja ko bus brief 3,9-10.
o Lu ka se van ge li um 6,28.
p 1. Ko rin ther brief 4,12.



ver folgta wer den, sol len sie ih re
Geg ner seg nen. Wenn Chris ten be -
auf tragt sind, ih re Fein de zu seg -
nen, sol len sie um so mehr ih re ei ge -
nen Fa mi lien, Freun de, Be kann ten
und Nach barn seg nen. 

Chris ten wer den von Pe trus er -
mahnt, nicht „Bö ses mit Bö sem
oder Schelt wort mit Schelt wort“ zu
ver gel ten, „son dern im Ge gen teil
seg net, weil ihr da zu be ru fen wor -
den seid, dass ihr Se gen erbt!“b

Weil Gott sei ne Ge mein de mit „je -
der geist li chen Seg nung in der
Him mels welt in Chris tus“ ge seg net 
hat,c sol len die Glie der in sei ner
Ge mein de be reit sein, an de re zu
seg nen. Al le Men schen im Leib
Chris tus sind zum hei li gen Pries ter -
tum be ru fend und ha ben da bei das
Recht und die Pflicht, an de re zu
seg nen. Des halb sol len Chris ten
sich nicht scheu en, Gott zu bit ten,
dass er Ver wand te, Freun de, Be -
kann te und auch Fein de seg net. Es
gibt kei nen Grund, dass Chris ten
nur sel ten seg nen, statt dies oft und
groß zü gig zu tun. Wie Chris ten oft
spe zi fi sche und de tail lier te Für bit -
ten vor Gott brin gen, sol len sie
auch oft all ge mei ne, breit an ge leg te 
Seg nun gen vor Gott brin gen.

Ob wohl al le gläu bi gen Men -
schen seg nen dür fen, wird Gott
man che Ge be te und Seg nun gen
von gott lo sen Men schen nicht er -

hö ren. Der blind ge bo re ne Mensch,
den Je sus heil te, wuss te schon:
„Wir wis sen, dass Gott Sün der
nicht hört, son dern wenn je mand
got tes fürch tig ist und sei nen Wil len 
tut, den hört er.“e Der Psal mist be -
zeugt auch: „Wenn ich Un rech tes
vor ge habt hät te in mei nem Her zen,
so hät te der Herr nicht ge hört.“f

Und aus Spr 28,9 kommt die War -
nung: „Wer sein Ohr ab wen det, um 
die Wei sung nicht zu hö ren, des sen
Ge bet ist ein Gräu el.“ Chris ten sol -
len des halb ge sun de Be zie hun gen
zu Gott pfle gen, da mit sie in der La -
ge sind, an de re zu seg nen. 

2. Wer oder was darf ge seg net
wer den?

2.1 Alle Men schen dür fen nor ma -
ler wei se ge seg net wer den

Al le Men schen, Freun de und
Fein de dür fen nor ma ler wei se ge -
seg net wer den. Al le Men schen
brau chen Got tes all um fas sen den
Se gen. Un gläu bi ge Men schen
brau chen be son ders Got tes Se gen,
da mit ihr gan zes Le ben durch die
An nah me der Gna de Got tes in
Chris tus ver än dert wird. 

Zur Zeit Mo ses wur den die geist -
li chen Lei ter in Is ra el von Gott be -
auf tragt, Got tes Volk re gel mä ßig zu 
seg nen. Im Prin zip sind geist li che
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a Rö mer brief 12,14. Die Seg nung an
Hand des Ver flu chens und der Ver -
fol gung ist ein Aus druck der Nächs -
ten lie be, ein [kräf ti ges] Kenn zei -
chen der Ge mein de. Hein rich Derk -
sen, Aspek te des Se gens im Neu en
Tes ta ment und de ren Re le vanz für
die Christ li che Ge mein de - Eine
theo lo gi sche Un ter su chung an hand 
von eu lo gia und eu lo gein. Ab -

schluss ar beit im Fach be reich Neu es 
Tes ta ment an der Frei en Theo lo gi -
schen Aka de mie, April 1993,
36-37.

b 1. Pe trus 3,9.
c Ephe ser brief 1,3.
d 1. Pe trus brief 2,5.9.
e Jo han nes evan ge li um 9,31.
f Psalm 66,18.



Lei ter zu je der Epo che der Heils ge -
schich te glei cher ma ßen ver pflich -
tet, Got tes Volk zu seg nen. Die Pra -
xis der sonn täg li chen Seg nung,
nor ma ler wei se am En de des Got -
tes dien stes, ist ei ne gu te An wen -
dung die ses Auf trags. Ab und zu
soll aber der Pas tor die Be deu tung
der Pra xis er klä ren, da mit die Got -
tes dienst be su cher die Seg nung
rich tig ver ste hen und an neh men.
Pas to ra le Seg nun gen des Vol kes
Got tes sol len nicht auf Got tes dien -
ste be grenzt wer den, son dern auch
bei an de ren An läs sen al ler Ar ten
aus ge teilt wer den. 

Pas to ra le Seg nun gen sol len
Men schen bei al len Le bens über -
gän gen be glei tend er teilt wer den.
Neu ge bo re ne Kin der und ih re El -
tern sol len ge seg net wer den. Da bei
wer den Got tes Be wah rung, Ge gen -
wart, Gna de und Stär ke für das Le -
ben des Kin des und der Le ben der
El tern er be ten. Nicht nur die ers te
Le bens pha se des Kin des, son dern
sein gan zes Le ben wird un ter Got -
tes Se gen ge stellt. Nicht nur sein
kör per li ches Wohl er ge hen, son dern 
sein so zia les, geis ti ges und geist li -
ches Le ben sol len be rück sich tigt
wer den, ein schließ lich sei ner Be -
keh rung, sei nes geist li ches Wachs -
tums und sei nes Dien stes für Gott
und Men schen.

Ehe paa re brau chen Got tes Hil fe
und sol len bei der Trau ung ge seg -
net wer den. Die Kran ken und die
Ster ben den sol len ge seg net wer -
den, wenn sie an Schwach heit und
Schmer zen lei den und der Ewig keit 
ent ge gen ge hen. Bei der Beer di -
gung brau chen die trau ern den Ver -

wand ten, Freun de und Be kann ten
Got tes Se gen. Bei der Ein füh rung
in den Dienst sol len so wohl Sol da -
ten als auch Po li ti ker die Ge le gen -
heit nut zen, Got tes Se gen für ih ren
Dienst zu emp fan gen.

Pas to ren und al le Chris ten sol len
groß zü gig seg nen. Die Er mah nung
von Je sus bei der Aus sen dung der
Zwölf ist auch pas send für den
Dienst von Seg nun gen: „Um sonst
habt ihr emp fan gen, um sonst
gebt!“a

Chris ten dür fen nor ma ler wei se al -
le Men schen seg nen. Wenn Chris ten 
so gar ih re Ver fol ger seg nen sol len,b

sol len Men schen von an de ren Kul -
tu ren, Ras sen oder Re li gio nen nicht
aus ge schlos sen wer den. Chris ten
wird auch nicht ver bo ten, ei nen Se -
gen für sich selbst zu er bit ten, wie es 
Ja bez vor bild lich tat.

„Und Ja bez war an ge se he ner als sei -
ne Brü der; und sei ne Mut ter gab ihm
den Na men Ja bez, denn sie sag te:
Mit Schmer zen ha be ich ihn ge bo -
ren. Und Ja bez rief den Gott Is ra els
an und sag te: Dass du mich doch
seg nen und mein Ge biet er wei tern
mö gest und dei ne Hand mit mir sei
und du das Übel von mir fern hiel -
test, dass kein Schmerz mich tref fe!
Und Gott ließ kom men, was er er be -
ten hat te.“c 

2.2 Men schen, die sich „Chris ten“ 
nen nen und in gra vie ren der
Ab leh nung von Got tes Wort le -
ben, sol len nicht ge seg net
wer den.

Ob wohl gläu bi ge Men schen so -
gar Fein de und Ver fol ger im All ge -
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mei nen seg nen dür fen und sol len,
gibt es doch Be gren zun gen be züg -
lich der Seg nung von Men schen.
Die Gren zen sind dort, wo Gott
selbst die Hand lun gen, Be zie hun -
gen und Tä tig kei ten von Men schen
aus drück lich ver ur teilt. 

Ein wich ti ges und all ge mein gül -
ti ges Prin zip in Be zug auf die Gren -
zen des Seg nens ist: Was Gott seg -
net, soll nicht ver flucht wer den,
und was Gott ver flucht, soll nicht
ge seg net wer den; sonst han deln
Men schen deut lich ge gen den Wil -
len Got tes. Ob wohl Bi le am ein
geld gie ri ger Pro phet war, ver stand
er die ses Prin zip. Aus sei nem Frust, 
Is ra el nicht ver flu chen zu kön nen,
re de te Bi le am: 

„Wie soll ich flu chen, dem Gott nicht 
flucht? Wie soll ich ver wün schen,
den der HERR nicht ver wünscht?“a

„Und Bi le am sag te zu Ba lak: Ha be
ich nicht schon zu dei nen Bo ten, die
du zu mir ge sandt hast, ge re det und
ge sagt: Wenn Ba lak mir sein Haus
vol ler Sil ber und Gold gä be, so wä re
ich nicht im stan de, den Be fehl des
HERRN zu über tre ten, um aus mei -
nem ei ge nen Her zen et was zu tun,
Gu tes oder Bö ses; nur was der
HERR re den wird, das wer de ich re -
den?“b

Nach der Er obe rung von Ju da
durch Ba by lo nien ver stan den auch

die Über le ben den in Ju da die ses
Kon zept, ob wohl sie nach her un ge -
hor sam wa ren: 

„Es sei Gu tes oder Bö ses, wir wol len 
hö ren auf die Stim me des HERRN,
....“c 
Ab trün ni ge Chris ten, die sich

„Chris ten“ nen nen und gleich zei tig
das Wort Got tes in ih rem Le ben ab -
leh nen, sol len auch nicht ge seg net
wer den. Pau lus macht ei nen Un ter -
schied zwi schen un gläu bi gen Men -
schen, die welt lich und un mo ra -
lisch le ben, und gläu bi gen Men -
schen, die so le ben. Chris ten dür fen 
und sol len nor ma le Kon tak te mit
un gläu bi gen Men schen pfle gen,
auch mit de nen, die un mo ra lisch le -
ben; sol che Kon tak te kön nen an der 
Ar beitss tel le, in Ver ei nen und in der 
Nach bar schaft auf ge nom men und
ver tieft wer den. Um un gläu bi ge
Men schen für den Glau ben zu ge -
win nen, müs sen Chris ten so gar sol -
che Kon tak te pfle gen. Aber gläu bi -
ge Ge schwis ter, die un mo ra lisch le -
ben, sol len un ter die Ge mein de -
zucht kom men. Ge mein schaft mit
Ge schwis tern, die un mo ra lisch le -
ben, soll ver mie den wer den,d und
sol che, die un ter Ge mein de zucht
ste hen, sol len nicht ge seg net wer -
den. Chris ten sol len Für bit te für re -
bel li sche Ge schwis ter leis ten, aber
ihr Le ben als Ganz heit kann nicht
un ter den Se gen Got tes ge bracht
wer den. 
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son ders 1. Ko rin ther brief 5,11, wo
Gott den nor ma len Um gang mit
Men schen, die be haup ten Chris ten
zu sein, aber un mo ra lisch le ben, un -
ter sagt: „Nun aber habe ich euch ge -

schrie ben, kei nen Um gang zu ha -
ben, wenn je mand, der Bru der ge -
nannt wird, ein Un züch ti ger ist oder 
ein Hab süch ti ger oder ein Göt zen -
die ner oder ein Läs te rer oder ein
Trun ken bold oder ein Räu ber, mit
ei nem sol chen nicht ein mal zu es -
sen.“



2.3 In ti me ho mo se xu el le Part ner -
schaf ten sol len nicht ge seg net 
wer den

Die Part ner schaf ten von den je ni -
gen, die un mo ra lisch le ben, kön nen 
nicht ge seg net wer den, ob die Part -
ner gläu big sind oder nicht. Exem -
pla risch wer de ich hier zwei um -
strit te ne The men be han deln.

In ei nem Be richt des Ra tes der
Evan ge li schen Kir che von 1996
wird der Wunsch von ho mo se xu el -
len Men schen be schrie ben: 

„Der Wunsch nach ein ma li ger oder
wie der hol ter Seg nung ho mo se xu el -
ler Men schen oder ih rer Part ner -
schaft ist in den letz ten Jah ren ver -
stärkt aus ge spro chen wor den und
be schäf tigt ver schie de ne Lan des kir -
chen.“a 
Der Rat der EKD schlug ei nen

Kom pro miss vor:
„In je dem Fall muss für al le Be tei lig -
ten er kenn bar sein: Ge seg net wird
nicht die gleich ge schlecht li che Le -
bens ge mein schaft als Form des Zu -
sam men le bens, son dern ge seg net
wer den Men schen, und zwar in die -
sem Fal le ho mo se xu ell ge präg te
Men schen, die al lein oder in ei ner
gleich ge schlecht li chen Le bens ge -
mein schaft ethisch ver ant wort lich
le ben.“b 
Die Bi bel ver ur teilt kei nen Men -

schen, der ho mo se xu ell ge prägt ist,
wenn er nicht in ei ner gleich ge -
schlecht li chen Le bens ge mein -
schaft lebt. Wie kann aber der Rat
der EKD dif fe ren ziert vor schla gen,
dass die se Form des Zu sam men le -
bens ab lehnt wer den soll, aber die

Men schen, die in die ser Form des
Zu sam men le bens ethisch ver ant -
wort lich le ben, ge seg net wer den
kön nen? Das, was un ethisch ist,
kann un mög lich ethisch aus ge lebt
wer den!

Nach dem Wort Got tes wird die
prak ti zier te Ho mo se xua li tät im Al -
ten und im Neu en Tes ta ment ein -
deu tig ver ur teilt (3Mo 18,22; 20,
13; Röm 1,26-27; 1Kor 6,9). Da -
nach wä re es Un ge hor sam ge gen
das Wort und den Wil len Got tes, in -
ti me ho mo se xu el le Part ner schaf -
ten, oder die Men schen, die in sol -
chen Part ner schaf ten le ben, zu seg -
nen.

2.4 In ti me ehe ähn li che Part ner -
schaf ten sol len nicht ge seg net 
wer den

An de re Stim men wol len in ti me
ehe ähn li che Part ner schaf ten seg -
nen, wo die Part ner nicht zur Ent -
schei dung kom men, zu hei ra ten.
He brä er 13,4 ver bie tet sol che Part -
ner schaf ten:

„Die Ehe sei ehr bar in al lem, und das 
Ehe bett un be fleckt! Denn Un züch ti -
ge [„por nous“; Mehr zahl von „por -
nos“] und Ehe bre cher [„moichous“;
Mehr zahl von „moichos“] wird Gott
rich ten.“ 
Po si tiv be schreibt der Au tor die

Hei lig keit und Gott ge fäl lig keit
des Ehe betts. Die se Form der in ti -
men Part ner schaft wird von Gott
aus drück lich ge ehrt. Al le an de ren
For men der in ti men Part ner schaf -
ten wer den von Gott ab ge lehnt,
wie dies im Al ten Tes ta ment und
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a „Seg nung ho mo se xu el ler Men -
schen.“ Mit Span nun gen le ben.
Orien tie rungs hil fe des Ra tes der
EKD, 1996, (http://www.ekd.de/

EKD-Texte/2091_span nun gen_
1996_6.html, 28.03.2005, S. 1.)

b ebd., S. 4. [Fett druck vom Au tor
die ses Ar ti kels]



im Neu en Tes ta ment be zeugt
wird. 

Der Au tor des He brä er briefs
will an Hand der Wör ter „moi -
chos“ und „por nos“ in ti me Part -
ner schaf ten ver bie ten, die Gott
nicht ge fal len. Das Wort „moi -
chos“ ist sehr spe zi fisch und be -
zieht sich auf Ehe bruch. „Por nos“
da ge gen ist ein Sam mel be griff für
al le se xu el len Be zie hun gen au ßer -
halb der Ehe. 

Auch im Al ten Tes ta ment muss -
te das Paar, wenn ein Mäd chen von 
ei nem Mann ver führt (be re det, be -
tört) wur de, die Stra fe für die se
Sün de „be zah len“. Wenn der Va ter 
des Mäd chens for der te, dass der
Mann sei ne Toch ter hei ra tet,
muss te der Mann den Braut preis
be zah len und er muss te das Mäd -
chen hei ra ten, ob er woll te oder
nicht! Wenn der Va ter des Mäd -
chens ver bot, dass der Mann sei ne
Toch ter hei ra tet, durf te der Mann
das Mäd chen nicht hei ra ten, auch
wenn er sie von gan zem Her zen
hei ra ten woll te. Der Va ter konn te
die Ehe ver bie ten, wenn er den
Mann als Schwie ger sohn nicht ha -
ben woll te. Aber der Mann muss te
trotz dem den Braut preis be zah len,
weil er die Toch ter ver führt hat te.
Das Paar durf te selbst nicht be -
stim men, ob sie hei ra ten oder
nicht, und es durf te auf kei nen Fall
in ei ner in ti men Be zie hung le ben
oh ne sol che Kon se quen zen (2Mo
22,15-16). 

Von al len For men der in ti men
Part ner schaft darf nur die Ehe zwi -
schen ei nem Mann und ei ner Frau
ge seg net wer den. Al les an de re liegt 
au ßer halb der bi bli schen Gren zen
des Seg nens. 

2.5 Die Or di na ti on von Frau en
zum Äl te sten amt soll nicht ge -
seg net wer den

2.5.1 Bi bli sche Stel len zur Ab leh nung 
der Fraue nor di na ti on

Pau lus schrieb an Ti tus, dass er
auf Kre ta Äl tes te für die Ge mein -
den ein set zen soll te. Die Men -
schen, die für das Äl te sten amt in
Fra ge ka men, soll ten be stimm te
Qua li fi ka tio nen auf wei sen.

„Des we gen ließ ich dich in Kre ta zu -
rück, da mit du, was noch man gel te,
in Ord nung brin gen und in je der
Stadt Äl tes te ein set zen soll test, wie
ich dir ge bo ten hat te, 6 wenn je mand
un ta de lig ist, Mann ei ner Frau, gläu -
bi ge Kin der hat, die nicht ei nes aus -
schwei fen den Le bens be schul digt
oder auf säs sig sind. 7 Denn der Auf -
se her muss un ta de lig sein als Got tes
Ver wal ter, nicht ei gen mäch tig, nicht
jäh zor nig, nicht dem Wein er ge ben,
nicht ein Schlä ger, nicht schänd li -
chem Ge winn nach ge hend, 8 son -
dern gast frei, das Gu te lie bend, be -
son nen, ge recht, hei lig, ent halt sam, 9 
der an dem der Leh re ge mä ßen zu -
ver läs si gen Wort fest hält, da mit er
fä hig sei, so wohl mit der ge sun den
Leh re zu er mah nen als auch die Wi -
der spre chen den zu über füh ren.“ (Tit
1,5-9)
Aus die ser Stel le wird deut lich,

dass der Äl tes te der Mann ei ner
Frau sein soll. Ei ne Frau kommt für
die ses Amt nicht in Fra ge. Die
Gleich set zung von Äl tes ten (pres -
by te rous, V. 5) und Auf se hern (epi -
skop on, V. 7) ist wich tig, weil in
1Tim 3,1-7 im We sent li chen die sel -
ben Vor aus set zun gen für Auf se her
der Ge mein de ge ge ben wer dena:
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„Das Wort ist ge wiss: Wenn je mand
nach ei nem Auf se her dienst trach tet,
so be gehrt er ein schö nes Werk. 2
Der Auf se her nun muss un ta de lig
sein, Mann ei ner Frau, nüch tern, be -
son nen, sitt sam, gast frei, lehr fä hig, 3 
kein Trin ker, kein Schlä ger, son dern
mil de, nicht streit süch tig, nicht geld -
lie bend, 4 der dem ei ge nen Haus gut
vor steht und die Kin der mit al ler
Ehr bar keit in Un ter ord nung hält 5 -
wenn aber je mand dem ei ge nen
Haus nicht vor zu ste hen weiß, wie
wird er für die Ge mein de Got tes sor -
gen? – 6 nicht ein Neu be kehr ter, da -
mit er nicht, auf ge bläht, dem Ge richt 
des Teu fels ver fal le. 7 Er muss aber
auch ein gu tes Zeug nis ha ben von
de nen, die drau ßen sind, da mit er
nicht in übles Ge re de und in den
Fall strick des Teu fels ge rät.“
Un ter den Qua li fi ka tio nen für

das Äl tes ten- bzw. Auf se he ramt
wer den Lehr-, Mahn-, und Kor rek -
tur dienst (Tit 1,9; 1Tim 3,2), Auf se -
her dienst (Tit 1,7; 1Tim 3,1-2), Ver -
wal tungs dienst (Tit 1,7) und Vor -
ste her dienst (1Tim 3,5) in der Ge -
mein de ge nannt. Aber die se Dien -
ste wer den den Frau en in 1Tim
2,11-14, im Kon text der Ge mein de, 
wo Män ner und Frau en zu sam men
sind, ver bo ten:

„Ei ne Frau ler ne in der Stil le in al ler
Un ter ord nung. 12 Ich er lau be aber
ei ner Frau nicht zu leh ren, auch nicht 
über den Mann zu herr schen, son -
dern ich will, dass sie sich in der Stil -
le hal te, 13 denn Adam wur de zu erst

ge bil det, da nach Eva; 14 und Adam
wur de nicht be tro gen, die Frau aber
wur de be tro gen und fiel in Über tre -
tung.“
Aus die ser Stel le wird deut lich,

dass das Lehr- und Lei tungs ver bot
für Frau en in der Ge mein de mit der
Schöp fung des Man nes vor der
Frau und dem Be trug und Fall der
Frau im Gar ten Eden be grün det
wird, und nicht mit ei ner An pas -
sung an die Kul tur in Ephe sus. Tat -
säch lich durf ten Frau en in Ephe sus
an ge se he ne, lei ten de Stel len in ver -
schie de nen re li giö sen Kul ten in ne -
ha ben und aus üben.a 

2.5.2 Die Trag wei te des The mas Seg -
nung der Fraue nor di na ti on

Die Trag wei te der Seg nung bei
ei ner Fraue nor di na ti on soll te nicht
un ter schätzt wer den. Die Ent schei -
dung, Frau en zum Äl te sten amt zu
or di nie ren, bringt ei ne re vo lu tio nä -
re Än de rung in der Lei tung der Ge -
mein de von Je sus Chris tus. Aber
be son ders in der Fra ge der geist li -
chen Lei tung von Got tes Volk will
Gott selbst be stim men. Zwei Bei -
spie le aus dem Al ten Tes ta ment
sind be son ders tref fend. 

In Is ra el durf ten nur Män ner aus
der Nach kom men schaft von Aa ron
als Pries ter die nen.b Als die Rot te
von Ko rach die ses Recht für an de re 
Le vi ten (die nicht von Aa ron ab -
stamm ten) for der te, hat Gott sein
Miss fal len deut lich ge zeigt, die
Pries ter schaft von Aa ron ver tei digt
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a Epi skop on wird auch oft “Bi schof”
über setzt. Die Äm ter von Äl tes ten
(pres by te ros) und Auf se hern bzw.
„Bi schö fen“ (epi skop on ) wer den in 
Ti tus 1,5.7 und in Apo stel ge schich -
te 20,17.28 gleich ge setzt.

a Hel ge Sta del mann, Evan ge li ka les
Schrift ver ständ nis — Die Bi bel ver -
ste hen - der Bi bel ver trau en , Ham -
mer brü cke: Jota Pub li ka tio nen,
2005, S. 339-40.

b 2. Mose 28,1; 29,1-9; 4. Mose
3,9-10; 18,1-7



und 250 der Re bel len ge tö tet.a Gott
be stä tig te sei ne Wahl der Pries ter
aus Aa ron durch den grü nen den
Stab des Aa ron.b

Spä ter in der Ge schich te Is ra els
woll te Kö nig Je ro be am I. (931-910
v. Chr.), der ers te Kö nig im Nord -
reich in der Pe ri ode des ge teil ten
Kö nig reichs, sei ne Herr schaft be -
wah ren und be hal ten. Er be fürch te -
te, dass, wenn die got tes fürch ti gen
Ju den im Nord reich nach Je ru sa lem 
rei sen wür den, um dort im Tem pel
an zu be ten, wie das Ge setz Mo ses
for der te,c ih re Her zen sich zum Kö -
nig Re ha be am im Süd reich
(931-913 v. Chr.), aus der Fa mi lie
Da vids, wen den und sie Je ro be am
um brin gen wür den.d Des halb er -
rich te te Je ro be am Hei lig tü mer mit
gol de nen Käl bern im Nord reich.
Da bei hat er auch die Pries ter aus
der Nach kom men schaft Aa rons
ver sto ßen. Im Un ge hor sam ge gen
die An ord nung Got tes wur den
Män ner als Pries ter ein ge setzt, die
nicht von Aa ron ab stamm ten.e 

Die ses Tak tik war po li tisch er -
folg reich, und Je ro be am herrsch te
noch 21 Jah re, aber die ver kehr te
An be tung im Nord reich un ter der
Lei tung von nicht aa ro ni ti schen
Pries tern wur de als die „Sün de(n)
(des Hau ses) Je ro be ams“ be zeich -
net und bis zum Un ter gang des

Nord rei ches im mer wie der ver ur -
teilt.f Prag ma tisch ge se hen hat te Je -
ro be am ei ne gu te Idee und sein Le -
ben wur de ge ret tet; geist lich ge se -
hen hat sei ne Sün de das Nord reich
ver dor ben – und von der Zeit sei ner 
Herr schaft als ers ter Kö nig im
Nord reich bis zur Er obe rung durch
As sy rien gab es kei nen ein zi gen
gu ten Kö nig in der Ge schich te des
Nord rei ches.

2.5.3 Schluss fol ge run gen für die
Seg nung von Frau en zum Äl te -
sten amt

Es wür de den Rah men die ses Ar -
ti kels spren gen, die mit die sem
The men ver bun de nen bi bli schen,
kul tu rel len, ex ege ti schen und her -
me neu ti schen For schun gen dar zu -
stel len und aus zu wer ten. Des we gen 
emp feh le ich den Le sern die Be -
hand lun gen des The mas von Hel ge
Sta del mann, Evan ge li ka les Schrift -
ver ständ nis (Ka pi tel 12: „Die
Fraue nor di na ti on - ein Test fall für
Bi bel treue?“) und Frau en in der
Kir che (he raus ge ge ben von An dre -
as Kös ten ber ger, Tho mas Schrei ner 
und H. Scott Bald win).g 

Es ist aber schon klar, dass die
For scher kei ne aus rei chen den und
über zeu gen den Grün de ent deckt
ha ben, die die Ver wer fung der kla -
ren An wei sun gen von Pau lus recht -
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a 4. Mose Kap. 16. Sie he be son ders
16,9-11.

b 4. Mose 17,20-23.
c 5. Mose 12 ,1-6.10-14.18.26; 2.

Chro nik 6,1-6.19-21.
d 1. Kö ni ge 12,26-27.
e 1. Kö ni ge 12, 28-32; 
f 1. Kö ni ge 13,34; 14,16; 15,30.34;

16,2.19.26.31; 2. Kö ni ge 3,3; 10,29
.31; 13,2.6.11; 14,24; 15,9.18.24.
28; 17,22-23. 

g Hel ge Sta del mann, op. cit.,
327-356. An dre as Kös ten ber ger,
Tho mas Schrei ner und H. Scott
Bald win (He raus ge ber), Frau en in
der Kir che — 1Tim 2,9-15 kri tisch
un ter sucht, Gies sen: Brun nen Ver -
lag, 1999, 269 Sei ten (ge kürz te
Über set zung des eng li schen Ori gi -
nals Wo men in the Church — A
Fresh Ana ly sis of 1. Ti mot hy
2:9-15, Grand Ra pids: Ba ker
Books, 1995. 334 Sei ten.)



fer ti gen könn ten. Des halb wä re es
höchst un ver nünf tig und ge fähr -
lich, die apo sto li sche Leh re von
Pau lus aus prag ma ti schen Grün den
oder durch po pu lä re Ab stim mun -
gen von Ge mein de glie dern ab zu -
leh nen. Auch wenn ei ne Ent schei -
dung für die Fraue nor di na ti on und
das Seg nen die ser Or di na ti on kurz -
fris tig als Vor teil und Ge winn für
die Ge mein de emp fun den wird,
kann die se Ent schei dung im Lauf
der Zeit da zu füh ren, dass Gott sei -
nen Se gen der Ge mein de vor ent -
hält. Des halb soll ten Frau en nicht
zum Äl te sten amt or di niert und ein -
ge seg net wer den.

2.6 Chris ten ha ben die Frei heit,
ein wei tes Spek trum von un -
per sön li chen Din gen zu seg -
nen

Nor ma ler wei se kommt der Se -
gen Got tes in der Bi bel auf Men -
schen, ent we der als ein zel ne Per so -
nen wie Sim son,a oder als Volk
Got tes.b Dür fen Chris ten aber auch
un per sön li che Din ge seg nen? Gibt
es in der Schrift Hin wei se da rauf?

2.6.1 Ei gen tum darf ge seg net wer den

Gott seg net Men schen teil wei se 
da durch, dass er auch ihr Ei gen -
tum seg net. Er seg ne te nicht nur
das Haus von Hi ob, son dern auch
das Werk sei ner Hän de und sei nen 
Be sitz. Sa tan re de te zu Gott über
Hi ob:

„Hast du doch ihn, sein Haus und al -
les, was er hat, rings um her be -
schützt. Du hast das Werk sei ner
Hän de ge seg net, und sein Be sitz hat
sich aus ge brei tet im Lan de.“c

Um Jo sefs wil len seg ne te Gott
das Haus und den Be sitz von Pha -
rao, sei ne Fa mi lie, sei ne Knech te,
sei ne Tie re und sei ne Fel der.

„Und von der Zeit an, da er ihn über
sein Haus und al le sei ne Gü ter ge -
setzt hat te, seg ne te der HERR des
Ägyp ters Haus um Jo sefs wil len,
und es war lau ter Se gen des HERRN
in al lem, was er hat te, zu Hau se und
auf dem Fel de.“d 
Ja kobs Se gen für Jo sef um fass te

nicht nur die Frucht bar keit der leib -
li chen Nach kom men, son dern auch 
die Be wäs se rung der Er de, da mit
das Land frucht bar wird. Keil
schreibt über die sen Teil des Se -
gens für Jo sef in 1Mo 49,25:

„Die Seg nun gen sol len kom men
vom Him mel oben und aus der Tie fe
un ten. Von dem Got te Ja kobs her
und mit Hil fe des All mäch ti gen sol -
len Re gen und Tau des Him mels ...
und Quel len und Bä che, die aus der
gro ßen Tie fe oder dem Ab grun de der 
Er de ... her vor bre chen, ih re be fruch -
ten den Ge wäs ser über Jo sephs Ge -
biet er gie ßen, al so dass al les schwan -
ger sein, Frucht brin gen und säu gen
soll, was nur Bäu che und Brüs te
hat’.“e

Mo se hat auch das an ver trau te
Ei gen tum von Jo sef ge seg net, da -
mit es frucht bar wird:

„Und über Jo sef sprach er: Ge seg net
vom HERRN ist sein Land mit dem
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a Rich ter buch 13,24; sie he auch Got -
tes Se gen auf den Mann, der den
HERRN fürch tet (Psalm 128,4).

b 3. Mose 9,22.

c Hiob 1,10.
d 1Mo 39,5.
e Carl Fried rich Keil, Ge ne sis und

Exo dus (Gies sen/Ba sel: Brun nen
Ver lag, 1983), S. 345.



Köst lichs ten vom Him mel dro ben,
dem Tau, und mit der Flut, die drun -
ten liegt, mit dem Köst lichs ten, was
die Son ne her vor bringt, und mit dem 
Köst lichs ten, was die Mon de er zeu -
gen, mit dem Be sten ur al ter Ber ge
und mit dem Köst lichs ten der ewi -
gen Hü gel, mit dem Köst lichs ten der
Er de und ih rer Fül le.a 
Als Mo se das Volk Is ra el auf den

Ein tritt in das ver hei ße ne Land vor -
be rei te te, re de te er über Se gen und
Fluch. Wenn Is ra el Gott ge hor chen
wür de, wür de es von Gott ge seg net
sein. Die Seg nun gen be zie hen sich
auf Per so nen, Fa mi lien, Ei gen tum
und Frucht bar keit, ein schließ lich
gu ter Ern ten und die Ver meh rung
der Tie re:

„Ge seg net wirst du sein in der Stadt,
ge seg net wirst du sein auf dem
Acker. Ge seg net wird sein die Frucht 
dei nes Lei bes, der Er trag dei nes
Ackers und die Jung tie re dei nes
Viehs, dei ner Rin der und dei ner
Scha fe. Ge seg net wird sein dein
Korb und dein Back trog.“b

Als die Stifts hüt te drei Mo na te
lang bei Obed-Edom blieb, be vor
Da vid sie nach Je ru sa lem brach te,
seg ne te Gott Obed-Edom und sein
gan zes Hau se. Gott seg ne te „al les,
was er hat te“.c 

An Hand die ser Stel len kann
Got tes Be reit schaft er kannt wer -
den, nach sei nem sou ve rä nen Wil -
len das Ei gen tum von Men schen zu 
seg nen, be son ders wenn Men schen

Gott ge fal len. Des halb darf Got tes
Volk um sei nen Se gen auf das Ei -
gen tum von an de ren oder so gar auf
das ei ge ne Ei gen tum bit ten, wie Ja -
bez dies tat.d

Es ist auch in Ord nung, wenn
Ge mein den in länd li chen Ge bie ten
Gott um sei nen Se gen für die Ern te
der Ge mein de glie der bit ten, oder
wenn der ein zel ne Bau er Got tes Se -
gen für sei ne Ern te er bit tet. Es ist in
Ord nung, wenn Ge mein den in der
Stadt um Got tes Se gen für die In -
ves ti tio nen der Ge schäfts leu te der
Ge mein de bit tet, und auch wenn
der Ge schäfts mann Got tes Se gen
für sei ne ei ge nen In ves ti tio nen er -
bit tet. Es ist in Ord nung, wenn die
Ge mein de Got tes Se gen für den
Hund des Blin den er bit tet, und
wenn der Blin der selbst um die sen
Se gen bit tet, da mit der Hund von
Gott be wahrt wird, ge sund bleibt
und gu te Dien ste leis tet.e

Bei der Seg nung von Ei gen tum
sol len ei ni ge bi bli sche Prin zi pien
be tont wer den. 

(1) Se gen für Ei gen tum ist ei -
gent lich ein Aus druck des Se gens
für Men schen, die das Ei gen tum
ver wal ten. Das Ei gen tum steht
nicht im Mit tel punkt, son dern die
Ver herr li chung Got tes durch Men -
schen, die das Ei gen tum zur Eh re
Got tes be nut zen. (2) Al les Ei gen -
tum ge hört Gott. Men schen sind
nur Ver wal ter des sen, was Gott ih -
nen an ver traut hat.f (3) Ei gen tum
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a 5. Mose 33,13-16a.
b 5. Mose 28,3-5.
c 2. Samu el 6,11-12; 1. Chro nik

13,14.
d 1. Chro nik 4,9-10.
e Das Er bit ten ei nes Se gens für den

Hund ist in ers ter Li nie das Er bit ten

ei nes Se gens von Gott für den Blin -
den und sein Ei gen tum, den Hund.
Es gibt des halb kei nen Grund für so
ge nann te Tier got tes dien ste, wo Tie -
re statt Men schen im Vor der grund
ste hen.

f Matt. 25,14-30; Lu kas 16,11.



soll zur Ver herr li chung Got tes und
zur un ei gen nüt zi gen Er bau ung von
an de ren Men schen ge braucht wer -
den, auch wenn der Be sit zer das Ei -
gen tum ge nie ßen darfa. (4) Seg nun -
gen sind kei ne ma gi schen Mit tel,
son dern Bit ten an Gott, wo bei Gott
nach sei nem sou ve rä nen Wil len mit 
„ja“, „nein“, oder mit be grenz tem
Se gen er hö ren mag. (5) Got tes Se -
gen für Ei gen tum soll nie mals mehr 
be tont wer den als die geist li chen
Seg nun gen, die al le Chris ten durch
ih re Be zie hung zu Je sus emp fan -
gen.b

Die Al ter na ti ve zum Bit ten um
Got tes Se gen für Ei gen tum wä re,
die Be wah rung und den gu ten, wei -
sen und er folg rei chen Ge brauch
des Ei gen tums dem Zu fall zu über -
las sen. Die Bi bel lehrt gläu bi ge
Men schen aber, al les in ih rem Le -
ben Gott an zu ver trau en.c Durch
Seg nen und durch Für bit te wird
die ses Ver trau en zum Aus druck ge -
bracht.

2.6.2 Christ li che Pro jek te und Ver an -
stal tun gen dür fen ge seg net
wer den

Es gibt in der Bi bel Prä ze denz fäl -
le, wo geist li che Pro jek te und Ver -
an stal tun gen von Gott ge seg net
wer den. Nach dem Is ra el in je dem
De tail den An wei sun gen Got tes bei 
der Vor be rei tung der Stifts hüt te ge -
horch te, bat Mo se um Got tes Se gen 
für die Stifts hüt te.d Kurz da nach,
als die Stifts hüt te auf ge rich tet wur -

de, wur de sie von Got tes Herr lich -
keit er füllt.e In ähn li cher Wei se
wur de der Tem pel nach den An -
wei sun gen Got tes ge baut.f Bei der
Ein wei hung des Tem pels seg ne te
Sa lo mo das Volk.g Nach dem er die
Ein wei hungs ge be te ge spro chen
hat te, fiel Feu er von Gott he rab, um
die Op fer zu ver zeh ren, und die
Herr lich keit des HERRN er füll te
den Tem pel.h Gott war ganz zu frie -
den mit dem Bau der Stifts hüt te
und mit dem Bau des Tem pels.
Nach dem Bei spiel von Je sus und
nach dem Schrei ben von Pau lus
soll ten bei der Ver an stal tung des
Abend mahls das Brot und der
Kelch ge seg net wer den.i

Wenn Chris ten Got tes Se gen für
Pro jek te und Ver an stal tun gen zur
Eh re Got tes er bit ten möch ten, gibt
es kei nen bi bli schen Grund, sol ches 
zu ver hin dern. Es ist in Ord nung,
wenn ei ne Ge mein de oder ein
christ li ches Werk um Got tes Se gen
für den Bau ei nes Ge bäu des bit ten
möch te, da mit die Ar bei ter be wahrt 
wer den, die Ar beit gut vor an -
kommt und das Ge bäu de zur Eh re
Got tes und sei nes Rei ches ge -
braucht wird.

2.6.3 Städ te und öf fent li che Pro jek te 
dür fen ge seg net wer den

Als die Ju den un ter der Herr -
schaft ei ner frem den Macht in Ba -
by lon le ben muss ten, schrieb Je re -
mia, dass die Ju den das Be ste für
die Stadt er stre ben sol len: 
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a 1Tim 6,17-19. 
b Ephe ser brief 1,3-14.
c Ko los ser 3,17.23-24; 2. Chro nik

31,20-21; Sprü che 3,5-6; He brä er -
brief 11,6

d 2. Mose 39,42-43.
e 2. Mose 40,33-34.

f 1. Chro nik 28,11-20 (bes.
28:12.19); 2. Chro nik 6,10-15.

g 2. Chro nik 6,3.
h 2. Chro nik 7,1-3.
i Mar kus 14,22; Mat thäus 26,26; 1.

Ko rin ther 10,16.



„Und sucht den Frie den der Stadt, in
die ich euch ge fan gen weg ge führt
ha be, und be tet für sie zum HERRN! 
Denn in ih rem Frie den wer det ihr
Frie den ha ben.“a 
„Der Stadt Be stes“ ist die Lu ther -

über set zung, aber das he bräi sche
Wort ist „Scha lom“, und be zeich net 
den Frie den und das Wohl er ge hen
in je dem Be reich der Stadt, ein -
schließ lich Ver wal tung, Be wah -
rung, Ge sund heit und geist li chem
Le ben. Ei ne in di rek te An wei sung
zum Se gen von Städ ten steht in Spr
11,11: „Durch den Se gen der Auf -
rich ti gen steigt ei ne Stadt auf ...“

Wie kön nen Ge mein den ef fek ti -
ver dem Frie den der Städ te nach -
stre ben, als wenn sie die Stadt im
Na men des Herrn seg nen und ver -
su chen, die Seg nun gen durch geist -
li che und prak ti sche Wer ke zu för -
dern? Wenn neue Kran ken häu ser,
an de re öf fent li che Ge bäu de oder
ge fähr li che Pro jek te ge weiht wer -
den, kön nen gläu bi ge Pas to ren
auch an der Ein wei hung teil neh -
men, um Got tes Se gen zu er bit ten,
da mit die Ar bei ter be wahrt blei ben
und da mit die Ge bäu de zum Wohl
der Stadt ge braucht wer den.b 

Es gibt auch an de re Be rei che, wo
Seg nun gen an ge bracht wä ren.
Chris ten sol len bei Seg nun gen nicht
zu rück hal tend sein. Wenn Chris ten
ih re Fein de seg nen sol len, ist es of -
fen sicht lich, dass Seg nun gen nicht
für Brü der und Schwes tern in Chris -
tus re ser viert sind. Chris ten ha ben
oft die Ge le gen heit, ih re Nächs ten -
lie be zu prak ti zie ren, in dem sie un -
be fan gen und groß zü gig seg nen.

3. Wann und wo darf ge seg net
wer den?

Die Ge mein de von Je sus Christ
be steht aus al len Men schen, die
durch das Ver trau en zu Je sus als ih -
rem Er lö ser und Herrn vom Geist
Got tes wie der ge bo ren sind und
des we gen zum Leib des Chris tus
ge hö ren. Die Ge mein de ist nicht
nur Ge mein de, wenn sie in ei nem
be stimm ten Ge bäu de zu ei ner be -
stimm ten Uhr zeit zu sam men -
kommt. Die Ge mein de ist ge nau so
Leib des Chris tus, wenn sie sich auf 
frei em Feld trifft oder bei ei nem
Fluss, bei ei ner Frei zeit, auf ei nem
Fried hof oder ir gend wo an ders. Die 
Ge mein de kommt auch in klei ne -
ren Grup pen zu sam men, wie bei
Haus- und Ge bets krei sen.

Seg nun gen müs sen nicht not -
wen di ger wei se im nor ma len Got -
tes dienst statt fin den. Es gibt in der
Schrift prak tisch kei ne Ein schrän -
kun gen da für, wo Seg nun gen er be -
ten wer den kön nen. Das neue Ge -
bäu de des evan ge lis ti schen Wer kes
kann vor Ort ge seg net wer den. Das
neu ge bo re ne Kind kann im Got tes -
dienst oder im Kran ken haus ge seg -
net wer den, und das Ge bet um Seg -
nung für den Hund des Blin den
muss auch nicht im Got tes dienst
statt fin den.

In der Schrift sind die Per so nen
oder Grup pen, die ge seg net wer den,
ganz oder teil wei se an we send. Es
gibt aber Fäl le, wo die An we sen heit
der Ge seg ne ten nicht vor kommt,
wenn Um stän de dies un güns tig oder 
un mög lich ma chen. Bi le am hat ver -
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a Je re mia 29,7.
b Sie he die Dis kus si on zur Ein wei -

hung und Seg nung ei ner Brü cke in
Got tes Se gen und die Se gens hand -

lung   der Kir che, Neu kir chen-
 Vluyn: Neu kir che ner Ver lag des
Er zie hungs ver eins, 1995, 90-91.



sucht, Is ra el zu ver flu chen, und war
zu Ba lak ge reist. Er seg ne te Is ra el,
aber nicht in der An we sen heit von
Is ra el, son dern von Hö hen aus, wo
er nur ei nen Teil von Is ra el se hen
konn te.a Oft wer den Seg nun gen in
der Stil le der pri va ten An dacht er -
be ten, wie von Da vid in Psalm
28,9. Wenn je mand den je ni gen
seg nen möch te, der ihn mit Schelt -
wor te an ge re det hat, be lei digt, ver -
flucht oder so gar ver folgt hat, muss
der Seg nen de nicht zum Haus des
Fein des fah ren, um ihn in sei ner
An we sen heit zu seg nen. Sol ches
könn te so gar noch mehr feind li che
An grif fe ver an las sen. 

Seg nun gen ken nen kei ne Be -
gren zun gen auf be son ders hei li ge
Stun den oder be son de re Or te der
An be tung, und der Ge seg ne te kann
an we send oder auf ei nem an de ren
Kon ti nent sein. Zu je der Zeit und
über all in der Welt soll Got tes Volk
ak tiv sein, Für bit te und Seg nun gen
zu er bit ten.

4. Soll mit Hand auf le gung ge -
seg net wer den?

Bei den bi bli schen Be rich ten von 
Seg nun gen durch Men schen wird
Hand auf le gung äu ßerst sel ten er -

wähnt. Es ist ver ständ lich, dass bei
den Seg nun gen von Ver samm lun -
gen kei ne Hand auf le gung be rich tet
wird. Aber in den mehr als 30 Ver -
sen der Bi bel, wo Seg nun gen von
ein zel nen Men schen oder Klein -
grup penb durch Men schen (nicht
di rekt durch Got tes Re den) be rich -
tet wer den, wird Hand auf le gung
nur bei den Seg nun gen von
Ephraim und Ma nas se durch Ja kob
und bei der Seg nung von Kin dern
durch Je sus er wähnt. Die feh len den 
Be rich te von Hand auf le gung sind
kein end gül ti ger Be weis da für, dass 
Hand auf le gung nicht öf ters die
Seg nun gen in der Bi bel be glei te te,
aber sie sind ein Be weis da für, dass
Hand auf le gung kein un ent behr li -
cher Be stand teil der Seg nung ist
und nicht bi blisch ge for dert wird.

Seg nun gen dür fen mit Hand auf -
le gung durch ge führt wer den, aber
der Seg nen de und der Ge seg ne te
sol len sich der Be deu tung der
Hand auf le gung be wusst sein.
Hand auf le gung be deu tet im All ge -
mei nen ei ne Iden ti fi ka ti on mit dem, 
der die Hän de auf legt.c Der je ni ge,
der die Hän de auf legt, muss des -
halb ein gläu bi ger Christ sein, dem
Herrn hin ge ge ben und dem Wort
Got tes ge hor sam. Nie mals soll sich
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a 4. Mose 22,41; 23,13-14; in 4. Mose 
24,1-2 sah Bi le am Is ra el an schei -
nend nur in ei ner Vi si on.

b Ge meint sind sol che Klein grup pen
wie die zwei Söh ne von Jo seph, die
Ja kob seg ne te (1Mo 48,14-16.20),
die Söh ne von Ja kob, die er seg ne te
(1Mo 49,28) und die klei nen Kin -
der, die Je sus seg ne te (Mar kus
10,14-16).

c Tho mas Rich ter schreibt über
Hand auf le gung im Neu en Tes ta -
ment: „Al len Kon tex ten ist ge mein -
sam, dass die Hand auf le gung eine

gött li che Hand lung vi sua li siert und
so den bzw. die Emp fän ger sym bo -
lisch iden ti fi ziert, wo sich das Han -
deln Got tes er eig nen soll. Sie ist
fer ner Aus druck ei ner pa ra kle ti -
schen  In ten ti on, die zwi schen dem
Auf le gen den und dem Emp fän ger
be steht.“ Tho mas Rich ter, Die
Hand auf le gung im Neu en Tes ta -
ment - Ex hi bi ti ve De sig na ti on oder
ef fek ti ver Trans fer? Ab schluss ar -
beit im Fach be reich Neu es Tes ta -
ment an der Frei en Theo lo gi schen
Aka de mie, 2003, 52.



ein Christ die Hän de von Un be -
kann ten auf le gen las sen, auch nicht
in ei ner christ li chen Ver an stal tung.
Der Ge seg ne te soll die Hand auf le -
gung ver wei gern, wenn er nicht
weiß, was der Seg nen de glaubt
oder wenn er kein Ver trau en zum
Seg nen den hat.

Tho mas Rich ter warnt vor Ge -
fah ren bei der Hand auf le gung.a

Sei ne War nun gen sol len bei der
Hand auf le gung für Seg nun gen wie
fol gend an ge wandt wer den. (1)
Auch wenn Hand auf le gung zum
Zweck ei ner Seg nung und nicht
wie in 1Tim 5,22 zum Zweck ei ner
Amt ein set zung er folgt, soll sie
nicht ei lig oder un über legt statt fin -
den. (2) Es soll er kenn bar sein, dass 
die Hand auf le gung selbst kei ne
Über tra gungs macht hat, son dern
nur ei ne sym bo li sche Funk ti on hat,
wenn Men schen ei nen Se gen von
Gott er bit ten. (3) Die Wir kung der
Seg nung mit Hand auf le gung
kommt nicht durch den je ni gen zu -
stan de, der die Hän de auf legt, und
nicht durch die Hän de, die auf ge -
legt wer den, son dern nur durch
Gott, der die Bit te um Se gen nach
sei nem sou ve rä nen Wil len er hört.
(4) Der Seg nen de soll nur im Auf -
trag Got tes und nach sei nem Wil len 
Hän de auf le gen und seg nen; des -
halb kann z. B. ei ne un bi bli sche
Form des Zu sam men le bens nicht
ge seg net wer den. (5) Der Seg nen de 
darf sich nicht in Vor der grund stel -
len; er soll aus drück lich in der Seg -
nung zum Aus druck brin gen, dass
Gott der Seg nen de ist, da mit die

Zu wen dung und der Zu spruch von
Gott im Mit tel punkt ste hen.

Ab schlie ßen des Wort
Die Ge mein de von Je sus Chris -

tus be steht aus Men schen, die
durch Ver trau en zu ihm ei ne he -
raus ge ho be ne Stel lung in Chris tus
emp fan gen ha ben und mit je der
geist li chen Seg nung in der Him -
mels welt in Chris tus ge seg net sind.
So wie Gott sei ne Söh ne und Töch -
ter reich lich seg net, er mu tigt er sie
an de re groß zü gig zu seg nen. 

Je sus hat sei nen Jün gern ge lehrt:
„Seg net, die euch flu chen ...“b Pau -
lus und die an de ren Apo stel die nen
als Vor bild: „Ge schmäht, seg nen
wir ...“c Pe trus lehrt, dass weil
Chris ten be ru fen wor den sind, Got -
tes Se gen zu er ben, sie auch be reit
sein sol len, so gar die je ni gen zu seg -
nen, die sie mit Bö sem und Schelt -
wor ten an grei fen.d Da bei soll ten
aber die Gren zen des Seg nens er -
kannt und nicht über schrit ten wer -
den. Chris ten dür fen nie mals das
seg nen, was Gott ver ur teilt oder
ver bo ten hat.

Gott hat al le Chris ten zu hei li gen
und kö nig li chen Pries tern be ru fen.e

Auch die schwächs ten Brü der und
Schwes ter in Chris tus sind völ lig in
der La ge, Got tes Se gen für an de re
zu er bit ten. 

Mö ge Got tes Volk die sen Auf -
trag wahr neh men und ihn mit Lie be 
zu Gott und Men schen um set zen,
da mit der Se gen Got tes in Chris tus
in im mer grö ße ren Krei sen ver brei -
tet wird. ¡
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a Tho mas Rich ter, op. cit., 60-61.
b Lu ka se van ge li um 6,28. Pau lus wie -

der holt die se Er mah nung mit klei -
ne ren Än de run gen in Rö mer brief
12,14: „Seg net, die euch ver fol gen;

seg net, und flucht nicht!“

c 1. Ko rin ther brief 4,12.
d 1. Pe trus brief 3,9. 
e 1Pt 2,5-9; Offb 1,6; 5,10.



Vor gut zehn Jah ren
starb ei ner mei ner
bei den be sten Freun -
de an Krebs, ob wohl
er fest da von über -
zeugt war, dass er ge -
heilt wer den wür de. In ei nem cha -
ris ma ti schen Got tes dienst hat te er,
wie er sich aus drück te, ei ne „Pro -
phe zei ung“ be kom men: „Es sitzt
ein Mensch in die ser Ver samm lung, 
der Krebs hat. Die ser Mensch wird
ge sund wer den und ein Rönt gen -
bild wird es be wei sen.“ Mein
Freund be zog die se Aus sa ge un -

mit tel bar auf sich,
und ich ha be sei nen
kind li chen Glau ben
da mals sehr be wun -
dert. Aber die ser
Glau be war, zu min -

dest was ei ne mög li che Hei lung be -
traf, ein Irr glau be. Mein Freund
hat te es in fol ge des sen ver säumt,
sein Haus zu be stel len. Sei ne Frau
er zähl te spä ter, ihm sei erst we ni ge
Stun de vor sei nem Tod be wusst ge -
wor den, dass der Herr ihn wohl zu
sich ho len und er nicht mehr ge ne -
sen wür de. 

Seit her bin ich sehr skep tisch,
was „Hei lungs got tes dien ste“
und „Pro phe zei un gen“ an be -

langt. Ich sa ge dies al ler dings mit
ei ner ge hö ri gen Por ti on Selbst kri -
tik, denn Er fah run gen, ob po si tiv
oder ne ga tiv, soll ten nie mals der
Maßstab un se rer Theo lo gie sein.
Auf Grund des Miss brauchs ei ner
bi bli schen Ver hei ßung darf ich
nicht auf de ren Nicht ein tref fen
schlie ßen. Wer bi blisch ar gu men -
tie ren will, soll te, statt sich von sei -
ner Er fah rung lei ten zu las sen, so
vor ge hen, wie es die Chris ten in
Be röa ta ten: Sie forsch ten in der
Schrift, um zu er ken nen „ob sich’s
so ver hiel te“ (Apg 17,11). „Schrift -
be weis“ nann te man im Pie tis mus
ein sol ches Ver fah ren, und es ist ei -
gent lich scha de, dass man die sen
Be griff heu te nur noch sel ten hört.

Frei lich wird da durch die Sa che
nicht ein fa cher. Denn wer den
Schriftbe weis füh ren will, muss
sich die Mü he ma chen, sich mit den 
gän gi gen Schriftaus le gun gen zu
die sem The ma aus ein an der zu set -
zen. Lei der wer den, ge ra de im Zu -
sam men hang mit dem The ma

„Krank heit und Hei lung“, sehr oft
Stel len aus dem Zu sam men hang
ge ris sen. Es wer den be stimm te
 prob lematische Ver se zur Norm er -
ho ben, oder es wird oh ne Rück sicht 
auf das Ge samt zeug nis der Schrift
ar gu men tiert. 

Ei ne aus führ li che Erör te rung der
ver schie de nen Lehr mei nun gen zum
The ma „Krank heit und Hei lung“
wür de Bän de fül len. 

Die Ex tre me je doch müs sen an -
ge spro chen wer den. Es sind im We -
sent li chen die bei den fol gen den:
Auf der ei nen Sei te steht die von
vie len Cha ris ma ti kern ver tre te ne
Auf fas sung, dass Hei lung auch
heu te noch die Re gel ist und von je -
dem Chris ten „be an sprucht“ wer -
den kann. „Claim it!“ ru fen die
(meist eng lisch spra chi gen) Hei -
lungs evan ge lis ten den Gläu bi gen
zu. „Glau be ganz fest, dann wirst
du be kom men, wor an du ge glaubt
hast.“ Dem ge gen über steht die
Auf fas sung, dass Zei chen und
Wun der für die apo sto li sche Zeit
re ser viert wa ren und nach Ab -
schluss des neu tes ta ment li chen Ka -
nons ver schwun den, oder zu min -
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dest doch zur Aus nah me ge wor den
sind. Auch die se Lehr mei nung hat
ih re Ver tre ter haupt säch lich in den
eng lisch spra chi gen Län dern und
fir miert dort un ter der Be zei chung
„ces sa tio nism“ (cea se: auf hö ren
bzw. ces sa ti on: En de).

Mei ner Über zeugung nach liegt
die Wahr heit ziem lich ge nau in der
Mit te zwi schen bei den Ex tre men,
nicht weil das Mit tel maß ei ne er -
stre bens wer te Grö ße wä re, son dern
weil ich es für bi bli sche Leh re hal -
te, dass Gott (1) auch heu te hei len
kann, Er es aber (2) nicht im mer
will und (3) das Pro blem der Chris -
ten da rin be steht, dass sie oft klein -
gläu big sind oder ei ne fal sche Vor -
stel lung da von ha ben, was Glau be
über haupt ist. Die se drei Punkte
sol len im Fol gen den nä her be leuch -
tet wer den, be vor dann ab schlie -
ßend noch auf ei ni ge prak ti sche
und seel sor ger li che Aspek te ein zu -
ge hen sein wird.

1. Gott kann auch heu te noch
hei len – zur Wi der le gung
des Ces sa tio nism. 

Auch die ex trems ten Ver tre ter
des Ces sa tio nism be strei ten nicht,
dass Gott hei len kann, dass Je sus
und die Apo stel ge heilt ha ben und
dass Gott der sel be „ge stern, heu te
und in Ewig keit“ ist (vgl. Hebr
13,8). Al ler dings, so wird ar gu men -
tiert, sei en Zei chen und Wun der vor 
al lem in Mis sions si tua tio nen wich -
tig, und es ha be sich in der Kir chen -
ge schich te ge zeigt, dass sie, nach
Got tes Plan und Vor satz, im Lau fe
der Zeit nach ge las sen und schließ -
lich zur Aus nah me ge wor den sind. 

Die se Ar gu men ta ti on ent hält ei -
nen wah ren Kern. Die frü he Kir -

chen ge schich te, de ren al ler er stes
Zeug nis die Apo stel ge schich te ist,
kann nicht als aus schließ li che
Norm für die heu ti ge Zeit gel ten.
Dies gilt ge wis ser ma ßen im po si ti -
ven wie im ne ga ti ven Sin ne. Es ist
heu te nicht mehr üb lich, dass Evan -
ge lis ten „vom Geist ent rückt“ und
an ei ne an de re Stel le ver setzt wer -
den wie Phi lip pus (Apg 8,38); zu -
min dest sind mir sol che Vor komm -
nis se nicht be kannt. Auch die so -
for ti ge, von Gott be wirk te To des -
stra fe für Über he blic keit und
Blasphe mie (Apg 12,23) ist heu te
nicht mehr die Re gel. 

Ich er in ne re mich in die sem Zu -
sam men hang an die Fra ge ei nes
Pfar rers, der in ei ner Pre digt über
die Apo stel ge schich te auf den Be -
trug von Ha na ni as und Sa phi ra
(Apg 5,10) zu spre chen kam und
die Ge mein de frag te: „Was wür de
wohl ge sche hen, wenn der hei li ge
Gott auch heu te noch je de Lü ge so
be stra fen wür de, wie er es bei die -
sen bei den Men schen tat?“ Mit an -
de ren Wor ten: Es las sen sich nicht
sämt li che Wun der, von de nen in
den Evan ge lien und der Apo stel ge -
schich te be rich tet wird, „eins zu
eins“ auf die heu ti ge Zeit über tra -
gen. 

Auf den ers ten Blick scheint es ja
tat säch lich so zu sein, dass Wun der
im ers ten Jahr hun dert be son ders
häu fig wa ren. Man den ke nur an die 
Pfingst ge schich te (Apg 2,1-13), die 
Erd be ben bei den Ge bets ver samm -
lun gen der Apo stel (Apg 4,31) oder 
die Tat sa che, dass al lei ne von den
„Schweiß tü chern“ des Pau lus und
dem Schat ten des Pe trus ei ne sol -
che Kraft aus ging, dass Men schen
da durch ge heilt wur den (Agp 5,15
und 19,12). Die Apo stel und Jün ger 
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ha ben To te auf er weckt (Apg
20,10), Ge lähm te ge heilt (Apg
3,1-8) und Schlan gen bis se über lebt
(Apg 28,5). Es gab Vi sio nen, Au di -
tio nen und Ent rüc kun gen. Wie mag 
es kom men, dass sol che Zei chen
der gött li chen Macht heu te, zu min -
dest in un se ren Brei ten, eher sel ten
ge wor den sind? Man darf ja nicht
ver ges sen, dass Je sus sei nen Jün -
gern Wun der zei chen als Be stä ti -
gung der fro hen Bot schaft ver spro -
chen hat:

Die Zei chen aber, die da fol gen wer -
den de nen, die da glau ben, sind die:
In mei nem Na men wer den sie bö se
Geis ter aus trei ben, in neu en Zun gen
re den, die Schlan gen ver trei ben und
wenn sie et was Töd li ches trin ken,
wird es ih nen nicht scha den. Auf
Kran ke wer den sie die Hän de le gen,
so wird es bes ser mit ih nen wer den
(Mk 16,17-18). 
Nun hö re ich schon den Ein -

wand, dass es sich bei die ser Stel le
um den „un ech ten Schluss“ des
Mar ku se van ge li ums han de le. Aber
die ses Ar gu ment ist nicht stich hal -
tig. Scha de, dass an die ser Stel le die 
kon ser va tivsten Evan ge li ka len auf
ein mal his to risch-kritisch wer den.
Es ist zu ge ge be ner ma ßen schwie -
rig, im Hin blick auf Mk 16 zu ei -
nem text kri tisch fun dier ten Ur teil
zu kom men – wo bei der Text in den 
wich tigs ten Hand schrif ten sehr
wohl vor han den ist. Doch die In -
kon se quenz man cher Aus le ger ist
schon är ger lich. Denn wenn Mk 16
„un echt“ ist, müss te man kon se -
quen ter wei se auch den Mis sions be -
fehl im sel ben Ka pi tel strei chen
(Mk 16,15-16). Eben so we nig dürf -
te man noch über Jo han nes 8 pre di -
gen. Denn die gern ge le se ne und
viel fach aus ge leg te Be geg nung von 

Je sus mit der Ehe bre che rin ist text -
lich auch nicht bes ser oder schlech -
ter be zeugt als Mk 16. Hin zu
kommt, dass die in Mk 16 an ge -
spro che nen Zei chen ja auch an an -
de rer Stel le des neu en Te sta ments
auf tau chen (z. B. 1Kor 14,18). 

Der Schlüs sel zu ei nem rech ten
Ver ständ nis von Mk 16 liegt mei ner 
Über zeu gung nach im 20. Vers:
„Und der Herr wirk te mit ih nen und 
be kräf tig te das Wort durch die mit -
fol gen den Zei chen.“ Ge nau dies ist
ge sche hen – nach zu le sen in der
Apo stel ge schich te des Lu kas (vgl.
Apg 2,6ff so wie 5,12ff, 9,40 und
16,18). 

Für un ser The ma ist al ler dings
ein an de rer Aspekt wich tig: Man
darf aus der Tat sa che, dass die Ver -
hei ßung von Mk 16 be reits zu neu -
tes ta ment li chen Zei ten er füllt wur -
de, nicht schlie ßen, dass sie aus -
schließ lich zu neu tes ta ment li chen
Zei ten er füllt wur de. Die Evan ge -
lien und die Apo stel ge schich te wa -
ren nur der An fang. Das Wort Got -
tes „läuft“; das Evan ge li um wird
ge pre digt „bis an die En den der Er -
de“ (Mt 24,14), und wo steht denn
ge schrie ben, dass Zei chen und
Wun der der weil auf ge hört hät ten? 

In so fern ar gu men tiert der Ces sa -
tio nism rein his to risch, an ders aus -
ge drückt: rein er fah rungs mä ßig. Er
schließt aus dem an geb li chen Aus -
blei ben (oder zu min dest: Nach las -
sen) von Wun dern in der nach apo -
sto li schen Zeit, dass dies von Gott
so ge wollt sei. Doch dies ist ein
Trug schluss! Hier wird aus der Not
des mensch li chen Klein glau bens
die ver meint li che „Tu gend“ ei ner
theo lo gi schen Rich tung ge macht.
Hät te Mar tin Lu ther so ge dacht – es 
hät te kei ne Re for ma ti on ge ge ben!
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Lu ther schau te nicht auf die Um -
stän de und die Kir chen ge schich te,
son dern er forsch te in der Schrift,
ob nicht bei de im Ge gen satz zur Bi -
bel stün den. Es sei des halb an die
Ver tre ter des Ces sa tio nism ein mal
ganz kon kret die Fra ge ge stellt:
Gibt es im Neu en Tes ta ment ei ne
ein zi ge Stel le, die vor her sagt (oder
we nigs tens im pli zit aus sagt), dass
Zei chen und Wun der ein mal auf hö -
ren wer den? Mir ist kei ne ein zi ge
be kannt. Was die Ein ma lig keit
bzw. Wie der hol bar keit bi bli scher
Zei chen und Wun der an geht, sagt
der wa li si sche Pre di ger und Bi bel -
aus le ger Dr. Mar tyn Lloyd-Jones
sehr tref fend: 

Es be steht Ei nig keit da rü ber, dass es
im Le ben der Kir che ein zig ar ti ge
Zei ten gibt, aber es im mer falsch zu
be haup ten, dass es in der Schrift ir -
gend ei ne Leh re gibt, die mit uns
nichts zu tun hat - die ein zig ar tig
war. Was wir in der gan zen Schrift
le sen, muss auf uns an ge wandt wer -
den. (...) Las sen Sie mich er klä ren
wie ich das mei ne. Was ist ei ne geist -
li che Er wec kung? Die meis ten sind
sich ei nig, dass die be ste De fi ni ti on
ei ner Er wec kung die ist, dass man
sagt, es ist ei ne Wie der an nä he rung
der Kir che an die Apo stel ge schich -
te).a

Um das bis her Ge sag te noch ein -
mal zu sam men zu fas sen: Auch
wenn das ers te Pfingst fest ein un -
wie der hol ba res Er eig nis war; auch
wenn Gott heu te nicht im mer un -
mit tel bar han delt oder straft, so wie
im Fal le von Ha na ni as und Sa phi ra: 
Es soll te uns den noch der Glau be
der apo sto li schen Vä ter ein nach ah -
mens wer tes Vor bild sein und nicht

ei ne blo ße his to ri sche Tat sa che, die 
wir ad ac ta le gen kön nen. 

Fai rer wei se muss an die ser Stel -
le noch auf ein wei te res, häu fig an -
ge führ tes Ar gu ment ein ge gan gen
wer den. Es hängt eng mit der oben
erör ter ten Fra ge der Ein ma lig keit
oder Wie der hol bar keit von Zei chen 
und Wun dern zu sam men. Es gibt
Aus le ger, die grund sätz lich be -
zwei feln, dass die Apo stel ge -
schich te dog ma tisch auf ei ner Stu fe 
mit dem Rest der Bi bel ste he. Die
Apo stel ge schich te, so wird ar gu -
men tiert, sei vor al lem ein Ge -
schichts buch, ein Be richt über die
frü he Kir che, nicht je doch ein
Lehr text wie bei spiels wei se der
Rö mer brief. 

Auch hier gilt: Die se Ar gu men ta -
ti on ent hält ei nen wah ren Kern. Die 
In ten ti on des Lu kas ist eher nar ra -
tiv, die des Pau lus eher in struk tiv.
Die Apo stel ge schich te er zählt be -
geis tert von den gro ßen Ta ten Got -
tes; sie ist span nend zu le sen. Der
Rö mer brief da ge gen ist ein theo lo -
gi sches Werk, das (durch aus an ge -
streng tes) Mit- und Nach den ken
ver langt. Mar tin Lu ther hat te
Recht, wenn er den Rö mer brief
„das Herz des Neu en Te sta ments“
nann te. Und doch sind auch an de re
Or ga ne als das Herz wich tig. Oh ne
Bild ge spro chen: Auch die Apo -
stel ge schich te ist in spi riert. Sie ge -
hört zum neu tes ta ment li chen Ka -
non und da mit zu den Bü chern, die
von „von Gott ein ge ge ben und
nütz lich zur Leh re“ sind (1Tim
3,16). 

Theo lo gisch aus ge drückt: Die
Apo stel ge schich te ist dog ma tisch
re le vant. 

Bibelstudien &
Predigten

38
Bibel und 
Gemeinde

4/2005

 Die In ten ti on des 
Lu kas ist eher

nar ra tiv, die des
Pau lus eher

 in struk tiv

Krankheit und
Heilung

a Lloyd-Jones (vgl. u.), 35-36. Her vor he bung nicht ori gi nal. Übs. vom Verf.



Mit der Wi der le gung des Ces sa -
tio nism ist nun un ser Pro blem noch
lan ge nicht ge löst. Es bleibt die Fra -
ge be ste hen, wa rum vie le Kran ke
nicht ge heilt wer den.

2. Nicht im mer will Gott hei len

Vor vie len Jah ren er zähl te un ser
Re li gions leh rer ein mal fol gen de,
si cher vie len be kann te Anek do te:
Je mand fragt sei nen Freund: „Na,
warst du am Sonn tag in der Kir -
che?“ - „Ja“. - „Und wo rü ber hat
der Pfar rer ge pre digt?“ - „Über die
Sün de!“ - „Was hat er ge sagt?“ -
„Er war da ge gen!“ 

Man mag über die se Ge schich te
schmun zeln und sie als rea li täts fer -
ne Schwarz weiß ma le rei ab tun.
Aber ich kann mich des Ein drucks
nicht er weh ren, dass man che der
mo der nen „Hei lungs evan ge lis ten“
in ähn li chen Ka te go rien den ken.
Sie ar gu men tie ren nach der De vi se: 
„Krank heit ist schlecht (viel leicht
so gar: vom Teu fel); Gott ist gut –
al so ist Hei lung Got tes Wil le.“ 

Aber so ein fach lie gen die Din ge 
nicht. Na tür lich ist Krank heit im
Prin zip schlecht – aber eben nur im
Prin zip. Vor dem Sün den fall gab es
kei nen Schmerz und kei ne Krank -
heit, und im himm li schen Pa ra dies
wird es kein Leid mehr ge ben. 

„Und Gott wird ab wi schen al le Trä -
nen von ih ren Au gen; und der Tod
wird nicht mehr sein, noch Ge schrei
noch Schmerz wird mehr sein; denn
das Ers te ist ver gan gen“ (Offb 21,4). 
Aber: Wir sind nicht mehr im Pa -

ra dies und noch nicht im Him mel.
Diet rich Bon ho ef fer hat in sei nem

Ethik-Entwurfa zu Recht das
„Schon jetzt“ von dem „Noch
nicht“ un ter schie den. „Schon jetzt“
sind wir er löst, „schon jetzt“ ist der
Teu fel be siegt, aber wir sind „noch
nicht“ voll stän dig er löst. Wir spü -
ren täg lich den Fluch der Sün de.
Wir sind noch „in der Welt“, wenn
auch nicht län ger „von der Welt“. 

„Denn das ängst li che Har ren der
Krea tur war tet da rauf, dass die Kin -
der Got tes of fen bar wer den“, 
sagt Pau lus (Röm 8,19) – ein

Mann, dem ein He alth and We alth
(„Wohl stand- und Ge sund heits-“)
Evan ge li um völ lig fremd war. Der
Apo stel war al ler Wahr schein lich -
keit nach so gar krank. Drei mal hat
er Gott an ge fleht, ihm den „Pfahl
im Fleisch“ (mög li cher wei se ein
Au gen lei den, vgl. 2Kor 12,7 und
Gal 4,15) weg zu neh men, aber der
Herr tat es nicht. Die Sa che hat te ei -
nen gu ten Sinn: Pau lus soll te De -
mut ler nen, soll te er ken nen, dass
Got tes Kraft in der Schwach heit zur 
Voll en dung kommt (2Kor 12,10).
Wer sind wir ei gent lich, dass wir
mei nen, es müss te uns bes ser ge -
hen? 

Auch Ti mot heus war krank.
1Tim 5,23 deu tet auf Ma gen pro ble -
me, viel leicht so gar Ge schwü re
hin. Ein an de rer Mit ar bei ter des
Pau lus ar bei te te sich „um des Wer -
kes Chris tus wil len“ fast zu To de.
Nicht dass Pau lus den „Bur nout um 
des Rei ches Got tes wil len“ zur
Nach ah mung emp fiehlt, aber die
Tat sa che wird nüch tern fest ge stellt
(vgl. Phil 2,30). Krank heit ge hört
zum „Vor letz ten“. Sie ist nicht Got -
tes ur sprüng li cher und letz ter Wil le, 
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aber sie ist et was, das Gott be nut -
zen kann, um Men schen zu leh ren
und um sie nä her an sich zu bin den. 

Ei ne Theo lo gie, die Krank heit
grund sätz lich mit dem Teu fel in
Zu sam men hang bringt, ist voll -
kom men un bi blisch. Denn dann
müss te ja wirk lich gel ten: Gott hat
die Wer ke des Teu fels zer stört
(1Joh 3,8), al so hat er auch die
Krank heit zer stört. Un se re
schlimms te Krank heit, die Krank -
heit, die der Got tes knecht ans
Kreuz trug (Jes 53), war die Sün de
und nicht un ser kör per li ches Lei -
den. Ein He alth and We alth- Evan -
gelium ver sucht, das Pa ra dies vor -
weg zu neh men, kon zen triert sich
ein sei tig auf die den Chris ten ver -
spro che ne „vol le Ge nü ge“ (Joh
10,10) und ver gisst das „Jam mer -
tal“, das auch Da vid kann te (Ps
84,7). Wich tig ist die Er lö sung; al -
les an de re ist zweit ran gig. 

Dies zeigt sich z. B. auch deut lich 
in Mk 2,1-12: Die vier Män ner, die
ih ren Freund durch das ab ge deck te
Dach hin durch Je sus vor die Fü ße
le gen, er war ten na tür lich des sen
Hei lung. Sie be kom men das Er war -
te te auch, aber auf ei ne an de re Wei -
se und in ei ner an de ren Rei hen fol -
ge, als sie es sich vor ge stellt hat ten.
Je sus spricht das ei gent li che Pro b -
lem des Man nes an. Er sagt dem
Kran ken den wun der bars ten Satz
der Bi bel auf den Kopf zu: „Mein
Sohn, dei ne Sün den sind dir ver ge -
ben!“ (Mk 2,5). 

Wie viel bes ser ist es, krank zu
blei ben und da bei Ge wiss heit der
Sün den ver ge bung zu ha ben, als ge -

sund zu wer den und noch in Schuld
zu le ben. Dass der Ge lähm te dann
auch noch kör per lich ge heilt wird,
krönt das Werk des Herrn, ist aber,
ge nau ge nom men, von un ter ge ord -
ne ter Be deu tung. 

Der sel be Zu sam men hang wird
auch in Jak 5,14ff. zum Aus druck
ge bracht. Die Aus le ger strei ten sich 
da rü ber, ob das „hel fen“ und „auf -
rich ten“ (5,15) nun kör per lich oder
geist lich ge meint sei. Viel leicht ist
es bei des, aber wich ti ger ist doch
die Ver ge bung. In An leh nung an
die ra di ka len Wor te von Je sus in
der Berg pre digt könn te man for mu -
lie ren: „Bes ser oh ne Bein in den
Him mel, als mit Bein in die Höl le“
(vgl. Mt 18,8). 

Die quer schnitts ge lähm te Au -
to rin Jo ni Ea re ckon Ta da hat es
ganz ähn lich for mu liert: „Bes ser im 
Roll stuhl sit zen und er löst sein, als
auf bei den Bei nen in die Höl le zu
ge hen“a – ein dras ti scher Satz, der
aber in den Bü chern die ser Frau mit 
Le ben und Er fah rung ge füllt wird. 

3. Die Be deu tung des Glau bens

Mir ist in die sem Zu sam men hang 
ein Satz, den ich vor kur zem in ei -
ner Pre digt ge hört ha ben, nicht aus
dem Sinn ge gan gen: „In schwie ri -
gen Zei ten kön nen wir Gott auf ei ne 
Wei se er le ben, wie es in gu ten Zei -
ten nie mög lich ge we sen wä re.“
Vie le Lei den de kön nen die se Wahr -
heit be stä ti gen. Na tür lich wä re es
falsch, nun „auf der an de ren Sei te
vom Pferd zu fal len“ und Krank heit 
grund sätz lich als gut, weil päd ago -
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gisch wert voll, zu be trach ten. Ge ra -
de ge sun de Men schen, die nicht
wis sen, wie es sich an fühlt, ei ne
Krebs di ag no se zu be kom men oder
frisch ope riert zu sein, ha ben in die -
ser Be zie hung „gut re den“. 

Die Bi bel weiß sehr wohl um die
Schwe re kör per li chen Lei dens, und 
un ser Herr ist ein Gott, der mit füh -
len, ja mit lei den kann (Hebr 4,15).
Wenn dar um zu Be ginn ge sagt
wur de, dass Klein glau be oder ein
feh len des Ver ständ nis des sen, was
Glau be ist, die Ur sa che da für sei,
dass vie le Chris ten kei ne Hei lung
er le ben, so darf dies kei nes falls
miss ver stan den wer den. 

Es kommt al les auf die rich ti ge
De fi ni ti on von „Glau ben“ an.
Glau be ist ein kind li ches Ver trau en, 
ei ne auf grund gött li cher Gna de und 
mensch li cher Er fah rung (vgl. Joh
6,68f) ge won ne ne Über zeu gung,
dass „bei Gott kein Ding un mög lich 
ist“ (Lk 1,37), dass Er spricht, und
es ge schieht. Glau be ist kei ne in tel -
lek tu el le Kraft an stren gung und
auch kein Un ter drü cken von Zwei -
feln. Glau ben be deu tet, Gott das
Herz zu öff nen und aus zu schüt ten,
kein Blatt vor den Mund zu neh -
men, sich bei Ihm aus zu wei nen –
bei dem, der un se rer Trä nen in sei -
nen Krug sam melt (Ps 56,9) und
uns voll stän dig ver steht. Glau be ist
kei ne an ge streng te und an stren gen -
de Au to sug ge sti on. Wer dar um als
„Hei lungs evan ge list“ ei nem Kran -
ken sagt, die Ge ne sung hin ge von
des sen fes tem Glau ben ab, ver sün -
digt sich an die sem Kran ken. Na -
tür lich hat Je sus ge sagt: „Euch ge -
sche he nach eu rem Glau ben“ (Mt

9,29), aber Je sus hat nie je man den
un ter Druck ge setzt. 

Jo ni Ea reck son Ta da hat den
Teu fels kreis des Glau ben Wol lens,
aber nicht Glau ben Kön nens in ih -
rem Buch „A Step Furt her“ ein -
drück lich be schrie ben. Wer auf den
ei ge nen Glau ben schaut, viel leicht
noch am Mon tag mor gen bei Re -
gen wet ter, ge rät un wei ger lich in ei -
ne Ab wärts spi ra le. Hier gilt der oft
ge hör te Satz: „Wir brau chen kei nen 
gro ßen Glau ben, son dern Glau ben
an ei nen gro ßen Gott!“ Wir kön nen
dem Herrn, der un se rer in ner sten
Re gun gen kennt, oh ne hin nichts
vor ma chen. Der Va ter, der zu Je sus
sag te: „Ich glau be; hilf mei nem Un -
glau ben“ (Mk 9,24) hat schließ lich
die Hil fe be kom men, nach der er
sich sehn te. 

Un glau be ist al so nicht ei ne Hal -
tung, die an ge sichts ei ner schwe ren
Krank heit ge le gent lich an Gott
zwei felt und die se Ge füh le not voll
vor Ihm aus brei tet. Wirk li cher Un -
glau be ist die Ar gu men ta ti on des
Theo lo gie pro fes sors, der im Voll -
be sitz sei ner geis ti gen Kräf te for -
mu liert: „Man kann nicht elek tri -
sches Licht und Ra dio ap pa rat be -
nut zen und gleich zei tig an die Geis -
ter- und Wun der welt des Neu en Te -
sta ments glau ben“a. 

Ein wie der ge bo re ner Christ weiß:
Gott kann hei len, und mög li cher -
wei se will Er mich auch hei len. Wie
dies prak tisch aus se hen könn te, und
wie ich mich im Fal le ei ner schwe -
ren Krank heit ver hal ten soll te, wird
nun – nach der nö ti gen theo re ti schen 
Grund le gung – im fol gen den prak ti -
schen Teil be spro chen. 
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4. Prak ti sche und seel sor ger li -
che Aspek te: Um gang mit
Krank heit und mit Kran ken

Für ei nen Chris ten geht es bei ei -
ner Krank heit um ei nen me di zi ni -
schen wie um ei nen geist li chen
Aspekt. Letz te rer ist zwar wich ti -
ger, ers te rer soll te aber nicht ver -
nach läs sigt wer den. 

Es ist zu nächst ein mal ganz
wich tig, sich über die be tref fen de
Krank heit zu in for mie ren. Im Zeit -
al ter von In ter net und Such ma schi -
nen ist dies re la tiv ein fach. Zwar
tum meln sich im Netz auch vie le
Schar la ta ne, aber mit ein we nig Er -
fah rung lässt sich re la tiv schnell die 
Spreu vom Wei zen tren nen. Angst
be ruht oft auf Un wis sen heit. Des -
halb ist ei ne gründ li che In for ma ti -
on über die Krank heit un er läss lich.
Wel che Ur sa che hat sie; wel chen
Ver lauf nimmt sie er fah rungs ge -
mäß; wie sind die Hei lungs aus sich -
ten; wel che The ra pien gibt es; wel -
che Ne ben wir kun gen hat wel ches
Me di ka ment? 

Auch Fo ren und Chats kön nen
hilf reich sein, so lan ge sich die Pa -
tien ten dort nicht nur um sich selbst
dre hen. Wer der eng li schen Spra -
che mäch tig ist, soll te auf je den Fall 
die ent spre chen den eng li schen Be -
grif fe ein ge ben. Es ist im mer wie -
der ers taun lich, welch gu te In ter -
net sei ten es im an glo-amerika -
nischen Raum gibt. Na tür lich sind
auch Bü cher wich tig. Nie mand, der 
un ter ei ner schwe ren Krank heit lei -
det, wird es für Geld ver schwen -
dung hal ten, sich zu die sem The ma
ei ni ge Stan dard wer ke zu zu le gen. 

Zum me di zi ni schen Aspekt ge -
hört der psy cho lo gi sche. Auch
Chris ten sind zu nächst ein mal ganz

nor ma le Men schen – ei ne Bin sen -
wahr heit, die oft über se hen wird.
Sie rea gie ren psy chisch und emo -
tio nal wie an de re Be trof fe ne. Des -
halb kann es hilf reich sein, sich mit
An de ren aus zu tau schen oder et was
da rü ber zu le sen, wie an de re Men -
schen mit der Krank heit um ge hen. 

Nach ei ner nie der schmet tern den
Di ag no se stel len sich für ge wöhn -
lich ei ne Viel zahl von Ge füh len ein. 
Es ist wich tig, die se Ge füh le nicht
zu ver drän gen – et wa, weil man
meint, als Christ nicht zwei feln
oder ver zwei feln zu dür fen. 

Wer die Psal men ein mal un ter
dem Aspekt der Ehr lich keit liest,
wird fest stel len, dass de ren
Verfasser Gott ge gen über kein Blatt 
vor den Mund nah men. „Wach
auf!“ ent fährt es Da vid in  Psalm
7,7, auch wenn die ser „Mann nach
dem Her zen Got tes“ (1Sam 13,14,
Apg 13,22) ei gent lich wuss te, dass
„der Hü ter Is ra els nicht schläft
noch schlum mert“ (Ps 121,4). Nur
wer sei ne Ge füh le ar ti ku liert, kann
sie be ar bei ten und viel leicht – im
Lau fe der Zeit – „un ter die Fü ße be -
kom men“. Wohl dem Men schen,
der in ei ner sol chen Si tua ti on ei ne
gu te Freun din bzw. ei nen gu ten
Freund hat, bei dem er sich aus spre -
chen kann. 

Zum geist li chen Aspekt: Als
Kran ker soll te ich mir vor Au gen
hal ten, dass das, was mit mir ge -
schieht, kein Zu fall ist. Es gibt
über haupt kei nen Zu fall, es sei
denn, man de fi niert den Be griff in
sei nem ur sprüng li chen Sin ne als
„das, was mir von Gott zu fällt.“
Gott hat die Haa re auf mei nem
Kopf ge zählt (Mt 10,30); es fällt
kein Sper ling auf die Er de oh ne sei -
nen Wil len (Mt 10,29): Mei ne Si -
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tua ti on ist dem Herrn al so sehr
wohl be kannt. Sie ist von Ihm zu ge -
las sen und ge wollt. 

„Es kann mir nichts ge sche hen, als
was Er hat er se hen und was mir se lig
ist“ (J.S. Bach). 
Selbst wenn es der Teu fel ist, der

mich schlägt, ist es im mer noch
„Got tes Teu fel“ (Mar tin Lu ther),
der sich für sein Vor ha ben zu nächst
ein mal bei Gott die Ge neh mi gung
ho len muss (vgl. Hi ob Kap. 1). 

Als Kran ker soll te ich mir dann
selbst kri tisch die Fra ge stel len, ob
Gott mir durch die se Krank heit
viel leicht et was sa gen möch te. In
ei ner Pre digt über Bur nout hör te
ich ein mal den wei sen Satz: „Wer
sich kei ne Ru he gönnt, dem wird
sie auf er legt.“ Ha be ich mich viel -
leicht über ar bei tet? Brau che ich
Zeit zur Be sin nung, zur Um kehr,
zum Neuf an fang? Könn te die Stra -
fe ei ne Züch ti gung, ei ne Kurs kor -
rek tur sein? Ich will die se Mög lich -
keit nicht aus schlie ßen, al ler dings
auch nicht all zu viel Zeit auf die sen
Ge dan ken ver wen den. Jeg li ches
Grü beln ist von Übel und si cher
nicht von Gott ge wollt. 

Ins ge samt soll te mei ne Hal tung
jetzt mehr denn je von dem Ge bet
ge prägt sein: „Re de HERR, denn
dein Knecht hört“ (1Sam 3,9).
Auch in mei ner Krank heit will ich
nicht so tö richt sein, ein mög li ches
Re den Got tes durch die se Um stän -
de zu über hö ren. Fol gen de Wahr -
hei ten soll te ich mir da bei vor Au -
gen hal ten: 

Ich bin nun krank. Doch für Gott 
hat sich an mei ner Si tua ti on nichts
Grund le gen des ge än dert. Für Ihn
ist die Hei lung mei ner Krank heit
nicht schwie ri ger als die Er hal -
tung mei ner Ge sund heit, die ich so

oft als selbst ver ständ lich an ge se -
hen ha be. Mei ne Krank heit führt
Gott nicht in Ver le gen heit. Wenn
er mich hei len will, kann er es.
Wenn er es nicht tut, dann will er
es nicht. 

Als nächs tes soll te ich ein „Ge -
bets netz werk“ ak ti vie ren, d.h. aus -
ge wähl te Mit chris ten um Für bit te
bit ten. Auf grund der Er fah rung mit
mei nem ein gangs er wähn ten ver -
stor be nen Freund sind die Wor te
„aus ge wähl te Mit chris ten“ mit Be -
dacht ge wählt. Bei ihm war es ge -
gen En de sei nes Le bens näm lich
so, dass er sich sonn tags kaum noch 
in den Got tes dienst trau te. Ob wohl
er sich sehr nach Ge mein schaft
sehn te, emp fand er es doch als äu -
ßerst an stren gend, die vie len (si -
cher gut ge mein ten) Fra gen nach
sei ner Ge sund heit zu be ant wor ten. 

Wir ma chen uns oft nicht klar,
wie schwach schwer kran ke und
vom To de ge zeich ne te Men schen
sind. Viel leicht sind an de re Chris -
ten in die ser Be zie hung „an ders ge -
baut“, aber ich per sön lich ha be mir
fest vor ge nom men, im Fall ei ner
schwe ren Krank heit nicht so fort die 
gan ze Ge mein de zu in for mie ren.
Ich glau be auch nicht, dass wir, was 
das The ma „Für bit te“ an be langt, ir -
gend wel che Arith me tik be trei ben
soll ten. Zwar ist es gut, wenn vie le
Mit chris ten ge mäß Jak 5,16 „ernst -
lich be ten“, aber hier geht si cher
Qua li tät vor Quan ti tät. Die Rech -
nung „je mehr, des to bes ser“ geht
nicht auf. 

Im per sön li chen Ge bet, wie auch
in der Ge bets ge mein schaft mit en -
gen Freun den kann ich dann mei -
nen Wunsch, völ lig ge heilt zu wer -
den vor dem Herrn aus brei ten. Ge -
mäß Ja ko bus 5,14f gilt: 
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„Wer sich kei ne
Ruhe gönnt, 
dem wird sie 
auf er legt.“ 
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„Ist je mand un ter euch krank, der ru -
fe zu sich die Äl tes ten der Ge mein -
de, dass sie über ihm be ten und ihn
sal ben mit Öl in dem Na men des
Herrn. Und das Ge bet des Glau bens
wird dem Kran ken hel fen, und der
Herr wird ihn auf rich ten; und wenn
er Sün den ge tan hat, wird ihm ver ge -
ben wer den. Be kennt al so ein an der
eu re Sün den und be tet für ein an der,
dass ihr ge sund wer det. Des Ge rech -
ten Ge bet ver mag viel, wenn es
ernst lich ist.“
Ein sol ches Ge bet soll te im mer

un ter der Maß ga be statt fin den:
„Dein Wil le ge sche he“. Es ist nicht
aus zu schlie ßen, dass Gott mich
durch die Krank heit seg nen und
zum Se gen set zen will, so ab we gig
mir der Ge dan ke auf An hieb er -
schei nen mag. 

Je dem, der et was da rü ber er fah ren 
möch te, wie dies prak tisch aus se hen 
kann, sei en die Bü cher von Jo ni Ea -
reck son Ta da ans Herz ge legt. Die se
Frau lei tet heu te das welt wei te
Hilfs werk „Jo ni and Friends“
(www.jo ni and friends.org), und es
ist schier un vor stell bar, dass sie mit
der sel ben Voll macht zu Be hin der -
ten spre chen könn te, wenn sie
selbst nicht be hin dert wä re. Ihr Le -
ben ist ein gu tes Bei spiel für den
Satz des Pau lus: 

Ge lobt sei der Gott und Va ter un se res 
Herrn Je sus Chris tus, der Va ter der
Barm her zig keit und Gott al les Tros -
tes, der uns trös tet in all un se rer Be -
dräng nis, da mit wir die trös ten kön -
nen, die in al ler lei Be dräng nis sind,
durch den Trost, mit dem wir selbst
von Gott ge trös tet wer den (2Kor
1,3-4). 
Soll te ich in mei nem Wunsch

nach Ge ne sung ei ne „Hei lungs ver -
samm lung“ be su chen? Ich mei ne

nicht. Jo ni Ea reck son Ta da be -
schreibt in ih rer neu en Au to bio gra -
phie The God I lo ve – und zwar
ganz oh ne bes ser wis se ri sche Kri tik
– wie sie selbst ei nen Got tes dienst
der da mals in den USA eben so be -
kann ten wie um strit te nen Evan ge -
lis tin Ka thryn Kuhl man be sucht
hat. Dort ge scha hen, so be rich tet
sie, tat säch lich Hei lun gen, aber
eben nicht bei ihr. Oh ne hier ein
end gül ti ges Ur teil ab ge ben oder
Mit chris ten ver ur tei len zu wol len,
hal te ich per sön lich die „frei schaf -
fen den“, ge mein de un ab hän gi gen
Hei lungs evan ge lis ten nicht für bi -
bli sche Äm ter. 

„Und Gott hat in der Ge mein de et li -
che ein ge setzt, ers tens als Apo stel,
zwei tens als Pro phe ten, drit tens als
Leh rer, so dann Wun der kräf te, dann
Gna den ga ben der Hei lun gen, der
Hil fe lei stung, der Lei tung ...“ (1Kor
12,28). 
Es ist si cher ein Man ko, dass der

bi bli sche Dienst der Hei lung in ner -
halb der Ge mein de in den nicht-
 charis matischen Ver samm lun gen
sel ten ge wor den ist. Trotz dem soll -
te uns die ses De fi zit nicht da zu ver -
füh ren, in un se rer Krank heit nun
nach je dem „Stro halm“ zu grei fen
und von Hei lungs ver samm lung zu
Hei lungs ver samm lung zu rei sen. 

So bald sich ein „Hei lungs evan -
ge list“ nicht als Er gän zung zur ört -
li chen Ge mein de ver steht, son dern
sich vor ihr dis tan ziert, sich wo -
mög lich über sie er hebt und in qua -
si sek tie re ri scher Wei se Druck aus -
übt („Be an spru che dei ne Hei lung!
Ge bie te den Krebs zel len aus zu fah -
ren“!), ist äu ßers te Vor sicht ge bo -
ten. Selbst of fen sicht li che Hei lun -
gen sind kei ne Le gi ti ma ti on für
Got tes Wir ken. Auch der Teu fel
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kann Wun der voll brin gen (Offb
13,13). Der Satz „Wer heilt, hat
Recht“ soll te – ge ra de in der heu ti -
gen Zeit der eso te ri schen Über flu -
tung – bei al len Chris ten die Alarm -
glo cken schril len las sen. 

Trost reich ist und bleibt, dass
Gott ver spro chen hat, sei ne Kin der
zu lei ten. Die Scha fe ken nen die
Stim me des gu ten Hir ten (Joh 10,3) 
und brau chen des halb über haupt
kei ne Angst vor Ver un si che rung zu
ha ben. Wenn wir den Herrn um
Weis heit, ge ra de auch in Be zug auf
ei ne mög li che Hei lung, bit ten, wird 
er sie uns ge mäß Jak 1,5 schen ken.
Er hat ver spro chen, über Bit ten und 
Ver ste hen hin aus (Eph 3,20), oft
auch trotz un se res Un glau bens, zu
ant wor ten und zu han deln, stets zu
un se rem Be sten (Rö 8,28). 

Ich möch te ab schlie ßend er zäh -
len, wie ich selbst ein mal Hei lung
er lebt ha be. Am 11. Au gust 2004
wur de ich von star ken Kopf -
schmer zen ge plagt. Ich bat mei ne
Frau, für mich zu be ten, und noch
wäh rend der Fahrt zum Dienst wa -
ren die Schmer zen wie „weg ge bla -
sen“. Da ich nor ma ler wei se sol che
„klei nen Hei lun gen“ viel zu schnell 
ver ges se, ha be ich mir ex tra vor ge -
nom men, die se Bes se rung hier zur
Eh re Got tes zu be rich ten. Ei ne an -
de re Hei lung be traf ei ne sehr viel
erns te re Krank heit. 

Vor über 20 Jah ren er krank te
mei ne Mut ter schwer an Krebs. Sie
wur de am 25. Ju li 1984 ope riert
und an schlie ßend che mo the ra peu -
tisch be han delt. Da mei ne Frau zu
die ser Zeit ge ra de ihr Me di zins tu -
di um been det hat te, wuss ten wir
bei de ge nau, wie die Din ge, me di -
zi nisch ge se hen, stan den. Laut Sta -
tis tik gibt es bei die ser Art von

Krebs und in die sem Sta di um nach
acht Jah ren kei nen ein zi gen Über -
le ben den mehr. Doch zwan zig Jah -
re spä ter, am 25. Ju li 2004, ha ben
wir mei ne El tern be sucht und mei -
ner ge sun den Mut ter ei nen Ku chen
ge bracht, auf den un se re Töch ter
mit Sah ne ei ne 20 ge malt hat ten.
Un se re gan ze Fa mi lie ist Gott sehr
dank bar, dass er mei ne Mut ter
wun der bar ge heilt hat – auch wenn
die ses Wun der ganz un spek ta ku lär
ver lief und im Rah men ei ner ärzt li -
chen Be hand lung statt fand. Auch
so kann bi bli sche Hei lung aus se -
hen! 

Ganz zu Recht sagt des halb das
apo kry phe Buch Je sus Si rach: „Eh -
re den Arzt mit ge büh ren der Ver eh -
rung ..., denn der Herr hat ihn ge -
schaf fen, und die Hei lung kommt
von dem Höch sten“ (Sir 38,1f). ¡

Li te ra tur: 

Ea reck son, Joni. A Step Furt her.
With Ste ve Es tes. Pi cke ring
and In glis Pub li ca tions. Lon -
don and Glas gow, 1978. Zahl -
rei  che Neu auf la gen, vgl.
www.jo ni  and fr iends.org.
(Her vor ra gen de po pu lär wis -
sen schaft li che „Theo lo gie des
Lei dens“ mit vie len per sön li -
chen Er fah run gen der ge lähm -
ten Au to rin.)

Ea reck son Tada, Joni. The God I
love. A Li fe ti me of Wal king
with Je sus. Zon der van Pub lis -
hers, Grand Ra pids, Mi chi gan, 
2003. (Au to bio gra phie von
Joni Ea reck son, dem nächst
wohl auch auf deutsch er hält -
lich. Ers taun lich of fen und
ehr lich, sehr le sens wert. Joni
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hat ei ni ge Jah re nach ih rem
Un fall den ja pa nisch- stämmi -
gen Ame ri ka ner Ken Tada ge -
hei ra tet und lei tet heu te das
welt wei te Hilfs werk Joni and
Friends. Joni setzt sich welt -
weit für Be hin der te ein und be -
zieht mit ih rer Or ga ni sa ti on
„Joni and Friends“ klar Stel -
lung ge gen das so ge nann te
„the ra peu ti sche Klo nen“.)

Lu ther, Mar tin. Die Apo kry phen. 
Re vi dier ter Text 1970. Würt -
tem ber gi sche Bi bel an stalt,
Stutt gart, 1971. (Von den Apo -
kry phen sag te der Re for ma tor
be kann ter wei se, dass sie zwar
nicht in spi riert, aber gut und
nütz lich zu le sen sei en. Dies
gilt auch für das Ka pi tel über
den Arzt, Sir 38.) 

Mal lau, Hans. Wenn Du glau ben
könn test. Von der Hei lung des
Kran ken durch das Ge bet des
Glau bens. On cken-Verlag,
Wup per tal und Kas sel, 1987.
(Pie tis tisch-nüchterner Er fah -
rungs be richt ei nes Pfar rers,
der die Gabe der Hei lung be -
saß und in den Nach kriegs jah -
ren im Os ten Deutsch lands
und in Ber lin-Spandau vie len
Men schen half.) 

Strauch, Pe ter. Ent dec kun gen in
der Ein sam keit. R. Brock haus
Ver lag, Wup per tal, 9. Aufl.
1996 (Be richt des be kann ten

Lie der dich ters und Vor sit zen -
den der Deut schen Evan ge li -
schen Al li anz über eine neue
Be geg nung mit Gott in der Re -
kon va les zenz nach ei nem Über -
ar bei tungs syn drom. Le sens wert 
auch für nicht Über ar bei te te.)

Wat son, Da vid. Fear no Evil.
Hod der and Staughton. Lon -
don, 1984. (Be we gen der Be -
richt über die Krebs er kran -
kung und Hei lungs er war tung
des an gli ka nisch-charisma -
tischen Pfar rers Da vid Wat -
son, ei nes en gen Freundes des
ame ri ka ni schen Hei lungs -
evan ge lis ten John Wim ber.
Bei de Pfar rer sind in zwi schen
ver stor ben. Für das Ver ständ -
nis und die Be ur tei lung der
cha ris ma ti schen Fröm mig keit
bleibt das Buch ein Stan dard -
werk, aus dem sich ge mäß
1Thes 5,21 vie les ler nen lässt.)

Lloyd-Jones, D. Mar tyn. Joy Un -
spea ka ble. The Bap tism with
the Holy Spi rit. Kings way
Pub li ca tions, East bour ne,
1984. (Pre dig ten über die
„Tau fe mit dem Hei li gen
Geist“, wel che der Au tor al ler -
dings nicht im üb li chen cha ris -
ma ti schen Sin ne ver steht. Wie
alle Bü cher des be gna de ten
wa li si chen Pre di gers und Bi -
bel aus le gers sehr le sens wert.
Geist li ches „Schwarz brot”.)
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„Es ist nicht so
wich tig, ob wir
von Adam und
Eva ab stam men,
ent schei dend ist
die Bot schaft, die
hin ter der Ge -
schich te steckt.“ – „Der Herr hat
mir ge sagt, ich soll mein Haus ver -
kau fen. Er wird mei ner Fa mi lie ei -
nen neu en Platz zum Woh nen ge -
ben.“ – „Schwes ter Mül ler ist
geist lich noch nicht so weit, um die -

se tie fe Bot schaft
zu ver ste hen (wir
da ge gen sind
es)“. – „Got tes
Wort ist das, was
mir per sön lich
wich tig wird.“

Die Fra ge nach der Be zie hung
von Geist und Wort ist kei nes falls
ei ne aka de mi sche Fra ge. Sie stellt
sich häu fig in der Ge mein de und
selbst im Ge spräch mit Nicht chris -
ten.

1 Alte Fra ge stel lun gen

Die Fra ge nach der an ge mes se -
nen Ver mitt lung und Aus le gung ei -
nes Tex tes be zeich net man als
„Her me neu tik“a. In der bi bli schen
Her me neu tik ha ben sich im Ver lauf 
der Kir chen ge schich te ver schie de -
ne Aus le gungs wei sen eta bliert, die
bei Tho mas von Aquinb ih re klas si -
sche Aus prä gung in der Leh re vom
vier fa chen Schrift sinn fan den:
1. Der Li te ral- oder his to ri sche

Sinn ver steht den Bi bel text „so,
wie es das teht“. Dazu wer den
gram ma ti sche und his to ri sche
Be trach tun gen an ge stellt. Auch
Fra gen des Stils der Au to ren
und der Li te ra tur gat tung soll ten 
nicht un be rück sich tigt blei ben.
Die se Auf fas sung geht oft ein -
her mit ei ner Leh re von der
Ver ba lin spi ra ti on. Der Li te ral -
sinn wird be son ders be tont bei
dem alt kirch li chen Aus le ger
Hie ro ny mus, bei Tho mas von

Aquin, bei Mar tin Lu ther und
bei Jo han nes Cal vin.

2. Der mo ra li sche oder ethi sche
Sinn will aus dem Bi bel text
Leh ren für das Ver hal ten des
Men schen zie hen und be dient
sich da bei tra di tio nell auch der
Al le go re se.

3. Der al le go ri sche Sinn sucht ei -
nen „Sinn hin ter dem Sinn“ der
Tex te, der aus dem Li te ral sinn
kei nes wegs ein deu tig her vor -
geht. Nach Ori ge nes, ei nem
klas si schen Ver tre ter der Al le -
go re se, ist die se Art der Er -
kennt nis nur be stimm ten Chris -
ten („Pneu ma ti kern“) vor be hal -
tenc. Häu fig wird dazu auch die
ty po lo gi sche Aus le gung des AT, 
die in den alt tes ta ment li chen
Be rich ten, Ge set zes tex ten usw.
Vor aus schat tun gen neu tes ta -
ment li cher Leh ren sieht, dazu
ge rech net. Wie wir zei gen wer -
den, ist dies al ler dings eine un -
zu läs si ge Ver mi schung.
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Mar tin Si mon, Jg.
1964, ver hei ra tet, 3
Kin der, ist Pas tor der
Ev.-meth. Kir che im
Ge mein de be zirk Ei -
bens tock (Erz ge bir ge).

An schrift:
Karls ba der Str. 4,
08309 Ei bens tock,
mar tin.si mon@emk.de, 
www.be zirks rei ter.de

Bibelauslegung
und Heiliger Geist

Teil 1: Einführung und
biblische Grundlinien

a z.B. Ger hard Mai er, Bi bli sche Her me neu tik, 1. Aufl. Wup per tal/Zü rich 1990,
7ff.

b Tho mas von Aquin, Sum ma Theo lo giae, I,1,10
c Ori ge nes, De Prin ci pi is IV,1,9ff.



4. Der ana go gi sche Sinn sucht in
Er eig nis sen, die in der Bi bel be -
rich tet wer den, eine mys ti sche
Vor aus schat tung des kom men -
den Le bens. Wir fin den dies
z.B. in der jü di schen Kab ba la,
die an hand von he bräi schen
Buch sta ben und Wör tern ge -
heim nis vol le Berech nun gen an -
stellt.

Ne ben dem Rin gen um das
rech te Ver ständ nis des Bi bel tex tes
sto ßen wir da bei im mer wie der auf
die Fra ge, wel che Be deu tung der
Glau be des Aus le gers für die Bi bel -
aus le gung hat. Darf man die Bi bel
„ob jek tiv“ aus le gen wie je des welt -
li che Ge schichts do ku ment? Wel -
che Rol le spielt der Hei li ge Geist
bei der Aus le gung? 

Im Fol gen den soll es um ei ne Po -
si ti on ge hen, die von zwei ex tre -
men Aus prä gun gen der Her me neu -
tik be grenzt ist: Der geist lo sen Ge -
lehr sam keit auf der ei nen Sei te, und 
der schwarm geis ti gen Lö sung vom
of fen sicht li chen Wort sinn auf der
an de ren Sei te. 

2 Gott re det „ge rade aus“

Ps 33,4: Denn des HERRN Wort ist
wahr haf tig, und was er zu sagt, das
hält er ge wiss. (Lu ther 84)
Denn rich tig (ja schar) ist das Wort
des HERRN, und all sein Werk ge -
schieht in Treue (a’muna). (Re vi -
dier te El ber fel der)
Ur sprüng lich preist der 33. Psalm 

Gott für sei ne Weis heit und All -
macht, mit der er die Welt und ih re
Ge schich te in sei ner Hand hält.

Dem Psalm be ter ist klar, dass dies
mit Got tes schöp fe ri schem Wort
zu sam menhängt (33,9): „Denn
wenn er spricht, so ge schieht’s; 
wenn er ge bie tet, so steht’s
da.“ Es ist si cher nicht ver -
kehrt, wenn wir Schlüsse auf
sein schrift lich ge of fen bar tes
Wort da raus zie hen.

2.1 „Wahr haf tig“

In Vers 4 sto ßen wir auf zwei he -
bräi sche Be grif fe, die im Al ten Tes -
ta ment häu fi ger ver wen det wer den. 
Der ers te und in un se rem Zu sam -
men hang wich tigs te Be griff ist ja -
schar (Lu ther 84: „wahr haf tig“,
Rev. El ber fel der: „rich tig“). Ge se -
ni usa bie tet fol gen de Be deu tun gen:
1. ge ra de (im Ge gen satz zu krumm) 
2. eben (z.B. ein Weg) 3. recht,
rich tig 4. red lich, auf rich tig, zu ver -
läs sig. Zur Wur zel ja schar gibt es
159 Nach wei se im AT. 

Meis tens meint es ei ne Ei gen -
schaft oder Ver hal tens wei se des
Men schen. Es er scheint z.B. im
Sin ne von „gut und recht“ z.B. 5Mo 
6,18, oder Spr 2,7:

Er lässt es den Auf rich ti gen ge lin gen 
und be schirmt die From men. 
Ein be kann tes Bei spiel für die se

Ei gen schaf ten ist Hi ob (1,1): 
Es war ein Mann im Lan de Uz, der
hieß Hi ob. Der war fromm und
recht schaf fen, got tes fürch tig und
mied das Bö se. 
Im Ge gen satz da zu steht et wa der 

an ar chi sche Zu stand der Ge sell -
schaft wäh rend der Rich ter zeit (Ri
17,6): 
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a Wil helm Ge se ni us’ He bräi sches und Ara mäi sches Hand wör ter buch über das
Alte Tes ta ment, un ver än der ter Nach druck der 1915 er schie ne nen 17. Auf la -
ge, Ber lin/Göt tin gen/Hei del berg 1962, 362f



Zu der Zeit war kein Kö nig in Is ra el,
und je der tat, was ihn recht dünk te.
Im mer wie der wird der Be griff

aber auch von Gott ge braucht, so
z.B. im Lob preis: 

Er ist ein Fels. Sei ne Wer ke sind
voll kom men; denn al les, was er tut,
das ist recht. Treu ist Gott und kein
Bö ses an ihm, ge recht und wahr haf -
tig ist er. (5Mo 32,4)
Es ist ein Aus druck von Got tes

zu ver läs si ger Füh rung: 
Ps 107,7 und führ te sie den rich ti gen
Weg, dass sie ka men zur Stadt, in der 
sie woh nen konn ten 
Drei mal er scheint es im 119.

Psalm, dem gro ßen Psalm über das
Wort Got tes, z. B. Vers 128:

Dar um hal te ich al le dei ne Be feh le für 
recht, ich has se al le fal schen We ge.
„Rich tig“, steht hier im Ge gen -

satz zu „falsch“, ge ra de auch im
mo ra li schen Sinn.

2.2 „In Treue“

Das zwei te be deu ten de Wort in
Ps 33,4 ist das he bräi sche a’muna.
Ge se ni us über setzt: 1. Fes tig keit 2.
Si cher heit, Frie de 3. Wahr haf tig -
keit, Zu ver läs sig keit, Treue. Zur
Wur zel a’muna (Lu ther 84: „ge -
wiss“, REÜ: „in Treue“) gibt es 49
Nach wei se im AT. 

Schon im zwi schen mensch li chen 
Um gang wird klar, was da mit ge -
meint ist, z.B. 2Kö 12,16: 

Auch brauch ten die Män ner nicht
Rech nung zu le gen, de nen man das
Geld über gab, dass sie es den Ar bei -
tern gä ben, son dern sie han del ten auf 
Treu und Glau ben.
Auf Gott be zo gen, fin den wir es

in der Lu ther bi bel so wohl als
„Wahr heit“ wie auch als „Treue“
über setzt:

Ps 119,86 All dei ne Ge bo te sind
Wahr heit; sie aber ver fol gen mich
mit Lü gen; hilf mir!

Ps 89,34 aber mei ne Gna de will
ich nicht von ihm wen den und mei ne 
Treue nicht bre chen.
Es bil det auch an an de ren Stel len

ein „Paar“ mit der oben ge nann ten
Wahr haf tig keit Got tes, vgl. 5Mo
32,4. Im deut schen Wort „Zu ver -
läs sig keit“ lässt sich der Be griff
a’muna gut zu sam men fas sen. 

2.3 Ers te Schluss fol ge run gen

Gott bürgt mit sei ner Per son für
sein Wort. Er ist zu ver läs sig in sei -
nen Wor ten (man kann sie neh men,
wie sie sind) und er ist zu ver läs sig
in der Er fül lung sei ner Wor te (so
wie hier im Psalm und an den an de -
ren Stel len be schrie ben). Wir sind
da mit bei ei nem al ten, äu ßerst
wich ti gen Prin zip des Schrift ge -
brauchs an ge langt, das die Vä ter
den un be ding ten Vor zug des Li te -
ral sinns nann ten:
1. Nimm die Wor te der Bi bel so

für wahr, wie es da steht, lass
dich durch nichts beir ren und
su che kei nen ver steck ten „Hin -
ter sinn“ in ih nen: Das ist wich -
tig in al len Fra gen der Leh re.

2. Ver traue da rauf, dass Got tes
Wort dir den rich ti gen Weg
zeigt und dich nicht ge heim nis -
voll im Dun keln tap pen lässt:
Das ist wich tig in al len mo ra li -
schen Fra gen und Fra gen der
per sön li chen Füh rung.

3. Ver traue fest da rauf, dass Gott
zu ver läs sig zu sei nem Wort
steht und es er füllt: Das ist
wich tig in al len An fech tun gen,
be son ders in der Fra ge der
Heils ge wiss heit.
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Oder in ei nem ein zi gen Satz:
Gott re det „ge rade aus“. Es ist so
ge meint, wie man es auch als Kom -
pli ment über ei nen ge schätz ten, zu -
ver läs si gen Men schen sagt: Der
und der re det „ge rade aus“, oh ne
Um schwei fe und Hin ter ge dan ken.

3 Die Ver kün di gung von Je sus

Dass Je sus das Wort Got tes bis in
die Ein zel hei ten des Wort lauts hin -
ein äu ßerst hoch schätzt, ist
offensichtlich:

„Ihr sollt nicht mei nen, dass ich ge -
kom men bin, das Ge setz oder die
Pro phe ten auf zu lö sen; ich bin nicht
ge kom men auf zu lö sen, son dern zu
er fül len. Denn wahr lich, ich sa ge
euch: Bis Him mel und Er de ver ge -
hen, wird nicht ver ge hen der klein ste 
Buch sta be noch ein Tüp fel chen vom 
Ge setz, bis es al les ge schieht.“ (Mt
5,17-18)
Die ses „Tüp fel chen“ ist das he -

bräi sche „i“, auf ge schrie ben le dig -
lich ein klei nes Häk chen auf dem
Pa py rus oder der Stein ta fel. Die
Zu ver läs sig keit von Got tes Wort
steht für Je sus auch bei schein ba ren 
Klei nig kei ten fest. 

In Jo han nes 10,34-35 wird von
ei nem Streit ge spräch des Herrn be -
rich tet. Selbst mit sei nen Geg nern
ist sich Je sus über die Zu ver läs sig -
keit von Got tes Wort ei nig:

„Je sus ant wor te te: Steht nicht ge -
schrie ben in eu rem Ge setz: ‘Ich ha be 
ge sagt: Ihr seid Göt ter’? Wenn er
Göt ter die nennta, zu wel chen das
Wort Got tes ge schah - und die
Schrift kann doch nicht ge bro chen

wer den -, wie sprecht ihr denn zu
dem, den der Va ter ge hei ligt und in
die Welt ge sandt hat: Du läs terst
Gott, - weil ich sa ge: Ich bin Got tes
Sohn?“ 
Ron Rho desb weist in ei nem in -

ter es san ten Auf satz über „Eso te rik
und Schrift aus le gung“ da rauf hin,
wie Je sus in sei ner Leh re von ei ner
Bi bel aus le gung aus geht, die auf
jeg li chen Dop pel- und Hin ter sinn
ver zich tet und da her das Ge gen teil
von eso te ri schen Ge heim leh ren
ver kör pert. Ein Bei spiel da für fin -
det sich im Ver hör vor dem Ho hen -
pries ter:

Ich ha be frei und of fen vor al ler Welt
ge re det. Ich ha be al le zeit ge lehrt in
der Syn ago ge und im Tem pel, wo al -
le Ju den zu sam men kom men, und
ha be nichts im Ver bor ge nen ge re det.
Was fragst du mich? Fra ge die, die
ge hört ha ben, was ich zu ih nen ge re -
det ha be. Sie he, sie wis sen, was ich
ge sagt ha be. (Joh 18,20-21)
Da ge gen spricht auch nicht das

Ge heim nis der Gleich nis se in Mt
13, das manch mal von An hän gern
ei ner „eso te ri schen“ Schrift aus le -
gung an ge führt wird:

Mt 13,11-13: Er ant wor te te und
sprach zu ih nen: Euch ist’s ge ge ben,
die Ge heim nis se des Him mel reichs
zu ver ste hen, die sen aber ist’s nicht
ge ge ben. Denn wer da hat, dem wird
ge ge ben, dass er die Fül le ha be; wer
aber nicht hat, dem wird auch das ge -
nom men, was er hat. Dar um re de ich
zu ih nen in Gleich nis sen. Denn mit
se hen den Au gen se hen sie nicht und
mit hö ren den Oh ren hö ren sie nicht;
und sie ver ste hen es nicht.“
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Geht es doch hier nicht um ein
her me neu ti sches Prin zip „eso te ri -
scher“ Schrift aus le gung, mit dem
die Jün ger von Je sus als „Ein ge -
weih te“ ei nen ge heim nis vol len
Hin ter sinn der Gleich nis se er ken -
nen sol len. Viel mehr geht es um die 
selbst ver schul de te Ver stoc kung
und das Ge richt Got tes, das die Ver -
stock ten zum Un ver ständ nis ver ur -
teilt. Des halb kön nen sie auch – im
Ge gen satz zu den Nach fol gern von
Je sus – die Gleich nis se nicht be -
grei fen:

Mt 13,14f. Und an ih nen wird die
Weis sa gung Je sa jas er füllt, die da
sagt: „Mit den Oh ren wer det ihr hö -
ren und wer det es nicht ver ste hen;
und mit se hen den Au gen wer det ihr
se hen und wer det es nicht er ken nen.
Denn das Herz die ses Vol kes ist ver -
stockt: ih re Oh ren hö ren schwer, und 
ih re Au gen sind ge schlos sen, da mit
sie nicht et wa mit den Au gen se hen
und mit den Oh ren hö ren und mit
dem Her zen ver ste hen und sich be -
keh ren, und ich ih nen hel fe.“
Wir hal ten al so fest: Je sus schätzt 

das Wort Got tes sehr hoch, und
geht eben so wie das AT da von aus,
dass Gott in sei nem ge schrie be nen
Wort zu ver läs sig ist. Je sus be an -
sprucht eben so für sich selbst, dass
er „ge rade aus“ und oh ne ge heim -
nis vol len Hin ter sinn re det.

4 Ein schrän kun gen und Über -
bie tun gen durch das Kom -
men von Je sus 

Ha ben wir al so al les in der Bi bel
so zu neh men, wie es das teht?
Schnell wer den an die ser Stel le
Ein wän de kom men wie: „Dann

müs sen wir ja noch Tier op fer brin -
gen und hei li ge Krie ge füh ren, wie
es schon im Al ten Tes ta ment ver -
langt wur de!“ Ganz un be rech tigt
sind die se Ein wän de nicht. Da her
ha ben schon un se re Glau bens vä ter
im mer wie der ver langt, die Bi bel
im Sin ne ei ner fort schrei ten den Of -
fen ba rung zu le sen. Da für hat sich
der Aus druck „heils ge schicht li che
Aus le gung“a ein ge bür gert. Die se
Art der Aus le gung wird uns schon
im NT selbst na he ge legt, z.B. in
Hebr 1,1-2:

Nach dem Gott vor zei ten viel fach
und auf vie ler lei Wei se ge re det hat
zu den Vä tern durch die Pro phe ten,
hat er in die sen letz ten Ta gen zu uns
ge re det durch den Sohn, den er ein -
ge setzt hat zum Er ben über al les,
durch den er auch die Welt ge macht
hat.
So sind et wa die Op fer vor schrif -

ten des AT nur der „Schat ten“,
durch den Chris tus schon im Al ten
Bund sche men haft zu erah nen war.
Mit ihm, dem Mensch ge wor de nen
Chris tus, ha ben wir da ge gen die
Per son selbst, die die sen Schat ten
ge wor fen hat. Des halb ist die Zeit
der Op fer ein für al le mal vor bei:

Denn das Ge setz hat nur ei nen
Schat ten von den zu künf ti gen Gü -
tern, nicht das We sen der Gü ter
selbst. Des halb kann es die, die op -
fern, nicht für im mer voll kom men
ma chen, da man al le Jah re die glei -
chen Op fer brin gen muss. Hät te
nicht sonst das Op fern auf ge hört,
wenn die, die den Got tes dienst aus -
rich ten, ein für al le mal rein ge wor -
den wä ren und sich kein Ge wis sen
mehr ge macht hät ten über ih re Sün -
den? (Hebr 10,1-2)
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An an de ren Stel len re det das NT
nicht da von, was in Chris tus ab ge -
schafft ist, son dern es spricht von
dem „Mehr“, auf das die Vä ter bis
zur Ge burt von Je sus sehn lich ge -
war tet ha ben, und das uns in Chris -
tus nun end lich von Gott ge ge ben
wur de. Pau lus er klärt die sen Zu -
sam men hang mit dem Bild ei nes
lan ge ver schwie ge nen, jetzt aber
ge lüf te ten Ge heim nis ses. 

Röm 16,25-27: Dem aber, der euch
stär ken kann ge mäß mei nem Evan -
ge li um und der Pre digt von Je sus
Chris tus, durch die das Ge heim nis
of fen bart ist, das seit ewi gen Zei ten
ver schwie gen war, nun aber of fen -
bart und kund ge macht ist durch die
Schrif ten der Pro phe ten nach dem
Be fehl des ewi gen Got tes ...
Die Bei spie le wei sen uns da rauf

hin: Die Bi bel wört lich und „ge -
rade aus“ zu neh men heißt: nicht
nur sie zu zi tie ren, son dern sie in
den heils ge schicht li chen Zu sam -
men hang ein zu ord nen. Wir ha ben
zu fra gen: Was ist mit der Of fen ba -
rung Je sus Chris tus vor bei? Was ist
gleich ge blie ben? Was hat es vor
Je sus so noch nicht ge ge ben?

5 Hei li ger Geist und Aus le ger:
Die For de rung nach ei ner
„Theo lo gie der Wie der ge bo -
re nen“

5.1 Die Stel lung zum Ge kreu zig ten 
als Schlüs sel zur Bi bel

Be reits im Zu sam men hang mit
den Reich-Gottes-Gleichnissen in
Mt 13 wur de deut lich, wie die Wor -
te von Je sus den noch für vie le ein
„Buch mit sie ben Sie geln“ blei ben
kön nen. Wenn die rich ti ge Leh re
über die Schrift aus le gung und das

blo ße Be fol gen ei nes „wort wört li -
chen“ Bi bel ver ständ nis ses al les
wä re, dann wür den wir über rascht
fest stel len, dass der Teu fel per sön -
lich die be sten Vor aus set zun gen
zum Bi bel leh rer hät te:

Jak 2,19: Du glaubst, dass nur ei ner
Gott ist? Du tust recht da ran; die
Teu fel glau ben’s auch und zit tern.
Man ver glei che da zu auch die

pro fun de Schrift ge lehr sam keit, die
der Teu fel bei der Ver su chung von
Je sus in der Wüs te zeigt (Mt 4,1ff.).

Ins be son de re Pau lus denkt über
die Hin ter grün de die ser Pro ble ma -
tik nach. Im 1. Ko rin ther brief
nimmt er da zu Stel lung. Ein kras ser 
Ge gen satz durch zieht sei ne Über le -
gun gen im 1. und 2. Ka pi tel die ses
Brie fes: Auf der ei nen Sei te gibt es
die Men schen, die das Wort vom
Kreuz ab leh nen – den phi lo so -
phisch ge bil de ten Grie chen war es
ei ne Tor heit, und den in ih ren fal -
schen Messi as bil dern ge fan ge nen
Ju den ein Är ger nis – auf der an de -
ren Sei te gibt es die je ni gen, de nen
der Ge kreu zig te al les be deu tet:

1Kor 1,18: Denn das Wort vom
Kreuz ist ei ne Tor heit de nen, die ver -
lo ren wer den; uns aber, die wir se lig
wer den, ist’s ei ne Got tes kraft.

1Kor 1,30f. Durch ihn aber seid
ihr in Chris tus Je sus, der uns von
Gott ge macht ist zur Weis heit und
zur Ge rech tig keit und zur Hei li gung
und zur Er lö sung, da mit, wie ge -
schrie ben steht: „Wer sich rühmt, der 
rüh me sich des Herrn!“
Die ser Ge gen satz wird nun zum

Schlüs sel prin zip: Nur die je ni gen,
die das Wort vom Kreuz an neh men, 
sind in der La ge, die Leh re des
Evan ge li ums zu ver ste hen. Pau lus
ge braucht da zu den Be griff „Weis -
heit“. 
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5.2 Der geist li che Mensch

Pau lus sagt über die, die an den
Ge kreu zig ten glau ben: Je sus gibt
ih nen den Hei li gen Geist. Die ser al -
lein kann das Ver ständ nis für Got -
tes Ge dan ken, für sein Wort und
sei ne Weis heit ge ben. Der Hei li ge
Geist wird so zum Schlüs sel des Bi -
bel ver ständ nis ses: 

1Kor 2,11-16: Denn wel cher
Mensch weiß, was im Men schen ist,
als al lein der Geist des Men schen,
der in ihm ist? So weiß auch nie -
mand, was in Gott ist, als al lein der
Geist Got tes. Wir aber ha ben nicht
emp fan gen den Geist der Welt, son -
dern den Geist aus Gott, dass wir
wis sen kön nen, was uns von Gott ge -
schenkt ist. Und da von re den wir
auch nicht mit Wor ten, wie sie
mensch li che Weis heit leh ren kann,
son dern mit Wor ten, die der Geist
lehrt, und deu ten geist li che Din ge für 
geist li che Men schen. Der na tür li che
Mensch aber ver nimmt nichts vom
Geist Got tes; es ist ihm ei ne Tor heit,
und er kann es nicht er ken nen; denn
es muss geist lich be ur teilt wer den.
Der geist li che Mensch aber be ur teilt
al les und wird doch sel ber von nie -
man dem be ur teilt. Denn „wer hat
des Herrn Sinn er kannt, oder wer
will ihn un ter wei sen“ ? Wir aber ha -
ben Chris tus Sinn.
Das Bild, das Pau lus hier ge -

braucht, ist ei ne Er in ne rung an un -
se re ei ge ne Er fah rung: Wel cher
Mensch kennt mich ganz ge nau?
Mei ne in ner sten Be weg grün de
ken ne ich ei gent lich nur selbst. Wa -
rum soll te das bei Gott an ders sein?

Wer kennt Gott schon wirk lich, au -
ßer Gott selbst? Und so weiß al lein
der Geist Got tes, was Gott, den Va -
ter, und Gott, den Sohn be wegt. 

Die sen Geist emp fan gen die, die
an den Ge kreu zig ten glau ben. 1Kor 
2,16 sagt Pau lus: „Wir aber ha ben
Chris tus Sinn.“ Un ser Den ken wird 
von Chris tus ge formt, wenn wir
Chris ten sind. Wir for men uns da -
bei nicht selbst, son dern der Geist
Got tes gibt uns Mit tei lung über
Gott.

5.3 Der na tür li che Mensch und
die Rol le der Ver nunft

Im Ge gen satz zu die sem „geist li -
chen Men schen“ steht der „na tür li -
che Mensch“. Man kann das auf
zwei er lei Wei se ver ste hen. „Na tür -
lich“ heißt zum ei nen: im Ge gen -
satz zu Gott, so wie al les Ge schaf -
fe ne, auch der Mensch, von Ge burt
an im Ge gen satz zu Gott steht. Die
Schöp fung ist na tür lich.

„Na tür lich“ wird im Neu en Tes -
ta ment aber im mer wie der auch als
Ge gen satz zu „geist lich“ ver stan -
den. Das grie chi sche Wort da für
heißt psy chi kos, was sich aber mit
un se rem Wort „psy chisch“ = „see -
lisch“ nur teil wei se wie der ge ben
lässta:

1Kor 15,44: Es wird ge sät ein na tür -
li cher Leib und wird auf ers te hen ein
geist li cher Leib. Gibt es ei nen na tür -
li chen Leib, so gibt es auch ei nen
geist li chen Leib.

1Kor 15,46: Aber der geist li che
Leib ist nicht der ers te, son dern der
na tür li che; da nach der geist li che.
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Jak 3,15: Das ist nicht die Weis heit,
die von oben he rab kommt, son dern
sie ist ir disch, nied rig (= psy chi kos)
und teuf lisch.

Jud 19: Die se sind es, die Spal tun -
gen her vor ru fen, nied rig (= psy chi -
kos) Ge sinn te, die den Geist nicht
ha ben.

„Na tür lich“ heißt dann: von
der Sün de ge prägt, von sün di gen
Denk struk tu ren, von der Ver fal len -
heit an den Tod. Im Hin blick auf die 
Bi bel aus le gung ha ben wir hier ins -
be son de re über die na tür li che Ver -
nunft zu spre chen: Auch un se re
Ver nunft ist ei ne Schöp fung Got tes, 
und Gott hat uns ge schaf fen, so
dass wir den ken, phi lo so phi sche
Sys te me er rich ten, tech ni sche Ap -
pa ra te bau en und Na tur wis sen -
schaf ten be trei ben kön nen. Den -
noch reicht die se Ver nunft nicht
aus, um Gott zu er ken nen. Ge ra de
die ge fal le ne, von der Sün de ge -
präg te Ver nunft, hat die Fä hig keit
ver lo ren, Gott zu er ken nen. Al lein
Gott weiß, wer er ist, und er al lein
kann uns das mit tei len, wir ha ben
es nicht „im Griff“, auch nicht „aus -
le gungs tech nisch“.

Mar tin Lu ther, der über die
mensch li che Ver nunft sehr il lu -
sions los dach te, schrieb da zu in sei -
nem Klei nen Ka te chis mus (bei der
Er klä rung zum Drit ten Glau bens ar -
ti kel „Ich glau be an den Hei li gen
Geist“):

„Ich glau be, dass ich nicht aus ei ge -
ner Ver nunft noch Kraft an Je sus
Chris tus, mei nen Herrn, glau ben
oder zu ihm kom men kann, son dern
der Hei li ge Geist hat mich durch das
Evan ge li um be ru fen, mit sei nen Ga -
ben er leuch tet, im rech ten Glau ben
ge hei ligt und er hal ten.“

5.4 Schluss fol ge run gen

Ge ra de an die ser Stel le ha ben wir 
sehr vor sich tig zu sein, denn Aus -
sa gen über die Rol le des Hei li gen
Geis tes in der Schrift aus le gung er -
wei sen sich schnell als Grat wan de -
rung. Es ist ei ner seits klar ge wor -
den, dass auch das ex ak tes te und
dem Wort sinn ent spre chen de Bi -
bel ver ständ nis noch nicht al les ist,
was uns von Gott her vor ge ge ben
ist: Auch ei ne „kon ser va ti ve“ Bi -
bel aus le gung kann ge lehr tes, aber
lee res Stroh dre schen.

Wir se hen auf der an de ren Sei te
die Ge fahr, sich all zu leicht fer tig
auf den Geist zu be ru fen. „Bru der
XY ist eben noch nicht so weit.“
Mit die ser Be mer kung er spart man
es sich, sich wei ter hin mit dem
Stand punkt von Bru der XY aus ein -
an der zu set zen. 

Pau lus gibt uns mit der For de -
rung nach ei ner geist li chen Aus le -
gung kei ne be stimm te „geist li che
Aus le gungs tech nik“ an die Hand.
Viel mehr muss man sa gen: Al les,
was wir oben über die Zu ver läs sig -
keit und das „Ge rade aus“ der Hei li -
gen Schrift ge sagt ha ben, wird von
ihm in kei ner Wei se auf ge ho ben.
Auch der Ge brauch un se rer Ver -
nunft, um den Wort sinn und den
Zu sam men hang der Schrift mög -
lichst ge nau zu er fas sen, wird da mit 
in kei ner Wei se in Fra ge ge stellt.

Eben so sagt uns Pau lus, wie wir
„geist li che“ und „we ni ger geist li -
che“ Aus le ger aus ein an der hal ten
könn ten. Er gibt uns al ler dings ei ne
ab so lu te Gren ze an: Die Schei de li -
nie ver läuft an der Stel lung des
Aus le gers zum Ge kreu zig ten. Pau -
lus for dert, dass ein Aus le ger der
Bi bel ein Christ ist. Un se re Vä ter
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im Glau ben nann ten die se For de -
rung ei ne theo lo gia re ge ni to rum
(„Theo lo gie der Wie der ge bo re -
nen“)a. Bei die sem „Test“ wä ren
nun al ler dings so wohl der Teu fel,
als auch der wis sen schaft lich ge -
lehr te, „ab so lut ob jek ti ve“, aber un -
gläu bi ge Aus le ger durch ge fal len. 

Wie ist dein Ver hält nis zum Ge -
kreu zig ten? Dies ist ei ne be wusst
„er bau li che“ Fra ge - wer sich nicht
so fra gen lässt, son dern im Raum
des Ob jek ti vier ba ren blei ben will
(und sei es in ei ner „ob jek ti ven“
Be ur tei lung des ge nann ten Bru ders
XY), der ver liert al les von dem,
was Pau lus uns hier ans Herz le gen
will. Viel leicht könn te man auch so
sa gen: Die wich tigs ten theo lo gi -
schen Ent schei dun gen in der Bi bel -
aus le gung fal len nicht in wis sen -
schaft li chen Über le gun gen, son -
dern im Be kennt nis mei ner Sün den
vor dem Ge kreu zig ten, und im be -
stän di gen Neu wer den mei nes Den -
kens, das da raus folgt.

6 Ty po lo gi sche Aus le gung als
bi bli sches Grund mus ter ei -
nes „mehr fa chen Schrift -
sinns“

Auch die „ty po lo gi sche“ Aus le -
gung hat sich an den Prin zi pien der 
„Ge rade aus“-Aus le gung zu mes -
sen, und auch für sie ist die Wie -
der ge burt des Aus le gers Vor aus -
set zung. Wir ha ben beim Su chen
ei nes „mehr fa chen Schrift sinns“
al so nichts „Geist li che res“ als bei

an de ren Aus le gungs wei sen zu er -
war ten.

6.1 Der Be griff des „Ty pos“

Für den Ge brauch ei ner „ty po lo -
gi schen“ Aus le gung spricht die
Ver wen dung des Be griffs in der Bi -
bel selbst. Über setzt wird er z.B.
mit „Bild“, „Vor bild“, „Ge stalt“.
Ei ni ge Bei spie le zur Il lu stra ti on:

Apg 7,44: Es hat ten uns re Vä ter die
Stifts hüt te in der Wüs te, wie der es
an ge ord net hat te, der zu Mo se re de -
te, dass er sie ma chen soll te nach
dem Vor bild, das er ge se hen hat te.

Röm 5,14: Den noch herrsch te der
Tod von Adam an bis Mo se auch
über die, die nicht ge sün digt hat ten
durch die glei che Über tre tung wie
Adam, wel cher ist ein Bild des sen,
der kom men soll te.

Phil 3,17: Folgt mir, lie be Brü der,
und seht auf die, die so le ben, wie ihr
uns zum Vor bild habt.

1Thes 1,7 ... so dass ihr ein Vor -
bild ge wor den seid für al le Gläu bi -
gen in Ma ze do nien und Acha ja. 

Hebr 8,5: Sie die nen aber nur dem 
Ab bild und Schat ten des Himm li -
schen, wie die gött li che Wei sung an
Mo se er ging, als er die Stifts hüt te er -
rich ten soll te: „Sieh zu“, sprach er,
„dass du al les machst nach dem Bil -
de, das dir auf dem Ber ge ge zeigt
wor den ist.“
Ein „Ty pos“ gibt al so ei nen zei -

chen haf ten Hin weis auf ei nen an -
de ren Zu sam men hang, z.B. auf ei -
ne Leh re oder ei ne er wünsch te Ver -
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hal tens wei se. Die Sa che, die die sen 
Hin weis gibt, ist kei ne Idee, son -
dern exis tiert selbst real bzw. hat
real statt ge fun den.

In an de rem Zu sam men hang
kann Ty pos ein fach ei ne be stimm te
Form oder Ge stalt be zeich nen:

Röm 6,17: Gott sei aber ge dankt,
dass ihr Knech te der Sün de ge we sen
seid, aber nun von Her zen ge hor sam
ge wor den der Ge stalt der Leh re, der
ihr er ge ben seid.

6.2 Die Er klä rung von „Ty pos“ in
1. Ko rin ther 10

In 1. Kor 10,1-13 ge braucht Pau -
lus ei ne ty po lo gi sche Aus le gung
des AT, um die Ge mein de in ei ni -
gen we sent li chen Fra gen zu un ter -
wei sen bzw. zu er mah nen.

Wir wol len uns im Fol gen den ei -
ne Aus wahl von Pau lus’ Bei spie len
an schau en, um Vor bil der für un se re 
ei ge ne An wen dung der ty po lo gi -
schen Aus le gung zu fin den. Selbst -
ver ständ lich ist mir be wusst, dass
es ge ra de im Hin blick auf die Sa -
kra men te auch an de re Auf fas sun -
gen gibta. Im Fol gen den stel le ich
ein fach den Ty pos aus dem AT und
die Aus le gung von Pau lus ge gen -
über:

10,1-2: Der Durch zug durch das
Schilf meer und die füh ren de Wol -
ken säu le = „Tau fe auf Mo se“ (vgl.
z.B. Ex 14,19f) => Tau fe auf den
drei ei ni gen Gott
Die Denk wei se des Pau lus ist da -

bei so: In der Tat war es da mals das
Ein grei fen Got tes, das Is ra el un ter -
stütz te und ret te te. Den noch war es
schon da mals die Ab sicht Got tes,

zu zei gen: Ich bin eu er Herr und
Gott. So ist die ses Ge sche hen ei ne
Vor aus schat tung un se rer Er ret tung. 

10,3-4: Die gnä di ge Ver sor gung mit
Man na und das Was ser aus dem Fel -
sen => Die Ver sor gung der Gläu bi -
gen mit „geist li cher Spei se“
Der geist li che Fels, der Fels, aus

dem das Was ser kam, re prä sen tier te 
die Rea li tät von Chris tus zei chen -
haft. Wir er fah ren heu te die Ge gen -
wart von Chris tus in den Zei chen
von Brot und Wein beim Abend -
mahl.

10,7: Das Ge richt Got tes nach der
An be tung des Gol de nen Kalbs (2.
Mo se 32) => Das Ge richt Got tes,
wenn die Ko rin ther an den heid ni -
schen Fes ten in der Stadt teil neh men
10,8: Das Hu ren mit den Töch tern
der Mi di ani ter (2. Mo se 25) => War -
nung der Ko rin ther vor se xu el ler Un -
mo ral
10,10-11 Der Auf ruhr der Rot te Ko -
rah ge gen Mo se und Aa ron (4. Mo se
16) => Mur ren ge gen das Apo sto lat
des Pau lus und sei ne apo sto li sche
Leh re
Der „Ver der ber“ ist wohl ein En -

gel, der Got tes Ge richt aus führt.
Die Rot te Ko rah hat te zwar ge gen
Mo se und Aa ron ge murrt, aber da
die se auf Got tes An ord nung hin
han del ten, rich te te sich das Mur ren
letzt lich ge gen Gott selbst. „Mur -
ren“ ist da bei et was an de res als das
Prü fen je der Leh re, die auch Pau lus 
im mer wie der be für wor tet.

An die ser Stel le steht übri gens 
nicht ty pos im Grund text, son dern
das ab ge lei te te Wort ty pi kos: Die -
ses al les wi der fuhr je nen als Vor -

Theologische
Aufsätze

56
Bibel und 
Gemeinde

4/2005

Der Fels,
 aus dem das
Was ser kam,

 re prä sen tier te
die Rea li tät von

Chris tus
 zei chen haft

Bibelauslegung
und Heiliger

Geist

a Hier fol ge ich im We sent li chen den Auf fas sun gen, wie sie im Bi bel kom men -
tar von Jo han nes Cal vin zu 1. Kor 10,1ff zur Stel le aus ge drückt wer den.



bild (ty pi kos), zur Er mah nung fürbild (ty pi kos), zur Er mah nung für
uns. Ge meint ist da mit, dass wir
hier Bei spie le für Got tes Ge richts -
han deln se hen, und zwar di rekt vor
un se ren Au gen. Sie die nen uns zur
Er mah nung, und sie wur den auf ge -
zeich net in der Bi bel, da mit sie uns
zur Bu ße füh ren. 

6.3 Wei te re Hin wei se

Der Be griff des „Ty pos“ wird
auch an an de ren Stel len im NT ver -
wen det, wie z.B. Mt 12, wo zwar
nicht der Be griff, aber die Sa che
ent hal ten ist. Je sus legt hier das Le -
ben und Wir ken des Pro phe ten Jo na 
im Hin blick auf sei ne ei ge ne Buß -
pre digt, sei nen Tod, und sei ne Auf -
ers te hung ty po lo gisch aus:

Mt 12,39ff. Und er ant wor te te und
sprach zu ih nen: Ein bö ses und ab -
trün ni ges Ge schlecht for dert ein Zei -
chen, aber es wird ihm kein Zei chen
ge ge ben wer den, es sei denn das Zei -
chen des Pro phe ten Jo na. Denn wie
Jo na drei Ta ge und drei Näch te im
Bauch des Fi sches war, so wird der
Men schen sohn drei Ta ge und drei
Näch te im Schoß der Er de sein. Die
Leu te von Ni ni ve wer den auf tre ten
beim Jüngs ten Ge richt mit die sem
Ge schlecht und wer den es ver dam -
men; denn sie ta ten Bu ße nach der
Pre digt des Jo na. Und sie he, hier ist
mehr als Jo na.

6.4 „Al le go ri sche“ Aus le gung als
zu sätz li che Mög lich keit?

Gibt es nun ne ben der ty po lo gi -
schen Aus le gung ei ne wei te re, die
„al le go ri sche“ Aus le gung – wie es
schon in der frü hen Kir chen ge -
schich te be haup tet wird?

Für den Be griff selbst fin det sich
nur ein Nach weis im NT, das Verb
al le go reo in Gal 4,24. Pau lus re -
flek tiert hier über die Be frei ung des 
Chris ten von ei ner fal schen Ge setz -
lich keit. Be reits vor her (3,1ff) wies
er nach, wie die Ver hei ßung der
Glau bens ge rech tig keit an Abra ham 
in der Heils ge schich te frü her kam
als die Ga be des Ge set zes am Si nai. 
Die Glau bens ge rech tig keit ist des -
halb die ur sprüng li che re Form der
Be zie hung des Men schen zu Gott.
Die Zeit, in der Is ra el mit Gott auf -
grund des Si nai bun des ver kehr te,
ist da ge gen ei ne „Zwi schen lö -
sung“, die nun mit dem Kom men
von Chris tus ab ge tan ist.

In Gal 4,21ff greift Pau lus die sen
Ge dan ken noch ein mal auf, in dem
er ei ne Über le gung über die Söh ne
Ab ra hams an stellt: Ab ra hams Sohn 
Is ma el ist von der Magd Ha gar und
von ihm stam men die Is mae li ten
ab, der an de re Sohn Isaak ist von
sei ner Frau Sa ra, und durch ihn
wird die heils ge schicht li che Li nie
über das Volk Is ra el bis hin zum Is -
rae li ten Je sus wei ter ge führt. Sein
Ge dan ken gang ist al so:

Ei ne freie Frau mit ih rem Sohn,
ei ne un freie Frau (Magd) mit ih rem 
Sohn => der Bun de sschluss mit
Abra ham (Glau bens ge rech tig keit,
in Chris tus voll en det, Frei heit), der
Bun de sschluss am Si nai (Werk ge -
rech tig keit, Ge bun den heit un ter
dem Ge setz)

Die His to ri zi tät der zu grun de lie -
gen den Er eig nis se wird da bei in
kei ner Wei se be zwei felt. Wir ha ben 
es al so hier der Sa che nach – trotz
der Ver wen dung des Aus drucks al -
le go reo – mit ei ner ty po lo gi schen
Aus le gung des AT zu tun, ähn lich
wie bei den an de ren o.g. Stel lena.
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Die al le go ri sche Aus le gung wird
übri gens von ih rem klas si schen
Ver tre ter Ori ge nes auch nicht auf -
grund die ser Bi bel stel le be grün deta.

Wir hal ten da ge gen fest: Auch
aus Gal 4,21ff lässt sich kei ne ei ge -
ne, „al le go ri sche“ Aus le gung be -
grün den, die ei nen tie fe ren, dem Li -
te ral sinn ent ge gen ge setz ten oder
ihn über stei gen den Ge halt er gä beb.

6.5 Schluss fol ge run gen

Die ty po lo gi sche Aus le gung ist
ein „mehr fa cher“ Schrift sinn, auf
den uns die Hei li ge Schrift selbst
hin weist. Des halb zeigt sich ge ra de
bei der Aus le gung des AT und ih rer
An wen dung et was vom We sen der
Bi bel: Es gibt nichts in der Hei li gen 
Schrift, was nicht auf ir gend ei ne
Wei se von geist li chem Nut zen für
uns wä re. Die se Tat sa che hängt di -
rekt mit der In spi ra ti on der Schrift
zu sam men:

2Tim 3,16: Denn al le Schrift, von 
Gott ein ge ge ben, ist nüt ze zur Leh -
re, zur Zu recht wei sung, zur Bes se -
rung, zur Er zie hung in der Ge rech -
tig keit ...“

Mit der ty po lo gi schen Aus le -
gung wer den je doch kei ne neu en
Leh ren be grün det, die nicht an an -

de rer Stel le ex pli zit (d.h. im Li te ral -
sinn) dar ge stellt wer den. Der his to -
ri sche Rea lis mus und die Zu ver läs -
sig keit des AT sind da bei aus drück -
li che Vor aus set zung. Ge schich te
wird hier nicht zur Il lu si on ver -
geist licht, son dern es wird Ge -
schich te ge deu tet. Dies ist et was
ganz an de res als ei ne aus drück lich
ent his to ri sie ren de Al le go re se wie
bei Ori ge nes.

Der Geist Got tes hat ei ne zu ver -
läs si ge, kla re Bi bel ein ge ge ben, zu
de ren Ver ständ nis un se re schöp -
fungs mä ßi ge Sprach fä hig keit aus -
reicht. Doch um die se Bi bel so zu
be grei fen, wie es von Gott her ge -
dacht ist, be darf es der Wie der ge -
burt durch eben die sen Geist.

Mar tin Lu ther hat die sen bei den
Po len ei ne gu te Be zeich nung ge ge -
ben: Es be darf zur an ge mes se nen
Bi bel aus le gung der „äu ße ren Klar -
heit“ der Schrift selbst, und es be -
darf der geist ge wirk ten „in ne ren“
Klar heit beim Aus le ger.c So blei -
ben wir vor bei den Ex tre men be -
wahrt: Vor der schwarm geis ti gen
Lö sung vom ge schrie be nen Wort,
und vor der geist lo sen Ge lehr sam -
keit oh ne per sön li che Be zie hung
zum Ge kreu zig ten. ¡
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den Gleich nis sen Jesu und sei ner Aus le gung der sel ben ein Grund mus ter bi -
bli scher Al le go rie (auch z.B in den Vi sio nen der Jo han nes of fen ba rung). Mai -
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las te ten Be griff da her bes ser ver mei den, und statt des sen ein fach von Bild /
Gleich nis / Vi si on und der zu ge hö ri gen Deu tung re den.

c Lu ther, De Ser vo Ar bi trio, a.a.O.



Be vor ich
auf die
Aus sa -

gen die ses Bi -
bel ab schnitts
ein ge he, möch te 
ich fol gen des
vor aus schi cken: 
Die Bi bel, das
Wort Got tes, ist
von Gott ein ge ge ben und in spi riert,
so dass es kei ne Feh ler und Wi der -
sprü che ent hält, und wur de von
Men schen, die an ihn glaub ten und
mit ihm leb ten, auf ge schrie ben. So
ist auch das grund le gen de Buch der 
Bi bel und sein 3. Ka pi tel von Gott
ein ge ge ben, so dass es kein My thos, 
son dern Wahr heit ist, und es wur de
von Mo se, dem Mann Got tes, auf -
ge schrie ben.

1. Die Schlan ge

Gleich in Vers 1 be geg net uns die 
„Schlan ge“, in der wir aber nicht
das Tier, son dern Sa tan, den Wi der -
sa cher Got tes, er ken nen. In Offb
12,7-9 wird er als „Dra che“, „al te
Schlan ge“, „Teu fel“ und „Sa tan“
be zeich net. In Joh 8,44 nennt Je sus
ihn „Mör der von An fang an“ und
„Va ter der Lü ge“. Die ses Ge schöpf, 
vom Sa tan be ses sen, ist nicht das
Rep til, das wir ken nen. Sa tan ver -
stellt sich als En gel des Lichts, so
hö ren wir es in 2Kor 11,14. Die Bi -
bel spricht recht we nig über Sa tan,
weil es ihr nicht um Sa tan, son dern
um Gott und un se ren Hei land Je sus
Chris tus geht. Doch deu tet sie den
Ur sprung Sa tans als ei nen ho hen
En gel, sei ne Auf leh nung ge gen
Gott und sei ne Ver sto ßung in zwei
län ge ren Ab schnit ten des AT an, in
Hes 28,12b-17 und in Jes 14,11-16.

Als En gel des 
Lichts, mit List
und hin ter häl -
tig, sucht er die
Be geg nung mit
dem Men schen. 
Die Fra ge, ob es 
Gott über haupt
gibt, stell te sich
für Adam und

Eva nicht. Sie leb ten in un ge trüb ter
Ge mein schaft mit Gott. Gott kam
oft zu ih nen in den Gar ten und re de -
te mit ih nen. 

An die sem Punkt konn te Sa tan
nicht an set zen. Aber an ei nem an -
de ren Punkt konn te er es, näm lich
bei den Ge dan ken und Wün schen
Adams und Evas. „Soll te Gott ge -
sagt ha ben!?“ Wenn Gott es wirk -
lich so ge sagt hat, hat er es dann
auch wirk lich so ge meint? 

Ich den ke, das ist ei ne Fra ge, die
heu te im mer noch ganz ak tu ell ist.
Wür de sich je der kon se quent an die 
Zehn Ge bo te hal ten und nicht von
ih nen ab wei chen – wir bräuch ten
kei ne wei te ren Ge set ze. Aber so
gibt es un zäh li ge di cke Bü cher mit
Ge set zes tex ten und wie der um vie le 
di cke Bü cher, die die se Tex te aus le -
gen, be grün den und er klä ren. Ir -
gend ei ner sucht im mer ei ne Lü cke,
um sich ei nen Vor teil da raus zu ver -
schaf fen. 

In den 80er Jah ren schrieb die
Stra ßen ver kehrs zu las sungs ver ord -
nung (StZVO) vor, dass ein Last -
zug höch stens 18 m lang sein durf -
te, wo bei die La dung je doch um
1,5 m nach hin ten he raus ra gen
durf te. Da rauf hin wur den Con tai -
ner in ih rer Ei gen schaft als aus -
tausch ba re La dungs trä ger als La -
dung und so mit nicht als Teil des
Fahr zeugs an ge se hen. Schon hat te
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man ei ne Last zug län ge von 19,5 m, 
al so 1,5 m mehr als ei gent lich vom
Ge setz er laubt. Durch ent spre chen -
de Än de rung hat der Ge setz ge ber
sol che Um gehungen spä ter aus ge -
schlos sen. 

Ein ak tu el les Bei spiel: Für Fahr -
zeu ge ab 12 t Ge wicht be steht zur
Zeit Maut pflicht auf den Au to bah -
nen. Um das zu um ge hen, wer den
leich te re Fahr zeu ge ge baut, da mit
eben nur 11,99 t ge fah ren wer den.
Oder wenn es mög lich ist, wird die
Au to bahn ge mie den. 

„Soll te Gott ge sagt ha ben?“
und es noch da zu so ge meint ha -
ben, wie er es ge sagt hat? Ist un ser 
Le ben nicht des halb so kom pli ziert
und vol ler Re gle men tie run gen ge -
wor den, weil die se Fra ge Sa tans
das Le ben der Men schen be stimmt
und seit Adam nicht mit ei nem kla -
ren Ja be ant wor tet wird. 

Wir hal ten uns gern bei den Um -
stän den auf, su chen nach Er klä run -
gen und letzt lich nach Ent schul di -
gun gen. Wie und wa rum kam das
Bö se, das ge gen Gott Ge rich te te,
über haupt auf, wie kam es in die se
Welt und Schöp fung, so fra gen wir.
Ei gent lich mei nen wir da mit: Wa -
rum hat Gott es zu ge las sen, dass
wir schwa chen Men schen da mals
ei ne Ent schei dung tref fen muss ten.
Muss te denn Gott Ge hor sam for -
dern, in dem er ge bot, nicht vom
Baum der Er kennt nis zu es sen? Ein
Ver such, die se Fra ge zu be ant wor -
ten, wür de schei tern, und ich se he
nur zwei Grund ge dan ken, die un se -
re Po si ti on auf zei gen:

In 1Mo 4,7c sagt Gott zu Kain: 
„Bist du aber nicht fromm, so lau ert
die Sün de vor der Tür und nach dir
hat sie Ver lan gen, du aber herr sche
über sie“. 

Den an de ren Ge dan ken bringt Je -
sus im Mat thäus-Evangelium zum
Aus druck: Gott lässt das Un kraut
und den Wei zen aus wach sen bis zur 
völ li gen Rei fe (Mt 13,30). 

Mehr kön nen wir nicht wis sen
und be grei fen und wir soll ten es
auch nicht ver su chen: Der from me
Hi ob hat sich ein mal mit Gott in ei -
nen Rechts streit be ge ben, bis er er -
ken nen muss te: Ich ha be ge re det als 
ei ner, der kei ne Ah nung hat. Auch
die Jün ger dach ten, Je sus wol le Is -
ra el er lö sen, in dem er das Land von
den Rö mern be freit und sei ne staat -
li che Macht wie zur Zeit Da vids
wie der her stellt; da leg te Je sus ih -
nen die Schrift aus, dass Chris tus
müs se lei den und ster ben nach der
Schrift. 

Sa tan als En gel des Lichts, als die 
Ver füh rung, sät den Zwei fel. Es ist
so an ge nehm, die Schuld ei nem an -
de ren in die Schu he zu schie ben.
Ich bin mir aber nicht si cher, ob
Zwei fel ge sät wer den kann.
Kommt nicht schon mit der Ver -
pflich tung zum Ge hor sam das Auf -
be geh ren, der Wunsch zum Um ge -
hen des Ge hor sams, den ei ge nen
Wil len durch zu set zen? Ist der
Zwei fel nicht will kom men, um das, 
was Gott ge sagt hat, in Fra ge zu
stel len? 

Es fängt ja so klein und un schein -
bar an, aber das Er geb nis ist: Die
von Gott ge ge be ne Ord nung wird
zer stört. „Adam, wo bist du?“, frag -
te Gott nach dem Sün den fall. Das
war die ent schei den de Fra ge: Wo
war Adam? Stand er noch in Ge -
mein schaft mit Gott oder hat te er
sich von ihm ent fernt und ge trennt?
Es folgten die Ent schul di gun gen:
„Die Frau, die du mir ge ge ben hast
... Die Schlan ge ... (un aus ge spro -
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chen hin zu ge fügt: Die du in den
Gar ten hin ein ge las sen hast).“

Es ist ge fähr lich, gött li che Ord -
nun gen zu ver las sen, den ken wir
nur an Abra ham in Ägyp ten, an Mi -
ri am und Aa ron, als sie die be son -
de re Stel lung des Mo se nicht aner -
ken nen woll ten oder an Usa, den
Mann, der die Bun des la de vor dem
Sturz be wah ren woll te. 

Die ses oder je nes ha be Gott in
der Bi bel ver bo ten? – Nun, das
kann man auch an ders in ter pre tie -
ren. Ge hor sam, Un ter ord nung, Ver -
trau en, Er fül lung von For de run gen, 
die Gott an den Men schen rich tet,
die auch das zwi schen mensch li che
Zu sam men le ben re geln; ei gen -
mäch ti gen Wün schen und Ver lan -
gen nicht nach ge ben – so soll te es
sein, je doch: Es war gut zu es sen
von dem Baum, er war lieb lich an -
zu se hen, „ei ne Lust für die Au gen“, 
so heißt es in V. 6. 

„Ver füh rung pur“ stellt sich ent -
ge gen, da kann man den Blick nicht 
ab wen den. Ver lan gen statt Ge hor -
sam, Be frie di gung der Wün sche:
„Ich will al les, und zwar jetzt,
gleich, so fort“, so häm mert es uns
die Wer bung heu te tau send fach ein. 
Selbst be herr schung oder Be frie di -
gung der Lust, das ist für Adam, für
den Men schen über haupt, die Al -
ter na ti ve. 

Zur Zeit geht es durch die Nach -
rich ten und die Klatsch pres se und
spal tet die eng li sche Na ti on: Die
of fi ziel le Ver lo bung von Prinz
Char les und Ca mil la Par ker. Ob -
wohl die an gli ka ni sche Kir che und
die Queen sich ge gen die Ver bin -
dung sträub ten, ha ben sie wohl
den noch ei nen Weg ge fun den, um
sie zu to le rie ren. Wenn es nicht an -
ders geht, wird eben ein Weg ge -

sucht und ge fun den. Ir gend wie
kann man al les dre hen und wen den, 
bis es mit dem „Ich will aber“ über -
ein stimmt. 

Der Teu fel setzt ge schickt Gott
auf die An kla ge bank, in dem er die
Lü ge her vor bringt: „Kei nes wegs
wer det ihr ster ben“ und zu gleich
den Hoch mut des Men schen nährt:
„Ihr wer det sein wie Gott“. Da ist
der Zwei fel, da setzt man Gott auf
die An kla ge bank, da setzt sich Ver -
lan gen, Lust, die Er fül lung un er -
laub ter Wün sche durch, da zieht
man den Nächs ten mit hin ein.

Adam und Eva wur den die Au -
gen auf ge tan und sie sa hen, dass sie 
nackt wa ren. 

An den äu ße ren Um stän den hat te 
sich zu nächst nichts ge än dert. Sie
wa ren nach wie vor in dem Gar ten,
es wa ren noch die glei chen Früch te, 
die glei che Son ne, die sie wärm te,
sie wa ren noch zu zweit und doch
hat ten sie kei nen Ge winn ge macht,
son dern ei nen schwe ren Ver lust er -
lit ten. Die Ent dec kung, nackt zu
sein, sich vor dem an de ren ver ber -
gen und schüt zen zu müs sen, kam
und be wirk te Angst.

2. Adam und Eva als Mo dell für 
das Han deln der Men schen

Da rin lag die gro ße Fehl ein schät -
zung des Kom mu nis mus und al ler
heu ti gen Ver su che, Ge rech tig keit
und Frie den auf die ser Welt zu
schaf fen: Die Ver än de rung der äu -
ße ren Um stän de schafft kei ne neu -
en Men schen. Es gibt si cher lich
vie le lo bens wer te Ta ten und Ein sät -
ze, um Not lei den den zu hel fen, un -
ge recht Be han del ten zur Sei te zu
ste hen und Will kür und Ter ror zu
be kämp fen. Das An pran gern von
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Fol te run gen und Miss hand lun gen
wäh rend und nach dem Irak-Krieg
wä re hier eben falls zu nen nen. Im
ge schicht li chen Han deln gilt oft -
mals auch das Sprich wort: „Wie
man in den Wald hin ein ruft, so
schallt es he raus“. Es gibt Ak ti on
und Re ak ti on und oft ge nug wird
Bö ses mit Bö sem ver gol ten und
manch mal so gar Gu tes mit Bö sem. 

Das ist das Pro blem: Zu er ken -
nen, dass man nackt ist und dem an -
de ren schutz los ge gen über steht.
Dann muss man eben dem an de ren
zu vor kom men, be vor er an greift
oder ihm weg neh men, was er hat.
Da tritt die Angst auf – so wohl im
Pri vat le ben als auch in der Po li tik
oder im Zu sam men le ben der Völ -
ker: Bes ser ich neh me mei nem
Geg ner et was weg, bes ser ich brin -
ge ihn um, be vor er das sel be mit
mir macht. 

Auch das Ver ste cken vor Gott
war ei ne Fol ge der Sün de. Wir kön -
nen Bi lanz zie hen: Die Men schen
ha ben seit dem Angst vor ein an der
und Angst vor Gott, und die Be zie -
hun gen un ter ein an der und zu Gott
sind zer stört oder zu min dest ge -
stört. 

Die Fei gen blät ter reich ten als
Schutz nicht aus, als Adam und Eva 
die Stim me Got tes hör ten, als Gott
rief: „Adam, wo bist du?“ Da war
die Angst vor Gott da und da blieb
zu nächst nur Ver ste cken übrig. 

Hat sich an die sem Ver hal ten bis
heu te viel ge än dert? Wir ver ste cken 
uns. Die be lieb tes te Va rian te ist
nach wie vor die, den Kopf in den
Sand zu ste cken. Was man nicht
sieht, das gibt es nicht, auch Gott
nicht: Man er klärt ihn für tot, für nie 
exis tent, dann braucht man sich
auch nicht mit ihm zu be fas sen. 

Ei ne an de re Spiel art ist die his -
to risch-kritische Be trach tung der
Bi bel. Sie geht zu rück auf Jean As -
tuc, ei nen fran zö si schen Arzt und
Frei den ker, der im Jah re 1753 ein
Buch ver öf fent lich te mit dem Ti tel:
„Ver mu tun gen über die ur sprüng li -
chen Auf zeich nun gen im Buch Ge -
ne sis“. Die Ge dan ken aus die sem
Buch griff der deut sche Pro fes sor
Jo hann Gott fried Eich horn auf. Er
for mu lier te die Leug nung der In -
spi ra ti on der Bi bel und brach te sie
in ein Sys tem. Er war es auch, der
den Be griff „his to risch-kritische
Me tho de“ präg te. Ein Welt an -
schau ungs ge nos se Eich horns sag te
über ihn: „Wir kom men nicht um -
hin zu er ken nen, dass die Bi bel
vom re li giö sen Stand punkt aus für
ihn ein ver schlos se nes Buch war“.
Die se heu te weit hin ak zep tier te
Me tho de hat al so ih re Ur he ber -
schaft in ei nem un gläu bi gen fran -
zö si schen Arzt und ei nem un be -
kehr ten deut schen Pro fes sor. 

Fei gen blät ter als Be dec kung, als
Schutz vor dem Nackt sein ist al les,
was der Mensch auf brin gen kann.
Er ver sucht mit sei ner Hän de Ar -
beit, mit sei nem re li giö sen Be -
kennt nis und mit Sitt lich keit sei ne
Blö ße zu be de cken. Aber schon da -
mals galt: Nicht Adam und Eva
such ten Gott, son dern Gott such te
Adam und Eva. De ren Ent schul di -
gun gen wa ren kläg lich, ver moch -
ten nichts zu ent schul di gen und
wur den von Gott ver wor fen. Und
Gott ver fluch te die Schlan ge und
den Erd bo den. Adam und Eva wur -
den aus dem Gar ten Eden, aus dem
Pa ra dies, ver trie ben. 

Mit dem Sün den fall kam
Schmerz, Müh sal und Feind schaft
in die se Welt. Gott selbst brauch te
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da zu nicht viel zu tun; er zog sich
nur zu rück und über ließ den Men -
schen ihr selbst ge wähl tes Le ben.

3. Hoff nung und Er lö sung nach 
dem Sün den fall

Aber trotz die ses Flu ches küm -
mer te sich Gott um die Men schen
und mach te ih nen Klei der aus Fel -
len. Das ers te Blut wur de ver gos -
sen. Zur Ver ge bung von Sün de
muss Blut flie ßen und um die
Nackt heit des ers ten Men schen paa -
res zu be de cken, muss te eben falls
Blut flie ßen. 

In dem ih nen die Au gen auf ge tan
wur den und die Men schen er kann -
ten, was Gut und Bö se ist, kam der
Tod in die se Welt. Der Tod in al len
sei nen For men, der plötz li che und
ge walt sa me Tod wie bei Abel, aber
auch der schlei chen de Tod. Der
Mensch wird seit dem ge bo ren, um
zu ster ben. 

Ster ben be deu tet nicht nur den
leib li chen Tod, son dern auch den
geist li chen Tod, die ewi ge Tren -
nung von Gott, ge nau er ge sagt die
Ver ewi gung der Tren nung von
Gott, die schon zu Leb zei ten be -
stand (vgl. Joh 3,18). Auch wir sind 
in die geist li chen und äu ße ren Le -
bens be din gun gen hin ein ge bo ren,
die durch die Sün de Adams und
Evas ge schaf fen wur den und auch
für uns gilt das, was Gott Adam und 
Eva zu rief, be vor er sie aus dem Pa -
ra dies ver trieb: 

„Weil du ge horcht hast der Stim me
dei ner Frau und ge ges sen von dem
Baum, von dem ich dir ge bot und
sprach: Du sollst nicht da von es sen
–, ver flucht sei der Acker um dei net -
wil len! Mit Müh sal sollst du dich
von ihm näh ren dein Le ben lang.

Dor nen und Dis teln sol er dir tra gen,
und du sollst das Kraut auf dem Feld
es sen. Im Schwei ße dei nes An ge -
sichts sollst du dein Brot es-sen, bis
du wie der zu Er de wer dest, da von du 
ge nom men bist. Denn du bist Er de
und sollst zu Er de wer den“ (1Mo
3,17-19). 
„Ich will dir viel Müh sal schaf fen,
wenn du schwan ger wirst; un ter Mü -
hen sollst du Kin der ge bä ren. Und
dein Ver lan gen soll nach dei nem
Mann sein, aber er soll dein Herr
sein“ (1Mo 3,16). 
Na tür lich wehrt sich der Mensch 

da ge gen. Was kann ich da für, so
sagt er, es ist doch nicht mei ne
Schuld, wa rum muss ich dar un ter
lei den, was mei ne Vor fah ren ver -
bro chen ha ben. 

Un se re Auf leh nung än dert je -
doch nichts an den Tat sa chen und
Eck da ten, die Gott ge setzt hat. 

Aber Gott hat in un se rem Ka pi tel
auch noch et was an de res ge setzt,
näm lich die ers te Ver hei ßung. Gott
setzt Feind schaft zwi schen den
Men schen und Sa tan und ein Nach -
kom me Evas wird dem Sa tan den
Kopf zer tre ten, auch wenn Sa tan
ihn in die Fer se sticht (1Mo 3,15). 

Die se Ver hei ßung ist er füllt in Je -
sus Chris tus, der wah rer Mensch
und wah rer Gott war. Er war der ge -
hor sa me, der lei den de, der sich im
wirk li chen Sin ne auf op fern de Sohn 
Got tes. Seit dem gibt es die Chan ce,
wie Lu ther es aus drück te, „ei nen
gnä di gen Gott“ zu be kom men. 

Aber Got tes Gna de ist kei ne bil li -
ge Gna de und es könn te sein, dass
wir Chris ten mit der heu te üb li chen
ein sei ti gen Ver kün di gung „Gott ist
Lie be“, mit Lie dern wie „Ja, Gott
hat al le Kin der lieb“ den Grund -
stein für die ver kehr te Ein stel lung:
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„Gott ha be im mer lieb zu sein“, ge -
legt ha ben. 

Ich weiß nur das Ei ne: Gott hat
sich nicht ver än dert, denn er ist un -
wan del bar und un ver än der lich, un -
ab hän gig da von, ob wir das aus un -
se rer mensch li chen Sicht nun als
po si tiv oder als ne ga tiv be wer ten. 

Die Ver trei bung aus dem Pa ra -
dies bleibt be ste hen; der Fluch liegt
nach wie vor auf un se rer Er de als
der Stät te un se res Wir kens. Der
Acker trägt ne ben den gu ten Früch -
ten auch wei ter hin vie le Dor nen
und Dis teln. Nach wie vor über lässt 
Gott den Men schen, der nicht auf
ihn hö ren will, sei nem selbst ge -
wähl ten Weg, der im Tod en det und
der schon jetzt Leid und Sor ge be -
rei tet. 

Aber es gibt jetzt für die Men -
schen Hoff nung, weil je der, der
will, Ret tung und Heil in Je sus
Chris tus fin den kann und soll. Es
geht um das Wort vom Kreuz und
um das Heil, das durch den ge wirkt
wur de, der an die sem Kreuz hing,
der aber heu te der auf er stan de ne
Herr und Gott ist. Er sitzt zur Rech -
ten der Ma jes tät Got tes. Auf ihn
sol len und kön nen wir hö ren, denn
er sag te Wor te des ewi gen Le bens.
Wer an ihn glaubt, kommt nicht in
das Ge richt, das sonst je dem be vor -
steht, denn es ist dem Men schen ge -
setzt, ein mal zu ster ben und dann
kommt das Ge richt (Hebr 9,27).

Wer an Je sus Chris tus glaubt,
kommt nicht in das Ge richt, denn er 
ist vom Tod zum Le ben hin durch
ge drun gen (Joh 5,24). 

Die Fra ge an uns ist nur, was wir
wol len. Wol len wir mit den Fei gen -
blät tern ei ge ner Re li gio si tät und
Gott su che, ei ge ner Ge rech tig keit
und ei ge ner Fröm mig keit auf Got -
tes Ruf hin „Adam, wo bist du?“
vor Gott zu tre ten wa gen oder wol -
len wir an ge tan mit dem wei ßen
Kleid der Ge rech tig keit, die Je sus
Chris tus uns schen ken will, vor
Gott tre ten?

Ich schlie ße mit den Ver sen aus
Offb 7,9-12: 

„Da nach sah ich, und sie he, ei ne gro -
ße Schar, die nie mand zäh len konn te, 
aus al len Na tio nen und Stäm men
und Völ kern und Spra chen; die stan -
den vor dem Thron und vor dem
Lamm, an ge tan mit wei ßen Klei dern 
und mit Palm zwei gen in ih ren Hän -
den, und rie fen mit gro ßer Stim me:
Das Heil ist bei dem, der auf dem
Thron sitzt, un serm Gott, und dem
Lamm! Und al le En gel stan den rings 
um den Thron und um die Äl tes ten
und um die vier Ge stal ten und fie len
nie der vor dem Thron auf ihr An ge -
sicht und be te ten Gott an und spra -
chen: Amen, Lob und Eh re und
Weis heit und Dank und Preis und
Kraft und Stär ke sei un serm Gott von 
Ewig keit zu Ewig keit! Amen.“ ¡

_____________________

Strauch, Alex an der. Zu sam men
wirk sam lei ten. Ein prak ti scher
Rat ge ber zur Durch füh rung von
Äl te sten tref fen und Lei tungs krei -
sen. Dil len burg: CV 2003 157 S.
Ta schen buch: 7,90 EUR. ISBN:
3-89436-397-5  

Ein Ge mein de rat oder ei ne „Brü -
der stun de“ ist noch lan ge kein Äl te -
sten tref fen, auch wenn man das auf
ein mal so nennt. Äl tes te ha ben Ver -
ant wor tung für die Ge mein de vor
Gott. Strauch zeigt, wie sie das ver -
wirk li chen kön nen. ¡       KHV
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Ron Si der er klärt, dass
die evan ge li ka le Be we -
gung vol ler Heu che lei
ist und dass es Zeit für
ei ne ernst haf te Ver än -
de rung wird. 

Ron Si der ist schon seit Jahr -
zehn ten ein spit zer Stein un ter dem
mo ra li schen Sat tel der evan ge li ka -
len Welt. In sei nem Buch „Rei che
Chris ten in ei ner Welt des Hun -
gers“a stell te er sei ne Glau bens ge -
schwis ter we gen ih res Ma te ria lis -
mus an ge sichts der ver zwei fel ten
glo ba len Nö te zu Re de. Kürz lich
hat der Pro fes sor für Theo lo gie,
ganz heit li chen Dienst und öf fent li -
che Po li tik am „Eas tern Bap tist

Theo lo gi cal Se mi na -
ry“, ei ne neue Je re -
mia de ver öf fent licht:
„Der Skan dal um das 
Evan ge li ka le Ge wis -
sen“b Da rin spielt Si -

der auf Mark Noll’s Kri tik an der
An ti-Intellektualität des ame ri ka ni -
schen Evan ge li ka lis mus in des sen
Buch „Der Skan dal der evan ge li -
ka len Denk wei se“c an. Si der stellt
fest, dass die ge gen wär ti ge Kri se
Herz und Ver stand glei cher ma ßen
um fasst. 

In ter view: Stan Guth rie, lei ten -
der Nach rich ten re dak teur der Zeit -
schrift Chris tia ni ty to day.

Was be küm mert Sie bei den
Evan ge li ka len ge gen wär tig am
meis ten?

Es ist das be schä men de Ver sa -
gen, das aus zu le ben was wir pre di -
gen. Die Tra gö die be steht da rin –
wie US-amerikanische Um fra gen
im mer wie der zei gen – dass die
Evan ge li ka len ge nau so welt lich
wie die an de ren le ben. Im Neu en
Tes ta ment ist aber von ei ner ra di ka -
len Ver än de rung durch die Kraft
des Hei li gen Geis tes die Re de,
wenn ein Mensch zum le ben di gen
Glau ben an Je sus Chris tus kommt.
Die Tren nung un se rer Glau bens -
grund sät ze von un se rem täg li chen
Le ben ist äu ßerst be kla gens wert.

Ich bin ein über zeug ter Evan ge li -
ka ler. Mein gan zes Le ben lang ha be 
ich mich den evan ge li ka len Glau -
bens grund sät zen und der Er neue -
rung der evan ge li ka len Be we gung

ver pflich tet ge fühlt. Doch die Sta -
tis ti ken bre chen mir das Herz. Sie
brin gen mich zum Wei nen. Wir
müs sen der Rea li tät ins Au ge se hen 
und die Si tua ti on ver än dern.

Sie ha ben schon oft über das
Schei tern der Evan ge li ka len in der
Ge sell schaft ge spro chen, z.B. in
„Rich Chris ti ans in an Age of Hun -
ger“. Ih re jüngs te Kri tik be rührt
nicht nur The men der so zia len Ge -
rech tig keit, son dern auch Fra gen
der per sön li chen Mo ral vor stel lun -
gen. War das be ab sich tigt?

Ich ha be mich im mer mit ei ner
gan zen Pa let te von bi bli schen The -
men be fasst. Ich füh le mich ver -
pflich tet, der gan zen Bi bel treu zu
sein, und nicht ir gend ein The ma
he raus zu pi cken. Al ler dings be han -
del te ein gro ßer Teil mei ner Ar beit
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Über set zung: Jut ta
Göder le-Odenwald. 

Das Ori gi nal in ter view
ist zu fin den un ter:
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ty to day.com/ct/2005/
004/32.70.html
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so zia le The men, bei de nen Evan ge -
li ka le als be son ders en ga giert gel -
ten, z.B. bei Fra gen der Ar mut hier -
zu lan de und im Aus land. Aber Sie
ha ben Recht. Das Buch be han delt
ei ne Rei he von The men, die wir
Evan ge li ka le für bi bli sche For de -
run gen hal ten.

Evan ge li ka le und wie der ge bo re -
ne Chris ten wer den ge nau so oft ge -
schie den wie die übri ge Be völ ke -
rung, wenn nicht so gar noch öf ter.
Bar na hat he raus ge fun den, dass
90 % der ge schie de nen Chris ten
ge schie den wur den, nach dem sie
Chris tus an ge nom men ha ben. Hin -
sicht lich se xu el ler Pro mis kui tät ste -
hen wir viel leicht ein biss chen bes -
ser da als die übri ge Be völ ke rung.
Josh McDo well hat ge schätzt, dass
– Gott ste he uns bei! – un se re evan -
ge li ka le Ju gend viel leicht 10 %
bes ser ab schnei det.

Zu min dest gibt es ei nen mess ba -
ren Un ter schied. 

Ja, der Un ter schied ist mess bar,
ob wohl es zu die sen Fra gen kein
be son ders zu ver läs si ges Da ten ma -
te ri al gibt. John Green, ei ner der be -
sten evan ge li ka len Mei nungs for -
scher, stellt fest, dass un ge fähr ein
Drit tel al ler Evan ge li ka len vor ehe -
li chen Sex für rich tig hal ten. Und
un ge fähr 15 % sa gen, Ehe bruch sei
in Ord nung.

Neh men Sie das The ma Ras sis -
mus. Ei ne Gal lup-Studie fand he -
raus, dass auf die Fra ge „Er he ben
Sie Ein spruch, wenn ein Schwar zer
ne ben Ih nen ein zieht?“ Ka tho li ken
und Nicht- Evan gelikale am we nigs -
ten vor ein ge nom men sind. Die
nächst fol gen de Grup pe hin sicht lich
der Vor ur tei le wa ren nor ma le Pro te -
stan ten. Evan ge li ka le und „Süd li che 

Bap tis ten“ schnit ten am schlech tes -
ten ab.

Ver schie de ne Stu dien be le gen,
dass kör per li cher und se xu el ler
Miss brauch in theo lo gisch kon ser -
va ti ven El tern häu sern un ge fähr ge -
nau so oft vor kommt wie an ders wo.
Ei ne groß an ge leg te Stu die der
„Chris ti an Re for med Church“, ei -
nem Mit glied der NAE (Na tio nal
As so cia ti on of Evan ge li cals), fand
he raus, dass die Häu fig keit von
kör per li chem und se xu el lem Miss -
brauch in die ser evan ge li ka len De -
no mi na ti on un ge fähr ge nau so hoch 
ist, wie in der übri gen Be völ ke rung. 
Al ler dings deu tet ei ne neue re Stu -
die da rauf hin, dass evan ge li ka le
Män ner, die re gel mä ßig die Ge -
mein den be su chen, we ni ger zu Ge -
walt in der Fa mi lie nei gen als die
übri ge Be völ ke rung.

Auch das Stre ben nach ma te riel -
len Din gen ist ein un glaub li ches
Är ger nis. Das durch schnitt li che
Ge mein de mit glied in al len Kon fes -
sio nen gibt heut zu ta ge 2,6  % sei -
nes Ein kom mens – ein Vier tel des
Zehn ten – für die Ge mein de. Evan -
ge li ka le pfleg ten ei gent lich im mer
viel groß zü gi ger im Ge ben zu sein
als die gro ßen De no mi na tio nen.
Aber über ei ni ge Jahr zehn te ge se -
hen, sank ih re Spen den be reit schaft
je des Jahr, und sie er rei chen nun
fast den Durch schnitt. Die durch -
schnitt li che evan ge li ka le Spen de
liegt bei 4,2 % – et wa zwei Fünf tel
ei nes Zehn ten. Den Zehn ten ge ben
nur 6 % der so ge nann ten „wie der -
ge bo re nen Be völ ke rung“; von den 
Evan ge li ka len 9 %. 

Un ser Ein kom men ist in den letz -
ten 30 Jah ren un ge heu er an ge stie -
gen. Das durch schnitt li che Haus -
halts ein kom men liegt in den U.S.A.
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mo men tan bei über $ 42.000. Wenn 
der durch schnitt li che ame ri ka ni -
sche Christ sein Ein kom men ver -
zehn ten wür de, hät ten wir wei te re $ 
143 Mil li ar den zur Ver fü gung.

In ei nem Zeit al ter, in dem Po li ti -
ker, die an tra di tio nel len Wer ten
fest hal ten, zum Zen trum zu rück zu -
keh ren schei nen, sagt Ihr Buch,
dass un se re täg li chen Ent schei dun -
gen im pri va ten Be reich Män gel
auf wei sen. Im We sent li chen be -
schul di gen Sie die Evan ge li ka len
der Heu che lei. Ist das ei ne fai re
Schluss fol ge rung?

Ich tue das nicht ger ne, son dern
mit Trä nen. Aber wir müs sen der
Rea li tät ins Au ge se hen. Mir
scheint es un glaub lich tra gisch und
heuch le risch zu sein, dass zu ei nem
Zeit punkt, an dem die Evan ge li ka -
len seit lan gem wie der ein mal die
po li ti sche Macht ha ben, um mo ra li -
sche Wer te in der Ge sell schaft zu
för dern, dass ge ra de dann die Sta -
tis ti ken über ihr ei ge nes Le ben zei -
gen, dass sie selbst nicht das aus le -
ben wo von sie spre chen. Das ist lei -
der Heu che lei. Wir müs sen zu erst
un se re ei ge nen An ge le gen hei ten in
Ord nung brin gen, be vor wir über -
haupt in der La ge sind, der brei ten
Be völ ke rung zu hel fen, ein ge sun -
des, aus zwei El tern tei len be ste hen -
des Fa mi lien le ben wie der zu ent de -
cken.

Gab es je mals ei ne Zeit, in der
die ty pi sche Ge mein de ih ren Glau -
ben viel bes ser ge lebt hat als jetzt?
Ei ni ge könn ten ja ent geg nen, dass
der jet zi ge Zu stand nur das We sen
der sün di gen Ge mein de vor der

Wie der kunft von Chris tus wi der -
spie gelt.

Wir ha ben kei ne Da ten aus Mei -
nungs um fra gen aus den 1860ern
oder dem 18. Jahr hun dert; von da -
her lässt sich die Fra ge nicht ge nau
be ant wor ten. Aber wenn wir in die
Kir chen ge schich te zu rück bli cken,
se hen wir, dass es im mer auf und ab 
ging, und dass zu be stimm ten Zei -
ten die Ge mein de be son ders un treu
war, voll von Un ge hor sam und
Schein hei lig keit. Zu an de ren Zei -
ten gab es ei ne macht vol le Er neue -
rung, und gro ße Grup pen von
Chris ten wur den wun der bar ver än -
dert. Es gibt Ge schich ten von der
Er wec kung in Wa les, die ei ne so ei -
ne ra di ka le Ver än de rung bei ei ner
gro ßen An zahl von Men schen be -
wirkt hat te, dass in man chen Ge -
gen den die Ge fäng nis se fast leer
wa ren und sehr we ni ge Men schen
in die Knei pen gin gen.

Mit wel cher his to ri schen Ära
wür den Sie un se re Zeit ver glei -
chen?

Wenn es um evan ge li ka len Ge -
hor sam geht, dann sind wir be -
stimmt nicht in ei ner  Er we -
ckungsphase.

Wie kön nen wir das Schiff um len -
ken?

Wir müs sen un se re Theo lo gie
über den ken. Wir müs sen fra gen, ob 
wir wirk lich bi bel treu sind. Bil li ge
Gna de ist der Kern des Pro blems.
Bil li ge Gna de ent steht, wenn wir
das Evan ge li um auf die Sün den ver -
ge bung re du zie ren; wenn wir die
Er ret tung auf ei ne Feu er ver si che -
rung ge gen die Höl le be schrän ken;
wenn wir Men schen nur als See len
an se hen, wenn wir be sten falls die
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Hälf te von dem ver ste hen, was die
Bi bel über Sün de sagt; wenn wir
eif rig den In di vi du alis mus, den
Ma te ria lis mus und den Re la ti vis -
mus un se rer heu ti gen Kul tur be ja -
hen. Es man gelt uns eben falls an bi -
bli schem Ge mein de ver ständ nis
und bi bli scher Ge mein de pra xis.

Ich den ke schon, dass evan ge li -
ka le Chris ten bi bel treu sein wol len
und das Evan ge li um so de fi nie ren
wie Je sus, dass es näm lich die Gu te
Nach richt vom Reich Got tes ist.
Wei ter se hen wir, dass man nur
durch be din gungs lo se Gna de in
die ses Reich hin ein kom men kann,
weil Je sus für uns starb. Aber es be -
deu tet auch, dass wir als Jün ger in
ei ne Reichs-Gemeinschaft hin ein -
ge kom men sind. Je sus an zu neh -
men ist nicht nur ei ne per sön li che
Feu er ver si che rung ge gen die Höl le, 
son dern es be deu tet, Je sus als Ret -
ter und als Herrn an zu neh men. Und 
es be deu tet, dass man in sei ner Ge -
mein schaft zu le ben be ginnt, in der
al les ver än dert wird.

Sie ma chen zu min dest ei nen gro -
ßen Teil der Schuld am ame ri ka ni -
schen In di vi du alis mus fest.

Zwei fel los ist das der Kern des
Pro blems. Wir nei gen da zu, die Er -
ret tung auf Sün den ver ge bung zu
re du zie ren. Im Neu en Tes ta ment
be deu tet Er ret tung das – Gott sei
Dank – auch, aber Er ret tung be deu -
tet auch ein neu es, ver än der tes Le -
ben durch die Kraft des Hei li gen
Geis tes, und ei ne neue ge meind li -
che Exis tenz vom Kör per der Gläu -
bi gen.

Ei nes mei ner liebs ten Bei spie le
ist die Ge schich te von Za chäus. Als 
ver ruch ter Steu er ein neh mer ist er in 
so zia le Sün de ver strickt. Als er zu

Je sus fin det, gibt er die Hälf te sei -
nes Be sit zes weg und zahlt al les zu -
rück, was er un recht mä ßig er wor -
ben hat. Je sus sagt am En de der Ge -
schich te: „Heu te ist die sem Haus
Heil wi der fah ren.“ Im Text steht
kein ein zi ges Wort von Sün den ver -
ge bung. Ich bin si cher, dass Je sus
die Sün den die ses Gau ners ver ge -
ben hat, denn der brauch te das ganz
si cher. Aber der Text spricht über
die neu en und ver än der ten wirt -
schaft li chen Be zie hun gen, als Fol -
ge sei nes Kom mens zu Je sus.

Er ret tung be deu tet viel mehr, als
nur durch die Ver ge bung der Sün -
den ein neu es, be rei nig tes Ver hält -
nis zu Gott zu be kom men. Er ret -
tung ist ein neu er, ver än der ter Le -
bens stil, der im Kör per der Gläu bi -
gen deut lich sicht bar ist.

Of fen sicht lich be deu tet Jün ger -
schaft ein dis zi pli nier tes Le ben. Se -
hen Sie die Ver nach läs si gung der
Ge mein de zucht in un se ren Ta gen
als ei nen Fak tor der mo ra li schen
Kri se?

Es ist ein Teil Auf ga be, das Ge -
mein de ver ständ nis des Neu en Te -
sta ments wie der zu ent de cken. Die
hie si ge Kul tur ist von Grund auf in -
di vi du alis tisch und re la ti vis tisch.
„Was ich als rich tig füh le, ist rich tig 
für mich, und was du als rich tig
fühlst, ist rich tig für dich.“ Das sind 
die vor herr schen den Wer te. Es gilt
als un er hört, je man dem zu sa gen,
dass er falsch liegt.

Aber der bi bli sche Glau be da -
mals ver stand die Ge mein de als ei -
ne neue Ge mein schaft. Die grund -
le gen den Bil der für Ge mein de im
Neu en Tes ta ment sind der Leib des
Chris tus, das Volk Got tes und die
Fa mi lie Got tes. Al le die se Bil der
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be to nen die Tat sa che, dass wir über 
ei ne neue Ge mein schaft spre chen,
ei ne neue, sicht ba re so zia le Ord -
nung. Die neue Ge mein schaft im
Neu en Tes ta ment leb te so deut lich
an ders als die Welt, dass die Men -
schen da mals sag ten: „Wow, was
geht hier vor?“ Ju den ak zep tier ten
Hei den. Die Rei chen ak zep tier ten
die Ar men und teil ten mit ih nen.
Män ner ak zep tier ten Frau en als
gleich wer tig. Es ver setz te die Men -
schen in Ers tau nen, weil die Ge -
mein de sich so von der Welt un ter -
schied. Es war ei ne Ge gen kul tur.

Au ßer dem ver stand die neu tes ta -
ment li che Ge mein de, dass ein
Glied am Leib des Chris tus zu sein,
ge gen sei ti ge Ver ant wor tung be deu -
tet. Wenn ei ner lei det, lei den al le.
Wenn sich ei ner freut, freu en sich
al le. Es gab im Neu en Tes ta ment
ein auf re gen des Tei len von Gü tern,
und es gab Ge mein de zucht. Je sus
sprach ex pli zit über Ge mein de -
zucht in Mat thäus 18. Pau lus brach -
te sei ne Ge mein den da zu, das um -
zu set zen. 

Al le gro ßen Tra di tio nen im Ur -
sprung des ame ri ka ni schen Evan -
ge li ka lis mus, – egal ob es Re for -
mier te, wes leya ni sche Me tho dis ten 
oder Ana bap tis ten wa ren – hat ten
zu den Zei ten, als sie stark wa ren
und präch tig ge die hen, ein kla res
Ver ständ nis von Ge mein de zucht.
Aber heut zu ta ge gibt es nur sehr
we ni ge evan ge li ka le Ge mein den,
die sich mit Ge mein de zucht aus ein -
an der ge setzt ha ben und die se auch
aus üben.

Kommt das nicht zu min dest teil -
wei se da her, dass Ge mein de zucht
miss braucht wor den oder von Ge -

setz lich keit und Klein lich keit ge -
prägt ist?

Na tür lich kommt ein Teil da von.
Aber wir ge ben die Ehe ja auch
nicht auf, nur weil so vie le Men -
schen sie ka putt ge macht und be -
schmutzt ha ben. Und wir soll ten
Ge mein de zucht nicht auf ge ben, nur 
weil wir sie so oft in ge setz li cher
Art und Wei se be nutzt ha ben. Wir
müs sen das neu tes ta ment li che Ver -
ständ nis wie der ent de cken. John
Wes ley drück te es wun der bar aus,
als er sag te, Ge mein de zucht sei ein
lie be vol les Wa chen über ein an der.

Heut zu ta ge, wo so vie le Ge mein -
den die bi bli sche Wahr heit preis ge -
ben, er klä ren Sie in Ih rem Buch,
dass al le Ge mein den ei ner be -
stimm ten De no mi na ti on an ge hö ren 
soll ten. Mei nen Sie das ernst?

Ab so lut. Es ist schlicht weg ver -
kehrt für ei ne ört li che Ge mein de,
wenn sie kei ne Ver ant wort lich keit
in ei nem grö ße ren Ge bil de hat. Ich
sa ge nicht, dass es ei ne von den ge -
gen wär ti gen De no mi na tio nen sein
muss. Es kann neue Struk tu ren von
Ver ant wort lich keit ge ben. Ge mein -
den, die mer ken, dass sie sich von
äl te ren De no mi na tio nen tren nen
müs sen, weil die se theo lo gisch
oder hin sicht lich der mo ra li schen
Pra xis nicht mehr ge wis sen haft
vor ge hen, soll ten Teil ei ner neu en
kon fes sio nel len, or ga ni sa to ri schen
Struk tur wer den, da mit sie kei ne
iso lier ten Ein zel kämp fer blei ben.
Sie brau chen ein grö ße res Ge fü ge
der Ver ant wort lich keit. Es ist un bi -
blisch und hä re tisch für ei ne ein zel -
ne Ge mein de zu sa gen: „Wir blei -
ben un ter uns und sind nie man dem
ver ant wort lich.“
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Was macht die Ge mein de rich -
tig?

Die Haus kreis-Bewegung ist ein
hoff nungs vol les Zei chen. Ei ner der
wich tigs ten Mög lich kei ten, in der
ört li chen Ge mein de ge gen sei ti ge
Ver ant wort lich keit zu ent wi ckeln,
geht über klei ne Grup pen. Es ist
fast un mög lich, Je sus ganz al lei ne
nach zu fol gen, wenn man an Sex
oder Ehe, Geld fra gen oder die Hil fe 
Ar men ge gen über denkt. Man
braucht die Un ter stüt zung von Brü -
dern und Schwes tern. Na tür lich soll 
die gan ze Ge mein de so aus ge rich -
tet sein, aber wir brau chen klei ne
Grup pen, um uns mit den spe ziel -
len Pro ble men aus ein an der zu set -
zen, um über un se re Kämp fe zu
spre chen und Er mu ti gung und Un -
ter stüt zung im Ge bet zu er hal ten.
Ich wünsch te, dass in al len Ge -
mein den, die mehr als 50 Mit glie -
dern ha ben, je de Per son in ei nem
Haus kreis wä re.

Ha ben Sie Hoff nung, was die
Din ge be trifft, über die Sie ge -
schrie ben ha ben? Oder sind Sie be -
reit auf zu ge ben?

Ich ha be von Na tur aus et was von 
ei nem Op ti mis ten in mir. Das
kommt in die sem Buch viel leicht
nicht deut lich zum Aus druck, aber
es stimmt. Ich bin wirk lich be geis -
tert über die Er neue rung der evan -
ge li ka len Welt in den letz ten 50
Jah ren. Es gab ei nen un ge heu re Be -
we gung von Ver än de rung und
Wachs tum, seit Carl Hen ry das
Buch „Das schlech te Ge wis sen des
mo der nen Fun da men ta lis mus“a

schrieb. Es gab ei nen sa gen haf ten
Zu wachs an evan ge li ka len Se mi na -

ren und Bi bel schu len, an evan ge li -
ka ler Ge lehr sam keit, evan ge li ka len 
Ge mein den. Wir sind si cher lich
auch ge wach sen in der An zahl der
evan ge li ka len Or ga ni sa tio nen, die
sich mit der Ar mut be fas sen. Es
gibt Dut zen de von evan ge li ka len
Mil lio nen Dol lar star ken Hilfs- und 
Ent wick lungs or ga ni sa tio nen.

An man chen Ta gen bin ich ent -
mu tigt, und an an de ren den ke ich,
Wow, die nächs ten Jahr zehn te
könn ten echt Spit ze wer den. Aber
ich bin si cher, wir wer den der Ver -
hei ßung und Er fül lung des sen, was
mög lich ist, nicht nä her kom men,
wenn wir der skan da lö sen Tat sa che
nicht di rekt ins Au ge se hen, dass
wir im Mo ment nicht das le ben was 
wir pre di gen.

Könn te es das En de der evan ge li -
ka len Be we gung sein, wenn wir an -
ge sichts die ser Pro ble me nicht rea -
gie ren?

Der Herr nimmt Heu che lei und
Un ge hor sam nicht leicht. Er straft.
Wenn wir heu cheln und nicht le -
ben, was wir pre di gen setzt ein un -
ver meid li cher Ver fall ein. Das wird
nicht so fort ge sche hen; un se re In -
sti tu tio nen sind stark. Aber über ei -
nen län ge ren Zeit raum hin weg be -
deu tet es si cher lich ei nen we sent li -
chen Ver fall.

Ich fin de es sehr iro nisch, dass
sich in den letz ten Mo na ten al les
dar um dreht, wie wich tig es ist,
dass die Po li tik mo ra li sche Wer te,
ge sun de Fa mi lien usw. un ter stützt,
und man gleich zei tig die be frem -
den den In for ma tio nen vor sich hat,
dass die Evan ge li ka len hin sicht lich
Schei dung ge nau so wie die Welt
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le ben. Und es ist un glaub lich iro -
nisch, dass ei nes der The men sich
da mit be schäf tigt, wie die Öf fent -
lich keit die Ehe be ein flusst – und
ich stim me dem un be dingt zu! Ich
bin für den Ver fas sungs zu satz über
die Ehe. Aber ge ra de zu dem Zeit -
punkt, wo sich un se re po li ti sche

Rhe to rik da rauf kon zen triert, müs -
sen wir er ken nen, dass wir uns
über haupt nicht von der Welt un ter -
schei den. Und das ist ei ne un glaub -
li che Heu che lei und es un ter höhlt
un se re Bot schaft an die brei te Ge -
sell schaft in schreck li cher Wei se. ¡

_______________________

Bei ei nem Ge spräch
sag te auf ein mal je -
mand: „Da mals wäh -
rend des Me di tie rens er -
schien mir Je sus. Er lä -
chel te mich an und ich be kehr te
mich.“ Ei ne Frau er zähl te mir:

„Ich bin über ei ne klei ne
Brü cke in mei nem Dorf
ge gan gen, muss te mich
um dre hen; da sah ich die 
hei li ge Ma ria, die mich

ei ne Wei le an schau te; das war
mei ne Be keh rung.“

Ge schieht ei ne Be keh rung
wirk lich so? Die Bi bel sagt,
dass es oh ne das Wort kei ne

Be keh rung gibt. So wie Gott durch
sein Wort die Schöp fung er schuf,
so ge schieht die Neu schöp fung
auch durch sein Wort. So bald durch 
den Hei li gen Geist das Wort in un -
ser Herz kommt, ist der Sa me da,
der das neue Le ben her vor bringt.
Der Glau be kommt durch das Hö -
ren und wir hö ren Got tes Wort (Rö -
mer 10,17). Das Wort und Träu me -
rei en ste hen laut Je re mia 23,28 so
zu ein an der wie Wei zen zur Spreu. 

Laut Got tes Wort hat je de Be keh -
rung ei ne Vor ge schich te. Die ses
gro ße Ge sche hen be rei tet Gott vor.
Je sus nennt es die Neu ge burt, die
Emp fäng nis von oben (Jo han nes
3,5-7). Es ge schieht auch nicht von
ei ner Se kun de auf die an de re, son -
dern Gott lässt die Wie der ge burt
rei fen, so wie je des neue Le ben he -
ran rei fen muss.

Es gibt Men schen, de ren har tes
Herz vor dem Sä en von Gott durch
Lei den ge pflügt und be ar bei tet

wird. Es gibt Men schen, die vor her
Gläu bi gen be geg nen, die se ver ach -
ten, aber ihr Le ben gern ha ben
möch ten. Man chem wird durch Be -
kann te ei ne Bi bel ge schenkt, an de -
ren fal len Bi bel ver se und Lie der
ein, die sie als Kind ge lernt ha ben.
Man che hö ren von der Groß mut ter
von Je sus, an de re wer den von der
Mut ter jah re lang um be tet. (Ti mo-
 theus, Au gus ti nus, Spur ge on).

Got tes vor be rei ten des Werk ist
viel fäl tig und wich tig. Es be rei tet
ei nen Men schen da rauf vor, die
Herr schaft über sein Le ben an Je sus 
Chris tus zu über ge ben. Da zu muss
man Je sus Chris tus na tür lich bis zu
ei nem ge wis sen Maß ken nen ler -
nen. 

Man che be haup ten, dass der
Apo stel Pau lus auf dem Weg nach
Da mas kus dem Herrn sein Le ben in 
ei nem Au gen blick über gab (Apo -
stel ge schich te 9). Aber was ge -
schah vor her? Jah re lang hat te er
das Al te Tes ta ment gründ lich stu -
diert, er kann te die Pro phe zei un gen
über den Messi as ge nau. Er hat sol -
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che groß ar ti gen Leh rer wie Ga ma -
liel ge habt. Er sah die Stei ni gung
von Ste pha nus und hör te des sen
letz ten Wor te. Und ge wiss hat er
vie les über den Meis ter von Na za -
reth ge hört, denn auf dem Weg
nach Da mas kus muss te Je sus nicht
mehr sa gen als: „Ich bin Je sus, den
du ver folgst!“ Durch Got tes wei se
Pla nung hat sich dem Pau lus in die -
sem ent schei den den Mo ment das
Ge samt bild ge zeigt. Der hei li ge
Geist hat über zeu gend und per sön -
lich ge wirkt.

Ge nau so war es auch bei Kor ne -
li us. Im Her zen die ses heid ni schen
Of fi ziers weck te Gott gro ße Sehn -
sucht nach der wah ren Ge mein -
schaft mit ihm, nach ech ter Got tes -
er kennt nis. Er kann te Gott schon
ei ni ger ma ßen, hat ge be tet, ge fas tet, 
den Ar men ge hol fen, aber er spür te, 
dass trotz dem noch et was in sei nem 
Glau ben fehl te. Aber als er dann
durch Pe trus von Je sus Chris tus
hör te, wur de sein see li scher Durst
ge löscht (Apo stel ge schich te 10).

Der Apo stel Pe trus war ein
schwie ri ge rer Fall. Er muss te Jah re
mit sei nem Er lö ser ver brin gen, bis
er nach sei nem gro ßen Fall am Kar -
frei tag, dem auf er stan de nen Chris -
tus drei mal be zeu gen konn te:
„Mein Herr, ich lie be dich“ – und
von ihm sei ne Auf ga be er hielt (Jo -
han nes 21).

Na tür lich kann es Aus nah men
ge ben, denn bei Gott ist al les mög -
lich. Von den drei tau send Men -
schen, die zu Pfing sten Got tes Geist 
er hiel ten wis sen wir nicht, wie Gott 
sie vor be rei tet hat.  Es könn te na -
tür lich sein, dass ei ni ge dort das
ers te Mal et was von Je sus hör ten.
Der Hei li ge Geist wirk te dort mit
be son de rer Macht, so dass sie nach

ein ma li gem Hö ren vom Hei li gen
Geist über zeugt und da zu be wegt
wur den, ih re Sün den zu be ken nen
und Nach fol ger von Je sus und Got -
tes Kin der zu wer den. 

Was kann man da raus schluss -
fol gern? Weil bei Gott al les sei ne
Zeit hat, nicht nur die Ge burt son -
dern auch die Wie der ge burt, sol len
wir ge dul dig ab war ten, wie Gott
sei ne Ar beit in je dem ein zel nen
vor an bringt. Das Kind, das zur
rich ti gen Zeit ge bo ren wird, ist le -
bens fä hi ger als ei ne Früh ge burt.
Bei wem der Herr sein Werk be -
gon nen hat, bei dem wird er es auch 
voll en den. Trotz dem sol len wir sol -
che Men schen auch er mun tern,
weil näm lich auch ei ne Spät ge burt
dem Le ben scha det. Sie sol len den
Mut ha ben sich für Je sus zu ent -
schei den, auch wenn sie noch vie -
les von sei nem Wort und dem Le -
ben mit ihm nicht ver ste hen. Sie
wer den es schon noch er ken nen.

Ein Gleich nis von Je sus soll uns
Ge duld und Hoff nung schen ken: 

„Mit dem Reich Got tes“, er klär te er,
„ver hält es sich wie mit ei nem Bau -
ern, der sei nen Acker be sät hat. Er
legt sich schla fen, steht wie der auf,
ein Tag folgt dem an de ren. Wäh -
rend des sen geht die Saat auf und
wächst – wie, das weiß er sel ber
nicht. Die Er de bringt von selbst die
Frucht her vor: zu erst den Halm,
dann die Äh re und zu letzt das vol le
Korn in der Äh re. Und so bald das
Korn reif ist, lässt er es schnei den.
Die Ern te ist ge kom men.“ (Mar kus
4,26-29).

 „Die Er de bringt von selbst …“ –
das ist die Gna de. „Es gibt kei nen
Damm, den Got tes Gna de nicht
durch bre chen kann“. ¡
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Mit die ser Rei he wol len wir ge zielt auf be stimm te Pro ble me und Schwie -
rig kei ten in der Bi bel ein ge hen, die von Bi bel kri ti kern gern als Ar gu men te
ge gen die Un fehl bar keit und Irr tums lo sig keit der Schrift ein ge setzt wer -
den. Wir la den un se re Le ser ein, sich an der Ar beit zu be tei li gen, in dem sie
uns ei ner seits Pro ble me mit tei len, auf die sie beim Bi bels tu di um ge sto ßen
sind, an de rer seits bei Pro blem lö sun gen hel fen. Es könn te sein, dass man -
che für sich selbst schon gu te Lö sun gen ge fun den ha ben.

Ging der Hauptmann selbst?
1 Das Pro blem

1.1 Re de te der Haupt mann oder
re de ten die Äl tes ten mit Je -
sus?

Der Haupt mann von Ka far naum
hat te ei nen schwer kran ken Skla -
ven, der ihm viel be deu te te. Des we -
gen wand te er sich um Hil fe an Je -
sus. Nach dem Be richt des Mat -
thäus (8,5-13) hat man den Ein -
druck, dass er selbst zu ihm geht.
Nach Lu kas (7,1-10) aber schick te
er jü di sche Äl tes te und dann noch
ein mal ein paar Freun de.

1.2 Wes halb die Un ter schie de in
bei den Be rich ten?

Han delt es sich um zwei un ter -
schied li che Ge schich ten? Wenn
nein, wa rum er wähnt Lu kas die Bo -
ten?

2 Die Lö sung

2.1 Der Haupt mann bat Je sus
durch die Bo ten

Im ers ten Jahr hun dert galt der
Bo te als Re prä sen tant des sen, der
ihn schick te, und das Wort des Bo -
ten als das Wort des Ab sen ders. Der 

Haupt mann kam his to risch ge se hen 
al so nicht selbst, son dern schick te
au to ri sier te Bo ten. Da mals konn te
man das so aus drü cken, als ob der
Haupt mann selbst mit Je sus sprach. 
Das schim mert selbst in ei ner wört -
li chen Über set zung von Lu kas 7,3
noch durch: „Als er aber von Je sus
hör te, sand te er Äl tes te der Ju den
zu ihm und bat ihn, dass er kom me
und sei nen Knecht ge sund ma che.“
Der Haupt mann bat Je sus durch die 
Bo ten.

2.2 Lu kas geht es stär ker um die
his to ri sche Glaub wür dig keit 

Die wei te ren Ein zel hei ten bei der
Ge schich ten (z.B. die Er wäh nung
der Be fehls ge walt des Haupt -
manns) ma chen deut lich, dass es
sich um die glei che Be ge ben heit
han delt. 

Mat thäus be schränkt sich für sei -
ne jü di schen Le ser auf das We sent -
li che. Lu kas aber schil dert in ter es -
san te De tails, weil es ihm in sei nem 
Evan ge li um für nichtjüdische Le -
ser um den Nach weis der his to ri -
schen Glaub wür dig keit geht (vgl.
Lk 1,1-4). Er will sei nen Le sern
zei gen, wie es kam, dass Je sus mit
ei nem rö mi schen Of fi zier in Ver -
bin dung kam.
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3 Das Er geb nis

Mat thäus und Lu kas wi der spre -
chen sich nicht. Nur wer sein ei ge -

nes Vor ur teil in die Be rich te hin -
ein liest, oder nicht über das Bo ten -
recht in for miert ist, kann ei nen Wi -
der spruch be haup ten.

Verschiedene Rückwandererlisten?
1. Das Pro blem

Es ra 2,1-70 und Ne he mia 7,6-72
füh ren die Lis ten der Heim keh rer
auf, die 538 v. Chr. nach Is ra el zu -
rück kehr ten.

1.1 Dif fe ren zen bei Na men und
Zah len

Wenn man bei de Lis ten aber ver -
gleicht, stellt man klei ne re Dif fe ren -
zen in der An zahl der Per so nen fest,
die zu den ein zel nen Sip pen ge hör -
ten. Au ßer dem tau chen nicht al le
Sip pen na men in bei den Lis ten auf. 

1.2 Ge samt sum me ist hö her als
Ein zel sum men

Die in bei den Bü chern ge nann te
Ge samt zahl von 42360 Is rae li ten
ist hö her als die Sum me der ein zel -
nen An ga ben in den Lis ten.

2 Die Lö sung

2.1 Ver schie de ne Ur sa chen

(1) Es ra stell te die Lis te in Ba by -
lo nien auf und trug al le ein, die sich
zur Rück wan de rung be reit er klär -
ten. 

(2) Lei der spran gen ei ni ge wie -
der ab, als es ernst wur de, und blie -
ben doch in Ba by lon. Die Mehr -
heit der Ju den blieb oh ne hin im

Land, wie z.B. das Buch Es ter be -
weist.

(3) In ein zel nen Fäl len kön nen
auch Krank heit und Tod die ur -
sprüng li che Lis te ver än dert ha ben.

(4) Wie der an de re ka men erst im
letz ten Mo ment hin zu und wur den
nicht mehr in die Lis te auf ge nom -
men.

(5) Ne he mi as Lis te wur de erst
mehr als 90 Jah re nach An kunft der
ers ten Sied ler in Is ra el er stellt und
führt die Sip pen auf, die tat säch lich
im Land an ka men und auch dort
blie ben.

2.2 Nur Ju den und Ben ja mi ni ten
wer den ge zählt

Es könn te sein, dass nur die
Nach kom men aus den Stäm men
Ju da und Ben ja min auf ge zählt sind
und die Dif fe renz sum me Men -
schen aus den an de ren Stäm men
be traf, von de nen ja nur ein zel ne zu
Ju da über ge lau fen wa ren, vgl. 2Chr 
15,9; 31,6.

3 Das Er geb nis

Die Un ter schie de kön nen ver -
schie de ne Ur sa chen ha ben, wie sie
über all auf der Welt ty pisch sind für 
Ein wan de rungs be we gun gen. Schließ -
lich kön nen be son ders bei den Zah -
len leicht Ab schrei be feh ler in spä -
te re Ko pien hin ein ge ra ten sein. ¡
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Fundiert, aber
unübersichtlich

Couch, Mal. Le xi kon zur End zeit.
Ein prak ti scher Füh rer zu Per so -
nen, Stand punk ten und dem Stu -
di um bi bli scher Pro phe tie und
Heils ge schich te. Dil len burg: CV
2004. 563 S. Ge bun den: 34,90
EUR. ISBN: 3-89436-410-6 

Der Ori gi nal ti tel cha rak te ri -
siert das Buch ein biss chen
bes ser: Dic tio na ry of Pre -

mil len ni al Theo lo gy. Man soll te
(trotz des Um fangs die ses Wer kes)
kei ne völ lig aus ge wo ge ne Dar stel -
lung der ver schie de nen Po si tio nen
er war ten – der Schwer punkt liegt
klar auf dem prä mil len nia len An -
satz, der be sagt, dass Je sus Chris tus 
bei sei nem zwei ten Kom men das
Tau send jäh ri ge Reich auf rich tet.
Das ist durch aus kein Nach teil,
denn der prä mil le nia le An satz er -
scheint mir per sön lich der je ni ge zu
sein, der mit der bi bli schen Leh re
am be sten über ein stimmt.

Dass das Werk ei ne Über set zung
aus dem Eng li schen ist, merkt man
ihm an. Die eng li schen Fach be grif -
fe (wie Prä mil len nia lis mus) wur -
den bei be hal ten. Der deut sche He -
raus ge ber recht fer tigt das im Vor -
wort, und grund sätz lich ist da ge gen 
auch nichts ein zu wen den. Aber es
wur de lei der ver säumt, für den Le -
ser, dem die eng li schen Fach be grif -
fe nicht ge läu fig sind, Ein stiegs hil -
fen zu ge ben.

Wer et wa das Stich wort Tau send -
jäh ri ges Reich (ei nes der zen tra len
The men der End zeit pro phe tie über -
haupt!) sucht, wird ent täuscht.
Auch Reich, tau send jäh ri ges, das
der er fah re ne Le xi kon be nut zer pro -
bie ren wird, führt nicht zum Ziel;
we der im Haupt teil noch im Stich -
wort ver zeich nis fin det man ei nen

ent spre chen den Ein stiegs punkt.
Fün dig wird nur, wer weiß, dass
Mil len ni um der eng li sche Fach be -
griff für Tau send jäh ri ges Reich ist.

Ver geb lich sucht man et wa auch
die Stich wör ter Wie der kunft Je su
(be han delt un ter An kunft Chris ti),
Drang sal Ja kobs (be han delt un ter
Trüb sal), Jahr wo chen oder 70
Jahr wo chen (be han delt un ter Da -
niels sieb zig Jahr wo chen).

Ge ra de weil zur Prä sen ta ti on des
Stof fes die Form ei nes Le xi kons
ge wählt wur de, ver misst man
schmerz lich die Hil fen, die ei nem
ein Le xi kon üb li cher wei se bie tet:
Aus führ li che Quer ver wei se (die
gibt es zwar, aber spär lich) und zu -
sätz li che Ein stiegs punk te, so dass
man auch The men fin det, die kei -
nen ei ge nen Ein trag ha ben. Höchst
hilf reich wä re auch ein Bi bel stel -
len-Register, aber das ist nicht vor -
han den. Sucht man et wa den Ar ti -
kel, in dem das Gleich nis aus Mat -
thäus 13,24-30.36-43 be han delt
wird, ist das nicht ge ra de ein fach:
Beim Durch blät tern hat man fest -
ge stellt, dass bi bli sche Bü cher mit
re le van ten Pas sa gen ei nen ei ge nen
Ein trag be kom men. So sucht man
als ers tes Mat thäus, Escha to lo gie -
Fehl an zei ge. Dann fin det man im
Stich wort ver zeich nis un ter Mat -
thäus den Ver weis auf S. 167, wo
man Mat thäus schließ lich als Un -
ter ab schnitt von Evan ge lien,
Escha to lo gie fin det.

Im Prin zip könn te das Stich wort -
ver zeich nis ab S. 555 ei ne Hil fe
sein, aber lei der ist es nicht viel
mehr als ei ne Auf li stung der Ar ti -
kel über schrif ten. Ei ne Stich pro be
hat er ge ben, dass auf den ers ten bei -
den Sei ten von 143 Ein trä gen 122
iden tisch sind mit Über schrif ten



von Ar ti keln, die man im Haupt teil
fin det.

Auch qua li ta tiv ist das Stich wort -
ver zeich nis eher mä ßig. So ist zum
Stich wort Zwei tes Kom men Chris ti
nur ein ein zi ger Ver weis an ge ge -
ben, und der führt noch zu ei nem
we nig in for ma ti ven Ziel an statt
zum Ar ti kel An kunft Chris ti, ers te
und zwei te; auf den weist zwar der
Ein trag Chris tus, Kom men, zwei tes
hin, aber wer kommt auf die Idee,
dort auch noch zu su chen, wenn er
schon Zwei tes Kom men Chris ti ge -
fun den hat? 

Dass es bei den Quer ver wei sen
manch mal et was ha pert, dürf te der
Über set zung zu zu schrei ben sein;
et wa wenn vom Ar ti kel Pen te cost,
J. Dwight ver wie sen wird auf Rei -
che, uni ver sell und als Mitt ler, der
Ar ti kel aber Reich Got tes, uni ver -
sell und ver mit telnd heißt. Das sind
klei ne Schön heits feh ler, die den
Wert nicht min dern.

Was kom plett fehlt, ist ein Ar ti kel
über Sym bo lik. Das ist zwar kein
wirk li cher Man gel (bei all dem Un -
sinn, der schon über bi bli sche Sym -
bo lik und ins be son de re über Sym -
bo lik in der Of fen ba rung ge schrie -
ben wor den ist), aber ein paar Wor te
zu 666 hät te ich schon er war tet.

Was da ge gen hät te feh len kön -
nen, ist der Ar ti kel Ho he lied,
Escha to lo gie - er steu ert zum The -
ma nicht das Al ler ge ring ste bei.

Was nir gends er klärt wird: ein *
hin ter ei nem Wort im Haupt teil
zeigt an, dass es für die ses Wort ei -
nen Ein trag in den Be griffs er klä -
run gen (S. 562-563) gibt.

Fa zit: Wenn man den Zu gang
fin det zu dem, was man sucht, so
sind die Ar ti kel bi blisch fun diert,
gründ lich und in for ma tiv (bei al lem 
Vor be halt – spe ziell der ar ti ge Bü -
cher sind na tur ge mäß nicht voll -
kom men; es ist im mer ein ge sun des 
Miss trau en, ein kri ti sches Prü fen an 
der Schrift nö tig). Der Zu gang wird 
dem deut schen Le ser aber lei der
un nö tig schwer ge macht. Da her ist
mein Vor schlag: durch blät tern, In -
ter es san tes le sen und den (we ni -
gen) Quer ver wei sen fol gen. Die ses
Vor ge hen wird wahr schein lich
man che Über ra schung bie ten, denn 
wer kä me schon auf die Idee, un ter
Hip po lyt nach zu schla gen, wenn er
sich mit End zeit pro phe tie be schäf -
tigt?

Für ei ne Neu auf la ge wä ren wün -
schens wert: Ein stiegs punk te, die
dem deut schen Le ser das Auf fin -
den von Ar ti keln er leich tern; mehr
Quer ver wei se, auch im Ar ti kel text;
ein Stich wort ver zeich nis, das die -
sen Na men ver dient und nicht im
we sent li chen ei ne wei te re Auf -
zählung der Ar ti kel über schrif ten
ist; eine sys te ma ti sche Über sicht;
ein Bi bel stel len-Register.

Mar tin Schwei kert, Stei nen

________________________

Lu ca ri ni, Dan. Wors hip bis zum
Ab win ken. Be kennt nis se ei nes
ehe ma li gen Lob preis lei ters. Bie -
le feld: Be ta nien 2002. 126 S. Pa -
per back: 5,00 €. ISBN 3-935558-
 57-0

Mit „Wors hip“ und „Lob -
preis“ ver bin den heu te vie -
le ei nen be stimm ten Mu -

sik stil so wie ei ne Grup pe von Mu si -
kern, die den Ge mein de ge sang lei -
tet. Das vor lie gen de Buch ver mit telt
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Ein bli cke in die sen Be reich so wie
Al ter na ti ven zur viel fach gän gi gen
Pra xis aus ers ter Hand.

„Ju dy und ich sehn ten uns nach
ei ner An be tungs zeit, die echt, le -
ben dig und be deu tungs voll war...“
(S. 18). Nicht nur an die ser Stel le
ge lingt es dem US-Ame ri ka ner
Dan Lu ca ri ni, den mu sik in ter es -
sier ten Le ser in an spre chen der
Wei se zum Nach den ken an zu re gen. 
Nach sei ner Be keh rung er kennt der
Au tor sei ne star ke Bin dung an die
Rock mu sik als ne ga tiv. Die nun
fol gen den zahl rei chen Mu sik- und
Ge mein de sta tio nen sei nes Le bens
mün den in ei ne deut li che Ab kehr
von der „Con tem po ra ry Chris ti an
Mu sic“ – so wird im eng lisch spra -
chi gen Raum die über wie gend von
Pop und Rock ge präg te mo der ne
christ li che Mu sik ge nannt. Den von 
ihm als Lob preis lei ter zu nächst be -
nutz ten Stil rich tun gen Sof trock,
Pop/Rock, Coun try rock und leich -
ten Jazzva ri an ten be schei nigt er aus 
reich li cher Er fah rung: Sie för dern
das „warm her zi ge und ku sche li ge
Ver liebt- in-Gott-Gefühl, das wir
schon im mer bei der An be tung ha -
ben woll ten“ (S. 35). 

Lu ca ri ni plä diert für Got tes dien -
ste oh ne Lob preis band. Ne ben alt -
be währ ten Lie dern und Cho rä len
lässt er je doch auch Mu sik aus dem
brei ten CCM-Spektrum zu, wenn
die se bi blisch-lehrmäßig wert vol le
Tex te und schö ne Me lo dien auf -
weist und man sie von ih rem ver -
rock ten Rhyth mus und ih rem welt -
li chen Dar bie tungs stil be freit hat
(S. 12/41).

Im Zen trum des Bu ches wer den
u. a. fol gen de The men be han delt:
Bi bli sche An be tung, Ver füh rung
der Gläu bi gen, Ge mein de spal tun -

gen, Fra ge nach der mo ra li schen
Di men si on von Mu sik. Da bei ist es
nicht das An lie gen des Au tors,
mög lichst gründ lich vor zu ge hen,
son dern im mer an der Pra xis orien -
tiert zu blei ben. Ver mut lich glaubt
ihm z. B. je der Mann, dass es in ner -
halb ei nes Lob preis teams zu min -
dest zu „emo tio na lem Ehe bruch“
kom men kann.

„Es gibt et li che Mu sik sti le, die
un um strit ten sind und weit ge nug
ent fernt von al len mo der nen Me -
tho den der Un mo ral“ (S.74). Dem
Le ser wer den er prob te Al ter na ti ven 
zur pop orien tier ten Lob preis pra xis
ge bo ten: die groß ar ti gen Glau bens -
lie der aus den Ge sang bü chern,
neue re Lob- und An be tungs lie der
(nicht im CCM-Stil), ver schie de ne
In stru men te (oh ne Schlag zeug, E-
 Gitarre und swin gen de Rhyth men), 
ein fröh li cher und gut ein ge üb ter
Chor, So lis ten mit Li ve be glei tung
(nicht vom Ton band) (S. 111/112).
Da zu ge hört für Lu ca ri ni auch ei ne
„kul tu rell adret te und ta del lo se
Klei dung bei al len Mu si kern“ (im
Ge gen satz zum man cher orts an zu -
tref fen den auf rei zen den Out fit
weib li cher Mit wir ken der). Ab -
schlie ßend gibt er wei te re prak ti -
sche Tipps und bie tet sei nen kon -
kre ten Rat bei Fra gen an.

Er stre bens wert: ein Ge mein de -
ge sang, der zwar le ben dig ist und
aus al ten und neu en Quel len Gu tes
schöpft, sich aber nicht do mi nie ren
und ma ni pu lie ren lässt durch ei nen
Mu sik stil, der Welt för mig keit at -
met.

Lu ca ri nis Buch liest sich leicht,
er po le mi siert nicht und er nimmt
an ders den ken de Chris ten als Ge -
schwis ter im Glau ben ernst. 

Diet rich Georg, Solms
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Zerbst, Uwe & Van der Veen, Pe -
ter (Hg.). Kei ne Po sau nen vor Je -
ri cho? Bei trä ge zur Ar chäo lo gie
der Land nah me. Stu di um In te gra -
le. Edi ti on Pas cal. Holz ger lin gen:
Hänss ler 2005. 155 S. ge bun den:
17,95 €. ISBN: 3-7751-4419-6 

Bei de Au to ren sind Mit ar bei -
ter der Stu dien ge mein schaft
Wort und Wis sen und le gen

in der Rei he „Stu di um In te gra le“
vier Bei trä ge zur Ar chäo lo gie der
Land nah me Is ra els ein schließ lich
der Zer stö rung Je ri chos vor. Sie set -
zen sich da bei mit heu te gän gi gen
Vor stel lun gen aus ein an der, die
prak tisch das Ge gen teil der bi bli -
schen Dar stel lung be haup ten. So
stellt man sich vor, dass die „Pro -
to-Israeliten“ selbst Ka naa nä er ge -
we sen wä ren, die sich dann aber ab -
son der ten und ei ne ei ge ne Iden ti tät
ent wi ckelt hät ten. Es könn ten sich
un ter ih nen ei ni ge Skla ven be fun -
den ha ben, die aus Ägyp ten  ge -
kom men wä ren und von dort phan -
tas ti sche Ge schich ten mit brach ten.
(S. 11) Die Au to ren un ter zie hen
die se und ähn li che Vor stel lun gen
zur Volk wer dung Is ra els ei ner kri ti -
schen Prü fung mit dem Fa zit, dass
„ge gen wär tig keins der un ter -
schied li chen Mo del le ei ne wi der -
spruchs lo se Deu tung der Früh ge -
schich te Is ra els zu lässt“. (S. 61) Die 
Lö sung wird in ei ner grund le gen -
den Neu da tie rung der Ar chäo lo gie
Pa läs ti nas in Fol ge ei ner re vi dier ten 
ägyp ti schen Chro no lo gie ge se hen.
So kön nen durch aus Al ter na ti ven
auf ge zeigt wer den, die so wohl dem 
bi bli schen als auch dem ar chäo lo -
gi schen Be fund ent spre chen.

In ei nem neun sei ti gen An hang
grei fen die Au to ren ei ni ge theo lo -

gi sche Aspek te der Land nah me tra -
di ti on auf. Sie set zen sich mit den
wich tigs ten kri ti schen Theo rien
aus ein an der, und brin gen ei ne Rei -
he von Ar gu men ten, die die se zu -
guns ten der bi bli schen Dar stel lung
in Fra ge stel len.

Im zwei ten Ab schnitt dis ku tiert
John Bim son die Fra ge, wann Jo sua 
Ka naan er ober te und geht da bei
auch auf den ar chäo lo gi schen Be -
fund von Je ri cho und den an de ren
Städ ten in Ka naan ein. Er bringt ei -
ne gan ze An zahl Ar gu men te, dass
Je ri cho doch schon am En de der
Mit tel bron ze zeit, zer stört wor den
sein muss, was eher der tra di tio nel -
len Sicht ent spricht.

Im drit ten Ab schnitt be schäf tigt
sich  Uwe Zerbst mit der Grö ße der
is rae li ti schen Be völ ke rung wäh -
rend der Wüs ten wan de rung und
Land nah me. Aus ar chäo lo gi schen
und auch aus bi bli schen Grün den
ma chen die au ßer or dent lich gro ßen 
Zah len im vier ten Buch Mo se und
an an de ren Stel len Pro ble me. Es
muss sich um ei nen sys te ma ti schen
Feh ler in der Über lie fe rungs ge -
schich te der bi bli schen Tex te han -
deln, der nicht mit zu fäl li gen Ab -
schreib feh lern er klärt wer den kann. 
Ein Schlüs sel da für ist die An nah -
me, dass der Term ’eleph so wohl
für Ein heit oder Ver band im mi li tä -
ri schen oder zi vi len Be reich steht,
als auch für die Zahl 1000. Die se
Dop pel be le gung wä re die Ur sa che
für den spä te ren Über lie fe rungs -
feh ler. (S. 108) Der Ver fas ser dis -
ku tiert in die sem Zu sam men hang
ver schie de ne Hy po the sen und
schlägt selbst ein mo di fi zier tes Mo -
dell vor, das in fast al len Fäl len zu
plau si blen Er geb nis sen führt, die
so wohl mit den bi bli schen Tex ten
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als auch mit dem ar chäo lo gi schen
Be fund ver ein bar sind. Die Ge -
samt zahl der Is rae li ten am En de der 
Wüs ten wan de rung wä re da nach
mit et wa 42.000 Men schen an zu -
neh men. Der Au tor hat das Mo dell
auch an an de ren alt tes ta ment li chen
Text stel len ge tes tet und in den
meis ten Fäl len plau si ble und stim -

mi ge Er geb nis se er hal ten. – Im
letz ten Bei trag zei gen Zerbst und
van der Veen wie die zehn Pla gen
im zwei ten Buch Mo se aus der re li -
giö sen Per spek ti ve des al ten Ägyp -
tens aus ge se hen ha ben. Ein emp -
feh lens wer ter, an spruchs vol ler
Band.

Karl-Heinz Van hei den

_______________________

Fle ckens tein, K.-H./Lou hin vuo ri, 
M./Ries ner, R. (Hrsg.). Em maus
in Ju däa. Ge schich te-Exegese-
 Archäologie. Gie ßen: Brun nen
2003 331 S. Pa per back: 29,95
EUR. ISBN: 3-7655-9811-9 

Am glei chen Tag gin gen zwei
von den Jün gern nach dem
Dorf Em maus, das 60 Sta -

dien (elf Ki lo me ter) von Je ru sa lem
ent fernt liegt. Wo liegt die ses Dorf? 
Die He raus ge ber stel len drei zehn
Auf sät ze zu die ser Fra ge in ei nem
300-seitigen Buch zu sam men. Ein -
ge lei tet und zu sam men ge fasst von
Rai ner Ries ner.

Den An fang macht ei ne Un ter su -
chung von F. Sedlmei er über das im 
ers ten Mak ka bä er buch er wähn te
Em maus. Er kommt zu dem
Schluss, dass die ses von Bak chi des
zur Fes tung aus ge bau te Em maus 
in der Sche fe la ge le gen ha ben
muss, dem nied ri gen Hü gel land
west lich von Je ru sa lem.

R. Dei nes un ter sucht Em maus in
der jü di schen Tra di ti on, spe ziell der 
rab bi ni schen Über lie fe rung. Die se
Tra di ti on kann te über fünf Jahr hun -
der te of fen bar nur ein Em maus, das 
seit dem ers ten vor christ li chen
Jahr hun dert der wich tigs te jü di sche 
Ort im Wes ten Ju dä as ge we sen sei,

zeit wei lig so gar Syn edri ums sitz. Er 
iden ti fi ziert es mit Ni ko po lis in der
Sche fe la.

K.-H. Flecks tein un ter sucht an -
schlie ßend die ses Em maus in christ -
li chen und ara bi schen Quel len. Er
kommt zu dem Schluss, dass man
mit Eu se bi us, So zo em nos und an de -
ren die Stadt als das bi bli sche Em -
maus an se hen soll te, die auf Be trei -
ben des Ju li us Afri ca nus den Na men 
Ni co po lis er hal ten hat te. Ara bi sche
Au to ren be stä ti gen das letzt lich,
denn nach ih rer Er obe rung trug der
Ort den Na men Am was = Em maus.
Erst nach der Kreuz fah rer zeit weist
die christ li che Tra di ti on auf das heu -
ti ge Abu Gosh. 

V. Mi chel un ter sucht die christ li -
chen Iden ti fi zie rungs ver su che von
Em maus. Ins ge samt neun Or te wer -
den mit dem bi bli schen Em maus
iden ti fi ziert. Um nun das Pro blem
der 60 Sta dien zu lö sen, ver sucht er
mit Hil fe der sy ri schen Über set zung
zu be wei sen, dass Lu kas nicht die
Ent fer nung von Je ru sa lem nach
Em maus mei ne, son dern die Stre -
cke, die die Jün ger be reits zu rück ge -
legt hät ten, als der Herr ih nen be -
geg ne te. Da mit kann er Ni ko po -
lis/Am was als Em maus an neh men. 

Rai ner Ries ner un ter sucht die
gan ze Em maus-Perikope gründ lich 
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nach li te ra ri schen und theo lo gi -
schen Ge sichts punk ten. Er spricht
sich für ei ne Iden ti fi zie rung mit
dem 23 km west lich von Je ru sa lem
ge le ge nen Ni ko po lis/Am was aus
und setzt sich auch mit den Haupt -
ein wän den da ge gen aus ein an der.
„1) Lu kas ha be dann nicht von ei -
nem ‚Dorf’ 2) ‚sech zig Sta dien von
Je ru sa lem’ spre chen und 3) ei ne
Hin- und Rück wan de rung am sel -
ben Tag an neh men kön nen“ (S.
190). 

Zum Dorf macht er gel tend, dass
Va rus 4 v. Chr. Em maus völ lig zer -
stört ha be und es über haupt nicht si -
cher ist, wie weit es 30 n.Chr. schon 
wie der auf ge baut war. Au ßer dem
be saß es so wie so kei ne Stadt rech te
und konn te des halb wie z.B. auch
Lyd da als Dorf be zeich net wer den. 

Zu den sech zig Sta dien stellt
Ries ner ei ne text kri ti sche Un ter su -
chung an und kommt zu dem
Schluss, dass „sech zig“ als die äl te -
re und bes ser be zeug te Les art an zu -
se hen ist, auch wenn „‚hun dert -
sech zig’ nicht völ lig als ur sprüng li -
cher Text aus ge schlos sen“ wer den
kann (S. 196). Dass die Ent fer nung
nach Ni ko po lis/Am was 146 Sta -
dien be trägt, lä ge im „Rah men an ti -
ker Ent fer nungs schät zun gen“ (S.
199), falls 160 Sta dien doch die ur -
sprüng li che Les art wä re. Mit den
60 Sta dien lässt sich die ses Em -
maus/Ni ko po lis nicht wirk lich ver -
ein ba ren. Ries ner schließt sich Dal -
mann an: „Es wird al so am si chers -
ten sein, der Tra di ti on zu fol gen
und von der Ent fer nungs an ga be bei 
Lu kas ab zu se hen.“ (S. 200; 313).
Trotz dem wür den nach Ries ner die
meis ten Ar gu men te für die ses Em -
maus spre chen. Auch solch ei ne
Stre cke von 27 km an ei nem Tag

zwei mal zu be wäl ti gen, wä re als
au ßer or dent li che Ta ges lei stung
denk bar. Es wä re auch zu er wä gen,
ob sich die bei den  Em maus-Jünger 
für die Rück kehr nach Je ru sa lem
nicht ei nes Reit tier be dien ten (S.
199).

Der Stu dent E. Junk kaa la be -
schreibt an schlie ßend, wie er die
Stre cke von Am was aus in fünf
Stun den Jog ging be wäl tigt hat te. Es 
wä re je den falls kein un über wind li -
ches Pro blem, noch am Abend Je -
ru sa lem zu er rei chen. 

Das letz te Drit tel des Bu ches be -
steht aus ver schie de nen Be rich ten
von äl te ren und neue ren ar chäo lo -
gi schen Un ter su chun gen und Ein -
zel fun den in und um Em maus/Ni -
ko po lis, die aber zu der Aus gangs -
fra ge nichts Neu es bei tra gen.

Letzt lich gibt es bis heu te kei ne
über zeu gen de Lö sung für das
60-Stadien-Problem. Auch C.P.
Thie de in sei nem Buch Je sus. Der
Glau be. Die Fak ten. (Augs burg
2003), der die ser Fra ge ein Ka pi tel
wid met, bie tet kei ne über zeu gen de
Lö sung an. Er wen det sich ve he -
ment ge gen die Iden ti fi zie rung von
Em maus mit Ni ko po lis/Am was,
vor al lem we gen der Ent fer nung,
die er al ler dings mit 176 Sta dien (=
32,6 km) an gibt. Statt des sen be vor -
zugt er die Iden ti fi zie rung mit Co -
lo nia-Moza, das zwar zur Zeit des
NT auch Em maus hieß, al ler dings
nur 44 Sta dien von Je ru sa lem ent -
fernt liegt. Er hilft sich da mit, dass
Lu kas „nach an ti kem Er zähl ge -
stus“ Hin- und Rück weg zu sam -
men ge nom men hät te. Aber auch so
wä re das Ent fer nungs pro blem nicht 
ge löst.

Karl-Heinz Van hei den
Ham mer brü cke
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Alle vor ge stell ten oder
be spro che nen Bü cher
oder Schrif ten kön nen
Sie über fol gen de An -

schrift be stel len:

Bi bel bund e.V.
Ge schäfts stel le, Post fach
470268, D-12311 Ber lin

Tel.: (030) 4403 9253,
Fax (030) 4403 9254,

Email:
be stel lung@bi bel bund.de

Die Aus lie fe rung
er folgt über

di ako nos me dien.
Ver sand kos ten:

1-2 EUR.



He raus ge ber: 
Bi bel bund e.V.  Ber lin

Bi bel bund Schweiz
Prä si dent: Stef fen Den ker, 
Aktuar: Al bert Si grist, Wal ten schwil

eMail: a.si grist@pro fot.ch 
Kas sier: Bern hard Graf, Ulis bach

Bi bel bund Deutsch land

Vor sit zen der: Mi cha el Kotsch, Det mol der Str. 40,
32805 Bad Mein berg, eMail: Kotsch@bi bel bund.de

Geschäftsführer: Ans gar N. Prze sang, An schrift: sie he
Geschäftsstelle.

Ge schäfts stel le: 
Post fach 470268, D-12311 Ber lin
eMail: kon takt@bi bel bund.de
Te le fon: 030/ 440392-53
Fax: 030/ 440392-54

Schriftlei tung:
Karl-Heinz Van hei den, Fried richs grü ner Str. 83,
D-08269 Ham mer brü cke, 
Te le fon: 037465/40707    Fax 037465/44422
eMail: ver lag@bi bel bund.de
In ter net: www.bi bel bund.de/
Be stel lun gen und Adress än de run gen bit te an die
Ge schäfts stel le rich ten!

Re dak ti on: Karl-Heinz Van hei den (Lei tung), Dr. Hel ge
Sta del mann, Mi cha el Kotsch, Tho mas Jei sing, Bert hold
Schwarz.

Wei te re Mit glie der des stän di gen Aus schus ses:  Tho -
mas Jei sing, (stellv. Vor sit zen der), Her bert Be cker, Tho -
mas May er, Ha rald Ni kesch, Eber hard Plat te, Bert hold
Schwarz, Frie der Sei del, Rai ner Wag ner.

Abon ne ment: Zu al len Fra gen des Abon ne ments wen -
den Sie sich bit te di rekt an die Ge schäfts stel le (s.o.). Bi -
bel und Ge mein de  er scheint vier tel jähr lich.
Kün di gun gen sind je weils zum Jah res en de mög lich.

Kos ten (einschl. Ver sand in ter na tio nal): EUR 14,- 
      Schweiz:  CHF 24,-

Satz her stel lung: KHV Ham mer brü cke

Co py right:
© Bi bel bund e.V.

Für die in den ein zel nen Ar ti keln aus ge spro che nen Auf -
fas sun gen und Ge dan ken ist der je wei li ge Ver fas ser ver -
ant wort lich. Sei ne An sich ten de cken sich nicht
zwangs läu fig mit de nen der Re dak ti on, je doch mit der
prin zi piel len Schrift hal tung des Bi bel bun des.

Bi bel bund-Mit glied schaft: Als Mit glied stel len Sie sich 
ver bind lich zu denen, die sich öf fent lich zur vol len In spi -
ra ti on und Au to ri tät der Hei li gen Schrift be ken nen. 
Der Mit glieds bei trag wird vom Mit glied selbst fest ge -
legt, be trägt aber min de stens 12,00 EUR im Jahr.

Spen den: Der Bi bel bund ist als ge mein nüt zig an er -
kannt. Spen den und Mit glieds bei trä ge sind steu er lich
ab setz bar. Spen der mit Wohn sitz in Deutsch land er hal -
ten ge gen Ende Ja nu ar des Fol ge jah res un auf ge for dert
eine Spen den be stä ti gung, so fern der Ge samt be trag
min de stens 50 Euro be trägt. Nied ri ge re Spen den und
Spen den aus an de ren Län dern wer den auf Wunsch ger -
ne be stä tigt; bit te wen den Sie sich hier zu an die
Geschäftsstelle.

Kon ten für den Bi bel bund e.V.
Deutsch land:
Kon to 1567117010  KD-Bank eG (BLZ 350 601 90). 
Ös ter reich: 
Kon to 92067989 bei der P.S.K. (BLZ 60000). 
Schweiz: 
EUR-Konto 91-390718-8 bei der Post Fi nan ce. 
Sonst. Eu ro pa: 
IBAN: DE84 3506 0190 1567 1170 10 BIC:
GENODED1DKD. Welt: A/C: 1567117010 SWIFT:
GENODED1DKD
Bit te ge ben Sie stets Ihre Kun den num mer an!
Scheck zah lun gen zzgl. 15 EUR
Hin weis: Zah lun gen an den Bi bel bund Schweiz sie he
Ver öf fent li chun gen des BB Schweiz!

Da ten ver ar bei tung/-wei ter ga be:
Ihre zur Ab wick lung des Abon ne ments, der Mit glied -
schaft oder sons ti ger Ge schäf te er for der li chen Da ten
wer den elek tro nisch ge spei chert und ver ar bei tet. Eine
Wei ter ga be an Drit te fin det nicht statt.

Ver lag spost amt:    Leip zig.
Druck: Satz- und Di gi tal druck zen trum 
Sei del+Sei del GbR 08269 Ham mer brü cke

Bibel und Gemeinde




